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Eetbelenz tritt zur So. über 
Der Führer der Hirſch⸗Dunkerſchen ſchwendt nach linns / Vernichtendes Urteil über die Demokraten Sein Platz an der Seite der kümpfenden Arbeiter 

Der bisherige demolraliſche Reichstagsapgeyrdnete und 
ſtellvertretende Vorſttzende bes Parteiausſchuſſes der Demo⸗ 
lratiſchen Partei hat in einem längeren Schreiben an ven Bor⸗ 
ſitzenven ver Partei, Abg. Koch⸗Weſer, ſeinen Austritt 
aus ber Demokratiſchen Partei mitgeteilt. Zugleich 
hat er das ihm von ſeinen beiven Heimatwahlrreiſen, Düſſel⸗ 
vorſ Oſt und Weſt, 
tratiſchen Reichstagswahlliſte mit Dank für das entgegen⸗ 
gebrachte Vertrauen abgelehnt. Des weiteren hat er in vieſem 
Schreiben bekanntgegeben, daß er in vie Sozialvbemo⸗ 
lratiſche Partei eintrete. Anton Erkelenz, der 
im b2. Lebenslahre ſteht, iſt im Rheinland geboren und war urſprünglich Schloſſer. Seit 1902 war er Angeſtenter ver 
Hirſch⸗Dunckerſchen Gewertvereine, als veren politiſcher Führer 
er in den letzten Jahren im Parlament und in Wirtſchafts⸗ 
fragen hervortrat. In der Demotratiſchen Partei ſtand er auf 
dem linten Flügel. 

In ſeinem Schreiben an Koch⸗Weſer ſagt Ertelenz u. a.: 
„Nach der Revolution von 1918 habe ich eine grotße demo⸗ lratiſche Parꝛei für eine ſabe tliche Notwendigteit geyalten. Sie hatte die wichtige Aufgabe, die Gegenſätze zwiſchen rechts und links auszugleichen und ein zielbewußtes Hineinwachſen des deutſchen Volkes in die Selbſtregierung burch Republit, Demokratie und Parlamentarismus zu ſichern. In dieſer Hin⸗ ſich hat die Demokratiſche Partei nach der Revolution große Seiſtungen vollbracht, hat dem deutſchen Volk und dem neuen Staat die größten Bienſte geleiſtet. Mit den Jahren hat ſich aber immer deutlicher gezeigt, daß die Kreiſe, die nach ihrem inneren Weſen zur Demokratiſchen Partei gehören müßten, für die großen Auſgaben her Partel in der Außen⸗ und Innen politit nicht da⸗ erforderliche Verſtändnis und die nötige Opferwilligkeit aufbringen. Sie ſind 

*iminer mehr vir, Oyfer⸗natisnaliſtiſcher und antiſotialifi 
ſcher Schlagworte geworden 

und haben ihre Mithilfe verweigert bei dem natlonal ſo außer⸗ vprdentlich, wichtigen Hineinwachſen der deutſchen Arbeitnehmer⸗ ſchaft in den neuen Staat und ſeine Aufgaben. Die Partei iſt deshalb von When Wahl kleiner geworden und hat unter größter perſönlicher Aufopferung ihrer Ei, in Stadt und Land nur noch einen Teil ihrer Aufgaben erfüllen können. Die Partei war durch den Mißerfolg der Wahlen von 1928 ſo eingeſchüchtert, daß ſie ein immer ſtärkeres Bedürfnis nach Anléehnung und Verſchmelzung mit weiter rechts ſtehenden Parteien ertennen ließ. Eine ſolche Anlehnung und Verſchmelzung hat gewiß parlamentartſch⸗taltiſch ihre Vorteile. Sie verändert aber den Grundcharakter der Partet fo ſtark, 
daß von den Parteianhängern, die durch die Schule Friedrich Naumanns gegangen ſind, ein großer Teil in 

einex ſolchen rechts angelehnten „bürgerlichen“ Pariei 
nicht mehr die Partei ſehen kann, der ſie ihre Lebensarbeit 

weiter widmen lönnen. 
Das gilt beſonders auch von der in Bildung begriffenen neuen „Staatspartei“, die nur in ſtarker ideologiſcher und politiſcher Aulehnung an Rechtsbeſtrebungen einen Sinn hat. 
Die Beteiligung der Demokratiſchen Partei an der Regierung Hrüning und die Mitverantwortung für die Politik dieſer Regierung zeigte, daß das ‚falſche Schlagwort des 
„Kampfes gegen den alles überwu⸗ ernden Sozialismus“ in der Demolratiſchen Pariei mehn Partel algß. gefunden hatte, als ſich mit dem Charakter der Partei als demokrati ſche und 
ſoziale Mittlergruppe vereinbaren ließ. Die Politik rüning 
hat die Demoktatiſche 

angebytene Spitzenmandat auf ver demo⸗ 

Partei in ihrem inneren Kern tödlich 
verletzt. K 

Heß habe es ftür eiuſach nnerträglich erklätt, 

  

in der Regierung Bruning. wurde pie demokrati Searion die Gefangene aller reaktionären Wünſche ber 
Deutſchen Vollspartei, 

der Wirtſchaftspartei, des Landbbundes. Faſt alle neuen Laſten wurden auf die Nicht⸗ oder Wenigbeſibenden abgelegt und der Abbau ver Soztalpolitit und der Löhne mit einem Eiſer be⸗ trieben, der ſich nur aus dem Gefuhl elracher Rache erklärt. Es iſt unmöglich, ſich in einer Parte zurecht zu finden, die nach Art ber alten) Rationalliberalen Partei heute lints morgentrechts ſteht, die aber immer dabei ſein ſoll. Ich habe es abgelehnt, fülr die Maßnahmen dieſer Regierung meine Stimme abzugeben und kann auch im Wahllampf 
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dieſe Pollit! „nicht mit verteibigen. Wenn die Woriführer des deulſchen Biirgertums einen Entſcheidungs⸗ kampf ſuchen gogen den Teil des Volkes, der in Not und Ver⸗ zweiflung am treueſten zum neuen Stadt geſtanden hat, 
daun iſt mmein Platz an ver Seite der Arbeitenden, an ver Seite derjenigen, die für vie Freiheit ver Arbeit, der Arbeit des Geiſtes und der Hand eintreten. 

Die taktiſchen Bindungen, die mir die Zugehörigteit zur De⸗ motratiſchen Partei in dieſem Kampf ſeit Jahren auferlegt, muß ich nun, zangeſichts des oſfenkunvdigen Vorſtoßes aller reaktionären Kräfte, ab ſtreiſen. fl 
So bleibt für mich kein anderer Entſchluß, als der Austritt aus der Demokratiſchen Partei und der Eintritt in die deutſche Soztaldemokratie, die ſelt Jahren ſchon elnen großen Teil der Aufgaben übernommen hat, die man uUrfprünglich der Domotratiſchen Nartei ſtellen mußte. Damit ů löſe ich für veneſhenäpſ, auch die Frage, die an eln wichtiges Uebel des deulſchen Parlamenlarismus rührt: die Zerſplilte⸗ braiſ des deutſchen Parteiweſens. Wer die deutſche Demo⸗ kratie erhalten will, muß lernen, ſich in große⸗ Partei⸗ ber Part einzuſügen., In dem Augenblick, in dem ich aus der Partei ſchelde, darf ich auch vielleicht daran erinnern, daßß⸗ Naumann ſelbſt zwelmal vor dem Entſchluß geſtauden hat, zur Sozialdemokratie überzutreten, 1903 und 1918.“ ö 

  

  

‚ 

as Kantrum L 

Nache in Preußen für die Politit im Reich 
Der Aerger über den aufgeplatzten Reichstag und die Initiative der Sozialdemokraten 

Der Führer der Zentrumsvartel, Prälat Kaas, und der preußiſche Landtagsabg. Heß, der Vorſitzende der preußiſchen Zentrumsfraktion, haben am Dienstag auf einer Sitzung des Zentrumsvpartelvorſtandes der Sozialdemokratie wieder ein⸗ 
mal mit dem Bruch der preußiſchen Regierungskoalition gedroht. Kaas, ſo berichtet die „Germania“, habe auf bas „ſeltſame“ Bündnis hingewieſen, zu dem ſich die Sozial⸗ 
bemokratie im Reichstag mit Hugenberg, Hitler und den 
Kommuniſten zufammengefunden habe, und ſich ſcharf dagegen 
gewanbt, daß Miniſterpräſident Braun unb der ührer der jpgialdemokratiſchen Landtagsfraktlon, Heilmann, im Reichatag gegen das Kabinett Brüning. veſtimmt haben! 

wenn der „zum 
Teil ganz hemmungslofe und vor allem innerlich vollkommen unwahrhaftige ampf“ fo weiter gehen ſolle, wie er jetzt von der Sozlaldemokratie gegen das Zentrum uud den Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning geführt werde. „Wenn die Sozial⸗ 
bemokratie gegen das Zentrum nicht endlich zu einer grund⸗ 
lätzlichen Aenderung ihrer Kampfesart nicht nur, 
ſondern auch ihrer ganzen polttiſchen Arbeitsmethode zu kom⸗ 
mien vermag, wird eine Zufammenarbeit mit ihr zur Un⸗ 
möglichkeit.“ ‚ — 
ö‚ * 

Die Rede des Vorſitzenden der preußtſchen Zentrumsfrak⸗ tion, des Abg. Heß, auf der geſtrigen Tägung des erweiterten Parteivorſtandes, wird in einem Teil der. Berliner Abend⸗ Ulätter als bie Kündigung der Preußenkoalftion ausgelegt. So meint der „Berl. Börſencvurter“, hier ſet ein Sturmbalt bochgezogen worden, und wenn er nicht Heachtet werde, ſo 
muüßten zugleich mit den Reichstagswahlen auch Preußen⸗ 
wahlen ſtattfinden. Aus gut unterrichteten Zentrumskreiſen 
erfährt man jedoch, daß die Rede des Abg. Heß natürlich nicht 
Hobe abee ganz beſtimmte Abſicht gehalten worden fſei. Sie abe aber ä—— ö 
nicht den Sinn einer Kündigung, ſoubern nur einer Warnung 
und es ſei Weßm auch nicht damit zu rechnen, daß ſie un⸗ 
mittelbar zu einer Sprengung der reußenkoalition führt. 
Da der preußiſche Landtag bis zum Herbſt in die Ferien ge⸗ 
gangen iſt, alſo auch die Zentrumsfraktion nicht beiſammen 

  

DEes wankende weltralen S——M 

Kanada wendet ſich von England ab 
Konſervativer Wahlſieg unter der Parole „Keine Sondervortelle für das Mutterland- 

Die kanadiſchen Wahlen haben der konſervativen Partei einen großen Erfolg und zugleich die Maiorität 
im kommenden Parlament verſchafft. Die Liberalen ſind geſchlagen und die Folge iſt, baß die ſeit 13 Jahren faft un⸗ unterbrochen im Amt befinbliche liberale Regierung Mak⸗ 
kenzie King zuriicktreten muß⸗ Bennett, der konſer⸗ 
vative Führer, wirb der künftige Miniſterpräfident ſein. Die Konſervativen haben 136 Sitze errungen, das ſind 47 mehr als im alten Parxlament. Die Liberalen ſind von 123 auf 84 Mandate zurückgegangen. Die mit der engliſchen 
Arbeiternartei eng verbundene kanadiſche Arbeiterpartei hat ihre bisherigen drei Sitze behaupten Eönnen. Auf die Unab⸗ 
hängigen entfallen 5 Mandate. § Mandate ſind noch nicht 
verteilt. ä———— 

Klaſſenmäßig betrachtet iſt⸗der wolitiſche und ſbziale Un⸗ terſchied zwiſchen den Konſerpativen und den Liberalen⸗-fehr nering. Das alte Parläment würde aufgelöſt. 
* 

wegen Mei⸗ 
  
· 

nungsverſchiedenheiten über die Zweckmäßigkeit und die Höhe der Schutzzölle. Auch Kanada leidet unter der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe und der damit einherſchreitenden Arbekts⸗ 
loſtigakekt. Ein neuer Zolltarif, den die liberale Regierung 
eingebracht hatte, wollte den engliſchen Waren dke bisher 
üblichen Einfuhr⸗Vorteile gewähren. Die Konſervativen 
waren jedoch unzufrieden und erklärten, 
zuerſt komme Kanada und dann erſt das britiſche Imyerium. 
Das war auch die Wahlparole. Die Wähler haben ſich in 
ihrer Suche nach einem Ausweg aus der Wirtſchaftskriſe 
für dieſe Parole und damit für eine konſervative Regierung 
erklärt. Sie wird zwar nicht die kanadiſche Wirtſchaftskriſe 
und nicht die Arbeitsloſigkeit veſeitigen, aber es beweiſt den 
Hang und Drang der britiſchen Ueberfeeländer nach größerer 
wirtſchaftlicher Selbſtändigkeit. So betrachtet, wird 
der Waßlausgang in Kanada und der Regierungswechſel 
Peag e,enen für die kommende britiſche Reichs kon⸗ 
ferens haben. ——— PDQ 

iſt, kann irgendeine entſcheidende Aenderung vorläuſig auch gar nicht eintreten. ö 

Die Drohungen nützen nichts 
Abg. Breitſcheib gibt Antwort 

In der reichsdentſchen Parteipreſſe nimmt der Vorſitzende 
der aldemmefcratig,en Reichstagsfraktion, Abg. Breit⸗ 
ſcheid, zu dieſer „Warnung“ des Zeutrums Stellung. Nach 
einer Erörterung der Haltung der Sozialdemokratie gegen⸗ über dem Bräüningkabinett, vor allemtilber die Pflichten des 
Witeilichen Miniſterpräſidenten und dem Abg. Heilmann als 

itolieber der ſozlaldemokratiſchen Reichstagsfraktkon fagt 
er zum Schluß: ö — — 

„Unſere Aufgabe iſt es, jetzt dakür zu ſorgen, daß am 
. September aus der Minderheit Brünings keine Mehr⸗ 

heit werde. Um dieſes Ziel zu erreichen, haben wir unſere 
ganze Kraft anzuſpannen, und daraus ergibt ſich von ſelber 
die Notwendigkeit der Abrechnung mit den Parteien, die die 
Regierung bisher unterſtützt haben oder ihr im neuen Reichs⸗ 
tag zu einer Majorität verhelfen ſollen. 

Rilckſichten auf bie Anfrechterholtung ber Koalition 
in Preußen, können uns dabek nicht hindern. 

Wir wünſchen, daß ſie beſtehen bleibt. Aber niemand kann 
von uns erwarten, daß wir um dieſes Zweckes willen den 
Kampf im Reiche dämpfen und uns ſo mitſchuldig an der 
Weiterführung einetz Soſtems machen, das wir aus ſtaats⸗ 
rechtlichen, ſowie aus allgemein politiſchen Gründen für ver⸗ 
häugntsvoll erachten. 

Die Ausectinanderſetzungen mit dem Zentrum, die uns 
aufgezwungen ſind, wollen wir ſachlich führen. Aber mynn 
man Drohungen gegen uns ausſtößt, ſo wird unſere Abſicht 
dadurch nicht erleichtert. Und ſchließtich wird es nicht, wie 
Herr Heß ſagt, die ſozialdemokratiſche. Kampfesfront ſein, 
bie „jeden großgedachten demokratiſchen Staatsgedanken für 
die Gegenwart zerſchlägt und für die Zukunſt in Frage ſtellt“, 
ſondern die Demokratie wird bedroht von denen, die bewußt 
die Sozialdemokratie ausſchalten wollen und im Reitt und 
in Preußen den Anſchluß an die Rechte ſuchen.“ ů 

Mas die Shandinavier an Polen nicht verſtehen 
Klber bereit, die Wirtſchaftsbeziehungen zu vertiefen 
Der polniſche Handelsminiſter, Kwiatkowſkt, der eben erſt 

von einer Rundreiſe durch Schweden, Norwegen und D ů 
mark zurückgekehrt iſt, hat in einer Preſſekonferenz erklärt, 
daß in dieſen Ländern der deutliche Wunſch beſtehe, die 
Wirtſchaftsbeztehungen mit Polen zu vertiefen und anszu⸗ 
bauen. Es werde nur Klage erhoben wegen der unendlichen 
Verzögerungen bei den Antworten der polniſchen Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Staatsinſtituttonen und wegen einer Reihe aus⸗ 
geſprochen formaliſtiſcher Erſchwerungen, die für den Skan⸗ 
dinavier unverſtänblich ſind. ‚ 

Geführliche Flucht aus bem Saſchiſtenparadies 
Ueber einen Gletſcher hinweg 

In der vergangenen Nacht ſind abermals ſieben italieniſche 
Arbeiter aus dem faſchiſtiſchen Paradies deſertiert und nach 
Frankreich geflüchtet. Sie nahmen den Weg über den gefähr⸗ 
lichen Gletſcher von Arnes, ſüdlich von dem Gebirgsmaſſiv des 
Mont⸗Blanc. Im letien Augenblick wurden ſie von der 
zaſchiſtiſchen Grenzwache entdeckt und verfolgt. Sie ließen ſich 
den Gletſcher herunterzutſchen, wobei einer von ihnen abſtürzte 
und ſich ſchwer verletzte. Trotzdem konnte auch er glücklich 
über die Grenze gelangen. 

  

    
Annahme ves Flottenpattes vurch das engliſche Oberhaus. 

Der bereits vom Unterhaus angenommene Flottenpakt iſt nun 
auich vom Oberhaus gutgeheißen worden. Er wird Ende der 

Woche vor der Vertagung vom König unterzeichnet werden.



Nur ein Teil der Legionäre noch für Pilſudſhi 
Starke Oppoſitionsgruppen, die eigene Kongreſſe abhalten werden — Verſcherztes Vertrauen 

faffung Abues Außerdem ſteht auf der Tagesordnung 
aHbes Reichsminiſters des Innern auf 

bhebung der Immunität des kommuniſtiſchen Abg. 
Schneller. Schneller wird des Hochverrats beſchuldigt. 
Der Reichsminiſter des Innern nimmt an, daß der Ausſchuß 
ebenſo wie der Reichstag das Recht hat, die Immunität eines 

„Die Frage iſt jedoch umſtritlen. 
damit befaſſen. 

Verſolgt werden dürſte Sch. wegen der burch den Amneſtie⸗ 
toabverl bedingten Kommuniſtenfreundlichkeit des wirt⸗ 

sparteilichen Finanzminiſters Bredt nicht. 

Die Gerüchte über eine zum Teil vereits vollzogene 
Spaltung innerhalb des polniſchen Leglonärverbandes be⸗ 
ſtätigen ſich, trotzbem — wie verkautet — Pilſudſki ſelbſt in 
dieſe Angelegenheit eingegrtſſen haben ſoll. Anſtatt eihes 
Leütonärkongreſſes ſollen dießes Jr drei, von einander 
ſtanſlden Tagungen einzelner Gruppen des Verbandes 
ſtattfluden, und zwar am 3. Auguſt⸗- in Krakau und am 
10. Auauſt zwei Kongreſſe in Radom und Dombrowa— 
Auf dieſe Welſe wird der „offtzlelle“ Kongreß in Radom vor⸗ 
ausſichtlich 

nur eine recht ſpärliche Auaahl von Anhängern des 
pilfudſkiſchen Renimes verſammeln können. 

Es iſt anzunehmen, daß dieſe Spaltungsgruppe auf ihrem 
Kongreß in Dombrowa gegen das Pilſudſei-Re⸗ 
gimegerichtete Reſoluttionen faſſen wird. Wie aus 
Dombrowa aemeldet wird, hat dieſe Gruppe beretts grohen 
Anhang unter den dortigen Legionären geſunden, während 
ſich gleichzeitig im Lager der bisherigen Führer der Legio⸗ 
näré eine ſtarke Unruhe bemerlbar macht, was durchaus ver⸗ 
ſtändlich iſt, wenn, man bedenkt, daß der Legionärsverband 
bisher ſteis als die vollkommen verläßliche Hauptſtütze der 
Pilfudfkiſten galt, deren Spaltung oder gar Abfall von Pil⸗ 
indſiti man noch vor etwa einem halben Jahre für gänzlich 
ausgeſchloſſen gehalten hat. Der Vertrauensſonbs Pilſudſkis 
im Laude ſchmilzt auſcheinen in immer ſchuellerem Tempo 
zujammen. 

In Weimar wachelt die Wand 
Man jpricht von einer Regierungskriſe — Fricks Tage 

dürften doch wohl gezählt ſein 

Die „Allg. Thür. Landesztg.“ veröffentlicht unter dem 
Titel „Regierungskriſe in Weimar“ einen Artikel, in dem 
es heißt, daß gewiſſe Kreiſe mit dem Gedaulen ſpielen, mit 
der Wahl zum Reichstag auch zum Landtag neu zu wählen. 
Der Gebanke ſei zuerſt auf dem Gautag der Nationalſozia⸗ 
liſten in Gera laut geworden. Man habe dort den Gedanken 
auſkommen laſſen, daß es vielleicht bald zu einem Bruch der 
Koalition kommen könnte, und zwar wegen des Abſtim⸗ 
mungsergebniſſes über die Mißtrauensanträge der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei gegen Frick und Marſchler und der 
Stellung der Volkspartei zu dieſen Anträgen. 

Die „Landbundztg.“, das Organ des Miniſters Baum, 
widerſpricht dieſen Gerüchten, erklärt aber gleichzeitig, daß 
es durchaus nicht unmöglich erſcheine, daß es 

in Anbetracht der finanziellen Schwierigkeiten, 

die infolge der Sperrung der Polizeizuſchüſſe zu verzeichnen 
ſeten, zu ernſten Meinungsverſchtedenheiten im Kabinett 
komme und eine Kriſe herbeigeführt werde. 
„Der tbitringiſche Wirtſchafts⸗ und Juſtizminiſter Dr. 

Läſtner, der gegenwärtig die in Urlaub befindlichen Miniſter 
Frick und Baum vertritt, hat ſich nach Garmiſch in Ober⸗ 
bavern begeben, wo eine Zuſammenkunft der drei thüringi⸗ 
ſchen Miniſter ſtattfinden ſoll. Zweck der Reiſe iſt eine Aus⸗ 
ſprache über das vorläuſige Urteil des Staalsgerichtshofes 
in dem Streit um die geſperrten Reichsgelder und über die 
dadurch geſchaſfene Lage. Miniſter Dr. Käſtner (Wirtſchafts⸗ 
partei) ſoll die Auffaſſung vertreten, daß in der Streitſache 
eine Verſtändigung mit dem Reiche herbeigeführt werden 
miiſſe, bevor der Staatsgerichtshof ſein Urteil fällt. Frick iſt 
damit nicht einverſtanden, Er will, daß der Staatsgerichtshof 
ſich für voͤer gegen Thüringen entſcheiden ſoll. 

  

  

Noch elnmal Aufhebung der Notverorbnung? 
Der ſtündige Reichstagsausſchuß tritt zuſammen 

Der Ausſchuß des Reichstags zur Wahrung der Rechte 
der Volksvertretung gegenüber der Reichsregierung iſt auf 
Mittwoch, den 0. Auguſt, zu einer Sitzung einberufen wor⸗ 
den. Als wichtigſten Punkt der Tagesordnung wird der Aus⸗ 
ſchuß die Frage behandeln, ob er befſugt iſt, Verordnungen 
der Regierung auf Grund des Artikels 48 der Reichsver⸗ 

Das Kabͤrett der, Schüören Sran“ 
Von Roland Dorgeles. 

Es ſtand mitten in der Front, dieſes Kabarett des alten 
Frankreich, nach der Champagne zu, zwiſchen Berry und 
Reims. An einem Septemberabend im Jahre 1914 habe ich 
es mit eigenen Augen geſehen. Peitſchender Regen jagte 
unſer Reaiment über die Landſtraße. Wir kamen aus der 
Schlacht bei Courcy. 

Ohne Aufenthalt zogen wir durch ein ſchlafendes Dorf. 
Nach einem entſetzlichen Marſch auf einer Straße. deren 
Schotter von endloſen Wagenkolonnen aufgeriſſen war. mach⸗ 
ben wir am üfer eines ſchwarzen Teiches Halt. Hütten aus 
Pfablwerk lagen zufammengeduckt wie Negerkraaie. Im 
ſtrömenden Regen wollte ſich die Kompanie ſogleich auf die 
Ställe ſtürzen. Die undurchdringliche Nacht trieb zum Wett⸗ 
lauf- um die elenden Strohſchütten. Die Offiziere ſchrien, 
um uns zurück zu halten. Mit Geſchimpfe rangierte ſich 
wieder die Kompagnie. 

„Ich brauche zwanzig Mann!“ rief der Hauptimann, 
Hreoyſtin „Freiwillige für eine Patronille mit dem Sergeant 

Nicht einer rief hier. Keine Hand ging hoch. Die Leute 
ſerreün, zum Umfallen müde und der Regen Lehte noch ſchär⸗ 

e Kaeine eh Sroichtiaef But Leute ein: 
V„ iſt eine ſebr wichtige tronille. möchte die 

Leute dafür nicht beſtimmen. Alſo, los! — WS5 gebt wite — 
auf ber Ser aEe much va. das Sar ger Neie „Schönen Frau“ 

'duch Laon — vor der Naſt — zu peſebent⸗ aie der Deutſchen 

herunterban antd vb Aupß — Wort im Augenblick die 
ängenden Köpfe ſreckte und al⸗ 5 iß 

Blutwelle ale Müdigkeit wegwiſchte. e os eine beise 
Das Kabarett der „Schönen Krau.. auserleſene Gedecke 

— ausgelaſſene Freuden .. die „Schöne Frau“. die 
Soldaten drängten jich taumelnd zufammen und wie ein 
einziger Schrei riefen fünfözig Stimmen auf einmal: 
Hier .. ich .. ich Louſteau ... Ricois —— 
Deamat — ich, Herr Hauptmann!“ 

Es meldeten ſich jo viele, daß geloſt werden mußte. Ich 
war bei den Glücklichen, die mit der Patrouille Ioszogen und 
die den vor Neid und Enitäuſchung fluchenden Kameraden 
das Nachſehen gaben. 

Wir gingen blindlings vor, machten Buckel im Regen 

   

und ſchlackerten alle fünf Schritte den Strgßenſchlamm von 
den regenſchweren Schuhen. uů 
Schtam uu und ümn Gellappes 2. Dhrien durch Waßer und Schramm und im Geklapper der Seitengewehre klang jedes 
Worti wie ein heimlicher Jubel. — 1 bre C ledes   

eln Antrat 

Abgeordneten auſzuhehen 
0 Inſolgedeſſen wird 

ſchaft 

Auf der Reichsliſte ſtehen ſie zuſammen 

    

er Ausſchußt auch 

Konſervative und Lanpvol! 

Wie dle Blätter melden, hat der Partciausſchuß der Land⸗ 
volkpartei geſtern beſchloſſen, eine gemeinſame Reichswahlliſte 
mit der Konſervatlven Volkspartei aufzuſtellen. Wie weiter 
gemeldet wird, hat ſich Minilter Schiele nunmehr der Land⸗ 

ebenſo iſt Oelonomierat Bachmann, 
Vertreter Bayerns, der Landvoltlpartei 

8 
Landarbelter gegen den Reichslandbund 

des Reichslandarbeiterbundes haben 
beſchloſſen, die 

mit der Vegründung, 
baß er eine eigene Liſte auſſtellen 

wolle, ſeine Grundſätze verlaſſen habe. Der Reichslandarbeiter⸗ 
bund tönne auf Grund ſeiner beruſſtändi 

voltpartei 
der ländliche 
gelreten. 

Die Landesführer 
laut „Lolalanzeiger“ 
Neichslandbund zu kündigen, 
Relchslandbund dadurch, 

angeſchloſſen; 

Reichslandbund nicht mehr augehören. 

Reichspartei, die neueſte — Erfindung? 

Die Nationalliberale Korreſpondenz teilt 
hauptung demokratiſcher Stellen, 
der Voltspartei, ſuche nunmehr als Gegenſtück zur Staats⸗ 
partei eine ſogenannte Reichspartei zu gründen, iſt auch nur 
eine jener vielen freien Erfindungen, die verbreitet werden, 
um für bie ſogenannte Staatspartei Stimmung zu machen.“ 

dugenbergs Kampfbeute — 43 Abgeordnete verlieſten ihn 

Die „Kreuzzeitung“ zählt dann 43 Abgeordnete auf, die von 
den ſrüher 78 bisher die Partei verlaſſen 
ſtattliche Reihe von Kreisvereinsvorſitzenden. 
Hugenberg laſſen, daß er eine ſtattliche „Strecke“ 

Mitgliedſchaft 

mit: 

3000 Anheſtelten ſoll gehündigt werben 
Daßs Attentat der Berliner Metallinduſtriellen 

Die Lage in der Berliner Metallinduſtrie verſchärft ſich 
Nach Blättermeldungen ſind bei 

der Karl⸗Flohr⸗Aktiengeſellſchaft, bet der AEG⸗Iſolatoren⸗ 
fabrik und bei der AEG⸗Lokomotivfabrik, 
Automobilſabrik Chrtster Bekannkmachungen 
etwa 10 Prozent der Angeſtellten entlaſſen werden ſollen. 
Insgeſamt ſind nunmehr in ber Berliner Metallinduſtrie 
rund 3000 Entlaſſungen von Angeſtellten angekündigt worden. 

von Tag zu Tag weiter. 

Der Vürgermeiſter proteftiert gegen die Polizei 
um das Recht auf die Straßße- für die Streilenden von Lille 

In einer außerordentlichen Sitzung des Stadtrates von 
Lille ſeilte der ſozialiſtiſche Bürgermeiſter Salengro mit, 
daß die Zahl der Streikenden in ber Stadt ſelbſt rund 30 000 

Gleichzeitig proteſtierte Salengro gegen den 
Zuzug immer neuer Gendarmeriegruppen, deren Anwefenheit 
er als überſlüſſig und provozlerend loßbeherrfe Die Arbeiter⸗ 
ſchaft habe genuß Beweiſe ihrer Selbſtbe! 
ſo daß man ihr vertrauen könne. 
für alle da, ebenſo für den feierlichen Einzug des Kardinals 

Zum Schluß verlangte 
Salengro die Bewilligung eines Kredites von ein paar Mil⸗ 

Dem wurde vom Stadtrat 

Mann betrage. 

Lienart wie für 

lionen 
entſprochen. 

„Du, ſag, das Kabarett der „Schönen Frau“.. ich bin 
das ziebt mir wie alter Wein durch die Naſe 

und ſchmeckt mir auf den Lippen . ich ſtelle ſie mir vor 

geſpannt, 

ranten für die Streikkaſſe. 

die Streikenden. 

daß der 

ſchen Einſtellung dem 

„Die Be⸗ 
Dr. Scholz, der Führer 

ahen, und dazu eine 
Man muß es 

gemacht hat. 

ſowie in der 
erſolgt, 

errſchung abgelegt, 
Außerdem. ſei die Straße 

Um bie Arbeitszeit in Nordweſt x 
Auf dem Wege zur Einigung 

In Eſſen wurden am Dienstag die Verhandlungen über 
Arbeitszeit und Lohn im Gebiete Nordweſt weitergeführt. Zu 
Beginn der Verhandlungen teilten die Unternehmer mit, daß 
ſte auf die geplante Künvigung des Lohntaxiſs verzichten 
wollten. Der Wortführer des Deuiſchen Metallarbeiterverban⸗ 
des, das Vorſtandsmitalied Reichel (Stuttgart), begründete die 
Roiwendigteii ciner Arbeitszeitverkürzung mit der allgemeinen 
wixtſchaftlichen Lage ſowie mit den Auswirkungen der Natio⸗ 
naliſterung und der durch ſie bedingten Arbeitsloſigleit. Aus 
dieſem Grunde müſſe der TM.V. ſeine alte Forderung auf die 
allgemeine Einführung des Achtſtundentages 
aufrecht erhalten. Darauſhin unterbreiteien die Arbeitgeber 
einen Vorſchlag für die Neuregtung der Arbeitszeit, der kleine 
Verbeſſerungen vorſieht. Die Vertreter der Gewerkſchaften 
erklärten, daß ſie dieſen Vorſchlag ihren Verhandlungskom⸗ 
miſſtonen unterbreiten würden, von veren Stellungnahme die 
Entſcheidung abhängig ſei. Damit waren die Verhandlungen 
zunächſt abgeſchloſſen. 

Am Dienstagabend nahm die Funktionärkonſerenz bes 
Deutſchen Metallarbeiterverbandes zum Vorſchlage der Arbeit⸗ 
geber Stellung, ſie vertagte jedoch die Entſcheidung auf Mitt⸗ 
woch. Auch die übrigen Gewertſchaften treten heute zuſammen. 

  

Um Grenzzwiſchenfülle zu vermeiden 
Bereinbarungen zwiſchen Deutſchlanb und Polen 

Auf Grunb der vedauerlichen Zwijſthenfälle an der deutſch⸗ 
polntſchen. Grenze ſind zwiſchen den beiden beteiligten Re⸗ 
gierungen Vereinbarungen getrofſen worden, um einer 
Wiederholung ſolcher Zwiſchenfälle vorzubeugen. Insbeſon⸗ 
dere iſt den beiderfeitigen Grenzbeamten die Ikeberſchreitung 
der Grenze ohne beſonderen Dlenſtauſtrag und ohne vor⸗ 
bheriges Venehmen mit den Grenzbehörden des anderen 
Teiles grundſätzlich verboten worden. Auch ſind bei der Be⸗ 
achtung der Vorſchriften über ben Grenzverkehr, insbeſon⸗ 
dere derfenigen über den Beſitz von Grenzansweiſen, un⸗ 
nötige Härten gegenüber der Hipilbevölkerung zu vermel⸗ 
den. Schließlich haben die örtlichen Behörden Weiſungen 
über eine Zuſammenarbeit mit den Lokalbehörden des ande⸗ 
ren Teiles bei etwa vorlommenden künftigen Grenzzwiſchen⸗ 
fällen erhalten. 

Polniſche Manöver an der lltauiſchen Grenze 
Auf polniſchem Gebiet an der Grenze gegenüber der 

litauiſchen Ortſchaft Sejny ſind große Abteilungen polniſcher 
Infanterie Eaudenm um Manöver abzuhalten, Längs 
der Grenze ſieht man immer wieder polniſche Kriegsflug⸗ 
zeuge fliegen. Die Uebungen der polniſchen Truppen an der 
litauiſchen Greuze pflengen alljährlich auf der litauiſchen Seite 
eine gewiſſe Nervoſität hervorzurufen. 

  

  

Um das Tobesurteil gegen die Lemberger Kommuniſten 
Es wird noch einmal verhandelt 

In Sachen der drei in Lemberg zum Tode verurteilten 
Kommuniſten findet am 27. Auguſt auf Grund der von den 
Verteidigern eingelegten Reviſion eine Verhandlung vor 
dem Oberſten Gerichtshof in Warſchau ſtatt. Als Verteibiger 
iſt der Senior der Warſchauer Rechtsanwälte Kornfeld be⸗ 
ſtellt worden, der in der polniſchen Kodifizierungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion wiederholt als Gegner der Todesſtraſe hervorgetreten iſt 

  

Otto Braun klaßt gegen Hamkens. Der preußtſche. Mini⸗ 
ſterpräſident Dr. Braun hat auf Grund eines Beſchluſſes des 
preußiſchen Staatsminiſtertums gegen den Landwirt Wilhelm 
Hamkens aus Tetenbölll, den Führer der Landvolkbewegung, 
ſteiltrae wegen wiederholter grober Beleidigungen ge⸗ 
ſtellt. ů 

5. 

Politiſche Brandſtiftungen in Finnland. In der Nacht 
zum Montag wurde entgegen dem kitvien ergangenen Auf⸗ 
ruf der Lappos⸗Fuhrer, keine Gewalttaken mehr zu verüben,, 
in dem Gebände der kommuniſtiſchen Zeitung in Kuopivo an 
drei Stellen Feuer gelegt. Der Faktor der Druckerei wurde 
verſchleppt und erſt nach ſchweren Mißhandlungen wieder 
freigelaſſen. 

  

  

ein ſtarkes, braunes Weib ... eine Heilige.“ 
Es war nicht der Sergeant Prevyſt, der uns führte, es 

war eine Illuſion, ein Rauſch 
Bei der Ouaſſelei ipritzte der Schlamm um uns hoch. Wir 

verloren den Boden unter- den Füßen, rutſchten in Pfützen 
oder ſtolperten über Runkelrüben. 5 — ke Einer ſchlug mit 
ferndem Kochgeſchirr der Länge nach hin. Die Kerls lachten 
Unbändig. Aus ihrem Gelächter hörte man das fiebernde 
Berlangen nach der „Schöünen Fran“. Wie behext folgte die 
Patrouille dem Sergeant ohne Widerrede. 

Als der Regen mit noch mehr Gewalt einſetzte, flüſterte 
Louſteau und ſchlürfte dabei den Speichel im Munde zu⸗ 

— Menſch, unſere 
ſammen: 

„Du, Glühmein muß ſie uns ſervieren! 
Jungens- 

„Ich.. 20 ſchüttelte ſich wollüſtig ein anderer, marſch, 
marſch in die Betten! Oh, das tut aut nach zwet Monaten!“ 

Ueber uns ſchüttelten Ulmen Waſſergüſte und wir liefen 
im Gänſemarſch hintereinander — das Gewehr unterm Arm. 

„Wir ſind gleich da!“ wandte ſich der Sergeant zurück. 
Die Rücken gingen noch tiefer und die Schritte verzöger⸗ 

— Wir ſind da! 
Das war genau ſo, wie ich es mir vorgeſtellt batte. Das 

Kabarett der „Schönen Frau“ beſtand aus einem Haufen 
Granitſteinen als Sockel, darauf Ziegelſteine und darüber 
ein umgekipptes Dach, deſſen Dachziegel wie ein Schwarm 
branner Tauben aufgeſcheucht und davongeflogen waren. 

Darunter waren die alten Flaſchen und die „Schöne 
Frau“ . vielleicht 
„Zuſammengekauert zwiſchen den Trümmern verbrachten 

wir im Kabareit der „Schönen Frau“ eine veräweifelte 
Nacht. Starr vor Költe, durchnäßt bis auf die Haut, ſpäß⸗ 
ten wir in die feindliche Nacht, wo die Deutſchen herum⸗ 

ten ſich. 
Endli 

  

ſtrichen. 
Das iſt mein Liebeserlebnis der Front. 

Hirn hat ſich dieſe Epiſode als Symbol des Krieges ein⸗ 
geniſtet. — Beinahe glüclich iſt man ins Feld gezogen und 
glaubte an Wunder und Märchen. Daraus iſt man nach 
Tagen, Wochen, Monaten und Jahren als Bunbertſacher 
Narr erwacht und heimgekehrt, ohne irgend etwas andres 
geleben zu haben als Ruinen, darunter — vielleicht — 

etwas lag. 
Berechtigte Ueberfetzung von C. P. Hiesgen. 

Plan einer Volksbühne für London. Nach dem Muſter 
der New Norker Theatre Guild ſoll in Serbſt in London 
unter Direkrion von Maurice Browue, der im Vorjahr das 

darunter.. 

  

In meinem 

Kriegsſtück Sherrifs auf die Bühne gebracht hal, eine 
London Theatre Guild ins Leben gerufen werden. Die 
Organiſation, die bereits ſchon über einige tauſend Mit⸗ 
alteber nach dem erſten Aufruf an die Oeffentlichkeit verfügt, 
wird das Globe⸗Theater pachten. Sie verſpricht in ihrem 
Aufruf, ſich beſonders der bisher. unaufgeführten jüngeren 
Dramatik anzunehmen. Die Saiſon ſoll mit dem auch in 
Deutſchland bekannten Schauſpiel „Die Straße“ von Elmar 
Rice eröffnet werden. 

Allgemeine Schulpflicht in Sowjetrußland? 
Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei be⸗ 

ſchloß die Einführung der allgemeinen Schulpflicht, und 
azwar vom Beginn des Rechnungsjabres 1080/31 ab für 
Kinder von 8, 9 und 10 Jahren und ab 1931/32 für Kinder 
von 11 Jahren. Sämtliche Parteiorganiſationen ſind, ſo 
beſtimmt bas Zentralkomitee, aufzufordern, die Einührung 
der allgemeinen Schulpflicht als die wichtigſte politiſche 
Kampagne der ganzen bevorſtehenden Periodezu betrachten. 

  

    

Siegfried Wagners Zuſtand noch ernſt 
Nach Auskunft aus der engſten Umgebung Siegfried 

Wagners iſt der Geſamtzuſtand des Kranken nicht gerade 
unbefriedigend zu nennen. Die Eutzündung des reachten 
Lungenlappens hat ſich ſogar etwas zurückgebildet. Aber zu 
Bedenken gibt der Zuſtand Anlaß., daß der Patient die letzte 
Nacht nicht londerlich gut verbrachte und namentlich der 
Schwächezuſtand wieder mehr in die Erſcheinung tritt. 

„Siegfrieb“ in Bagreuth. In Bayreutb nahm der 
Ringeyklus geſtern mit einer ausgezeichneten „Siegfried⸗ 
Vorſtellung“ vor abermals ausverkauftem Hauſe ſeinen 
Fortgang. Die Aufführung geſtaltete ſich insbeſonbere im 
dritten Akt durch die geſanglich und darſtelleriſch gleicher⸗ 
maßen hervorragende Brunhilde, Nanny Larſon⸗Todſens, 
zu einem Höherunkt der Feſtſpiele. Den Siesfried ſang 
Lauritz Melchier. 

Aniſehenerregende frühgeſchichtliche Gräberiunde bei 
Dresden. In Heidenau, unweit Dresden, ſind dieſer Tage 
aufſehenerregende frühgeſchichtlich? Funde gemacht worden. 
Man entdeckte Gräber und Menſchenfkelette aus frühchriſt⸗ 
licher bzw. ſpätſlawiſcher Zeit — Sachſen war bekanntlich 
in ſeinem ganzen öſtlichen Teil im frühen Mittelalter und 
ſpäter von Serben, Wenden und anderen flawiſchen Vöͤlkern 
bewohnt —, die naues Licht auf die Zeit zwiſcen 1000 und 
1200 fallen laſſen. Die Ausgrabungen. werden von Dr. Gott⸗ 
hard Neumann vom Dresdener Archiv urgeſchichtlicher 
Forſchuna geleitet und dürften noch intereffantes wiſſ“ 
baftliches Beweismaterial zutage fördern. 
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2. Veiblitt der Lanziger Volksſtinne 

„Freiſchütz“ mit Hinderniſſen 
Oper bei Blitz und Donner — Kurzſchluß im 3. Ant — Neubeſetzung 

Wielder wie bei der Erſtauffübrung liegt ein wohlig⸗ 
warmer Sommerabend über dem Opernwald. Die pro⸗ 
grammäßige Tagesduſche hat der Himmel ſchon am Nach⸗ 
mittag verabfolgt, alſo, denkt man, wird es jetzt einmal rich⸗ 
tig ohne Stottern abgehen. Zu Beginn des zweiten Bildes 

verdunkelt ſich der Himmel in der berüchtigten Wetterecke, 

ihr lugendlich⸗reizvolles, faſt rontineloſes Epiel: geſanglich 
entwickelt ſie ſich erſt allmählich, wächſt daun zuſehends und 
bringt die Tranmromanze und die Arie des dritten Aktes 
wunderſchön zur Geltuug: für Zoppot wirkt ſie aber doch 
noch etwas au elein. Der Kitlan kaun kaum in beſſeren 
Händen als in den des Meiſterbuflos Waldemar Henke 

  

1. Richard Wagner freut ſich: „Bravo, heilger Petrus! Warum 
haben ſie auch meine Götter entlaſſen und den Teufel engaglert.“ 

2. Hermann Merz ferviert den Freiſchütz „portionsweiſe“. 
3. Ein Vorſchlag für bas Orcheſter: Inſtrumente und Dirigent 

und unheimlich zuckt es in den Wolken auf. Das kann gut 
werden! Agathe und Aennchen ſingen ſchon tapfer in den 
Donner hinein, aber die Elemente übertönen ſie. Mit 
wahrer Todesverachtung barren die Künſtler aus, indes 
greile Blitze die, Galdoper überflmmen, und ſchwere Regen⸗ 
tropfen auf die Schirme praſſeln, Die Sänger und Muſiker 

lten zunächſt aus, aber die Herrſchaften, namentlich auf 
en teuren Plätzen, türmen ohne Rückſicht ... Hermann 

Merz muß wieder hervortreten; er klagt das harte Schidſal 
an und verſpricht, daß das Unwetter aleich vorüber ſei, Und 
er hält ſein Verſprechen. Nach einer guten Viertelſtunde 
geht es tatſächlich weiter: keiner hat es recht geglaubt, ſo ge⸗ 
Käortſch ſah dte Sache aus. Zur Belohnung für die gute 
Meinung, die Mers von den Elementen hat, ſtellt ſich ihm 
der himmliſche Beleuchtungsinſpektor für die nun folgende 
Wolfsſchlucht zur Verfügung und ſpendet in die teufliſche 
Kugelgießerei die prachtvollſten Blitze. Zum Schluß gibt es 
einen fulmtnanten Sternenhimmel für das happy end des 
gewandelten und läuterangsberetiten Freiſchützen. Plötzlich, 

Tudesopfer des Babens 
Ein Schüler bei Zoppot ertrunken 

Geſtern mittag gegen 1 Uhr badete ver ſieben Jahre alte 
Schüler Karl Thiel aus Zoppot, Cäcilienſtraße 3, unterhalb 
des Cafés „Stolzenfels“ in der See und ging plötzlich unter. 
Ein anderer Schüler hatte den Vorfall bemerkt und alarmierte 
die Badegäſte. Der Verunglückte wurde auch geborgen, doch 
blicben die von einem Arzt gemachten Wieverbelebungsverſuche 
und Enſpritzungen erfolglos. 

dua Fürſt Ottokar gerade den Sünder Max verſtoßen will, 
ichweigen die, Lichter und tiefe Nacht ſenkt ſich über das 
muſizierende Land. Noch ſpielt das Orcheſter im Dunkeln, 
Witold d'Antone hält am längſten durch, dann ſchweigt auch 
dieſes Sängers Höflichkeit. Hat ſich denn alles gegen die 
gute Waldoper verſchworen? Micnns in der Lichtleitung! 
Doch zum Glück nur für wenige Minuten. Nach dieſer Prü⸗ 
fung nimmt die Vorſtellung dann ein wohlgelungenes Ende. 

An dieſem denkwürdigen Abend führt Karl Tutein, 
mit dem Titel „Operncheſ“, den Stab. Er bringt gleich eine 
überraſchend plaſtiſch gearbeittete Ouvertüre und friſche 
Tempi, lebendigen Fluß in die ganze Aufführung. Er macht 
es ſo ganz anders als Schillings und er darf dieſes gefähr⸗ 
liche Experiment wagen, da er mit Chor und Orcheſter die 
Vorſtudien geleiſtet hat: man kennt ſeine Abſichten und In⸗ 
tentionen. Doch, ſei es, daß der Wechſel ſo verſchieden ge⸗ 
arteter Dirigentennaturen ſich doch rächt, oder die Störungen 
des Abends Nervoſität erzeugten, hinſichtlich der Klarheit 
und Präziſivn, die die erſte Aufführung auszeichneten, muß 
man diesmal manchen Wunſch zurückſtecken. 

Hermann Merz bringt auch den Schlußakt mit der farbig 
ſehr ſein getönten Brautjungferſgene, mit dem Wügerchor 
und dem großen Finale zu ganz bedeutenden Bildwirkungen; 
er hat für diefe Arbeit in ſeiner Gattin, Etta Merz, wieder 
eine kenntnisreiche Gehilfin gehabt. Die Wolfsſchlucht ſcheint 
faſt noch leebndiger als das letzte Mal; gymnaſtiſch gut ge⸗ 
bildete Kräfte der Schule Edith Jahn trugen nicht un⸗ 
weſentlich dazu bei. 

Unter den neuen Soliſten ſteht dieſesmal Gotthelf Pi ſtor 
an erſter Stelle. Bei ſeinem herrlich geſchmeidigen, weithin 
leuchtenden Tenor begreift man, daß er ſo ſchnell der Lieb⸗ 
ling Bayreuths geworden iſt. Auch ſchauſpieleriſch hat ſein 
Max markante Kontur und iſt in ſeiner romantiſch⸗ver⸗ 
träumten Art der empfindlichſte Gegenpol zu dem tiefſchwarz 
gehaltenen Kaſpar, den Adolph Schöpflin von der Staats⸗ 
vper Karlsruhe ſcharf als einen ſchlimmen Halunken charak⸗ 
teriſierte, als einen wüſten Strolch, der in Samiels Schule 
ſchon tüchtig gelernt hat; nicht die kleinſte Naance geht ver⸗ 
loren, meiſterlich deklamiert er, aber reiit ſtimmlich gibt es 
mit ſeinem Vorgänger auch nicht die leiſeſten Vergleichs⸗ 
öglichkeiten. Das Aennchen iſt Elſe Blank (gleichfalls von 
der Karlsruber Staatsoper) anvertraut. Vorteilhaft unter⸗ 
ſcheidet ſie ſich von der erſten Vertreterin der Partie durch 

  

werden geſchont, die Ballons beleben das Schützenſeſt im erſten , r „ 'n 0 mir 
per Kaſſe Polort — eieuung der 

ſt ascian, Varzahlung 
ire „in 

5. Eine Anregung für die Eiſenbahndirektion. 
Raten“. 

pon der Berliner Staatsoper ſein, dagegen habe ich den 
Eremiten ſchon viel beſſer gehört als von Ernſt Oſter⸗ 
mann (Leipziger Opernhaus), der vor allem die Tiefe nicht 
ausreichend ſüllte und Witold d'Antone hatte das Miß⸗ 
geſchick nach verheißungsvollen Anfängen durch den jäh ein⸗ 

Paul Moßkophf, der ſich auf einer Verg Mla nehe 
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tretenden Kurzſchlun an der vollen Entfaltung ſeiner Simn 
mittel behindert zu werden. Unzureichend find die Nram 
lungfern beſetzt, von denen nur Frene Jelſki wirtl 
ſchön ſang. 

Zu dem Vank der wieder nach Tauſenden zühlenn n 
Zuhö rerſchaft geſellte ſich noch die beſondere Anerkennung 
für den vpferſreudigen Widerſtand gegen die verſchie deuen 
Unbillen des Abonds. Die Künſtler wurden durch reſchen 
Beiſall und Blumenſpenoen Sgt und immer wi der 
gerufen. Willibald Omankowfti. 

  

  

Ein Danziger in Heln verhaftet 
Schlägerei mit Blerflaſchen — Noch nicht freigelaſſen 

Am. vergangenen Sonntag iſt der Danziger Staatsangehörige 
rt uach Heia 

beſand, während ſeines Auſenthalts in Hela verhaftet und nach 
Pußig transportiert worden. Die Danziger-Regierung hat ſich ſofort 
mit einer Note an die diplomatiſche Vertrelung der Republil 
Polen gewandt und dieſe um beſchleunigte Aufklärung der Ange⸗ 
legenheit erſucht ſowie die Haftentlaſſung des genannten Danzigers 
gelordert. Eine Antwort der polniſchen diplomatiſchen Vertretung 
iſt noch nicht eingegangen. M. befindet ſich noch immer in Haft. 

Der Vorfall joll ſich etwa folgendermaßen zugetragen haben: 
Mitglieder eines latholiſchen Jungmännervereins machten einen 
Ausflug nach Hela. Auf der Straße wurde von Polen eine öffent⸗ 
liche Kollette für einen wohltäligen Zweck abgehalten. Plößlich joll 
einem Mitglied des Vereins ein Zeltel in polniſcher Sprache auf 
den Rücken geklebt worden ſein, Es gab deswegen eine Auseinander⸗ 
ſetzung. In dieſem Augenblick ſoll ein junges Mädchen eine Sam⸗ 
melbüchſe den Danzigern hingehallen haben, Mührend einer der 
Fahrtteiluehmer ſeine Geldtaſche zog, habe Paul Moßlopf die Aiche 
ſeiner Zigarette abgeſtreijt. Hierbei ſei ein Teil der Aſche in die 
Sammelbüchſe gelommen. Das Mädchen habe einen Poliziſten ge⸗ 
rufen. Paul Moßkopf wurde verhaftet und nach Putzig kransportiert. 
Einige Freunde von ihm, die um ſeine Freilaſſung gebeten hatten, 
wären dann, als ſie die Polizeiwache verließen, von 8 bis 10 Polen 
überfallen worden. Die Polen hätten mit Wierflaſchen auf die Dan⸗ 
diger eingeſchlagen. Zwei Danziger ſeien verletzt worden, einer ſo, 
aß er bewititlos geworden märe. 

Aus Liebeskummer in die Weichſel 
Der Bräutigam war ausgerlickt 

In der Nähe der, Drehbrücke vor Heubude ſprang geſtern nach⸗ 
mittag gegen 2/½ Uhr von einem der Tourendampfer ein junges 
Mädchen in die Weichſel, Ein in der Nähe befindliches Molorboot 
filchte die Lebensmüde wieder auf und übergab ſie der Polize. Dort 
wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um eine Ausläuderin handelt, die aus 
Liebeslummer aus dem Lebon ſcheiden wollte, deun der Bräutigam 
war mit dem letten Bargeld ausgerſickt. 

Das Vad in der Weichjol, hat der jungen Dame nichl geſchadet. 
Sie befindet ſich wieder wohlauf, erklärt aber, daß ſie erneul ver⸗ 
luchen werde, aus dem Leben zu'ſcheiden. 

  

Ferienfreuden für 1000 Kinder 
Unter roten Fahnen nach Bohnſack — Bei der Arbeiterwohlfahrt zu Gaſt 

Eine mehr als tauſendköpfige Menſchenmenge belagerte 
geſtern frühh die, Anlegeſtellen der, großen „Weichſel“⸗ 
Dampfer „Falke“ und „Neufähr“, ſo daß es auf der 
Laugen Brücke kaum ein Durchkommen gab. „Tag des 
Kindes“ kündeten rlefige Transparente vom Oberdeck 
deß einen Dampfers, und ein ebenſo großes Fransparent 

rufende 
ampfer. 

„Arbeiterwohlfahrt“ war das weithin 
Sammelzeichen auf dem nebenan liegenden 
Ueber anderthalb Tau⸗ 
ſend iuvendliche und er⸗ 
wachſene Genoſſinnen 

und Genollen 
mußten auf den beiden 
Dampfern untergebracht 
werden. Die Helferinnen 
der Arbeiterwohlfahrt 
hatten Dank der Diſsi⸗ 
plin der Jugendlichen 
nicht zu große Mühe, 
um den ungeheuren An⸗ 
drang ohne jeden Zwi⸗ 
ſchenfall zu meiſtern. Die 
Organiſationen aller 

Kindergruppen zeigten 
muſtergültige Ordnung. 
Die mit roten Fahnen 
und Wimpeln geſchmück⸗ 
ten Dampfer, auf denen 
die roten Falkengruppen 
in ihren blauen Kitteln 
mit wehenden Fahnen 
den Bug der Schiffe be⸗ 
ſetzt hatten, boten auf 
dem Waſſer der Mott⸗ 
lau einen ſtolzen An⸗ 
blick. Viele Mütter und 
Angehörige, die ihre 
Kinder zum Dampfer 
begleitet ba, ert die 

r abr le ů 
Lange Brücke belagerten, winkten bei der Abfahrt freudig 
dem „Tag des Kindes“, ů 

Bei Mufik und Meder aus frohen Kinderkehlen ſchrien 
die Dampfpfeifen ihre Abfahrtſignale und in ſtolzer Fahrt 
zogen die Dampfer am Fiſchmarkt vorbei. Die roten 
Fahnen grüßten die Arbeiter der Klawitterwerft, des Gas⸗ 
werkes, der Schichauwerft und riefen drüben am Holm den 
Matroſen auf den Dampfern Polens, Lettlands, Frank⸗ 
reichs und Englands ihre proletariſchen Grüße zu. 

Dann die Weichſel hinauf dasſelbe Erleben an jedem 
ladenden Dampfer. Die Holzarbeiter ſpießen ihre Haken 
ins Holz und winken. Luf der Breitenbackbrücke ſammeln 
ſich die Menſchen und Bekannte grüßen hinauf und hinab. 
Auf den Holzfelbern hinter der Breitenbackbrücke klettern 
die Arbeiter auf die Holzſtapel, ihren Kindern zuwinkend. 
Und in Heubude ſteßen ſchon lange wartend die „Jugend⸗ 
lichen“ und „Alten“, um auf den dichtbeſetzten Decks noch 
ein Plätzchen zu erwiſchen. Es iſt bald Krakau hinter uns. 
Linker Hand ſtehen die hellgelben Roggenfelder gegen den 
dunkelgrünen Dünenwald unb Weſtlich Neuſähr mit ſeinen 
hellen roten Ziegelgiebeln ſchimmert ſauber gegen die 
weißen Sandhöhen des Quellberges. Langſam geht es durch 
den Kanal zum Durchſtich und Heſtlich⸗Neufähr mit ſeinen 
runden Räucheröfen kommt näser. Der Lirchturm von 
Bohnſack hebt ſchon ſeinen grauen Finger über die Ufer⸗ 

   
Dampfer Neufähr und der dahinterliegende Falke vor der Abfahrt nach Bohnſack 

  

bäume. Die Pappeln blinken und von der Anlegeſtelle 
flattern rote Fahnen der Vohnſacker Genoſſen eine freu⸗ 
dige Begrüßung. öů 

Mit wehenden Fahnen und den weithtu leuchtenden 
Transparenten, die Muſik voran, marſchiert der Zug durch 
Feihſiite zur Gaſtſtätte Waldfrieden. Nach eingenommenem 
Frühſtück geht es an die Aufſtellung zum Feſtzug, der durch 
alle Straßen Bohnſacks zur Feſtwieſe zieht. Ein gut ge⸗ 

  

rochener Prolog einer Jugendgenoſſin iſt der Auftakt, 
Coleſgenen der Jungen und Mädchen, Turnſpiele und 
Pyramiden der Freien Turner Danzig umrahmen die Feſt⸗ 
anſprache des Genoſſen Dr. Kuhn. Die ullkige Drohung 
an den unſolidariſchen Petrus, die Genoſſe Dr. Kuhn machte, 
lietz den Regenmeiſter unwillig werden und er goß, was er 
gießen konnte, kannenweiſe Waſſer hexunter. Selbſt die 
Unenffwegten mußten vor dem Regen Schutz ſuchen und 
fanden ihn auch bei reichlichem Kuchen und Kaffee, welche 
zur Atzung der ſaſt tauſend Kinder herangeſchafft wurde. 
Was diece wenign Hände und Füße der Helferinnen und 
Helfer der Arbeiterwohlfahrt und der Kinderfreunde in 
dieſen Stunden ſchafften, iſt eine Leiſtung, die eben nur 
Arbeiterfrauen zu vollbringen imſtande ſind. Süßigkeiten 

und Kreisſpiele und Kreisſpiele und Süßigkeite wechſelten 
bis in die Abendſtunde, die zur Heimkehr rief. — Ein 
arbeitsvoller Tag für die wenigen Hände, die ſich um mehr 
als anderthalb Tauſend junge und alte Genoffinnen und 
Genoſſen mühten, dafür ihen der Dank jedes Kindes ſicher 
iſt. Dank auch den Arbeiter⸗Samaritern für ihre freund⸗ 
iche ilfeleiſtungen. ů 

Ein krandeboler Tag für all die ſich um das rote Banner 
ſcharenden Jungen und Mädchen, aus deren freudigen 
Kehlen es bei der Heimkehr jauthzend ſchwoll: „Wir ſind die 
junge Garde ..“ 

   



MAus alle Veli 

  

Exploſton einer Feuerwerkskörperfabril 
Bisher ein Toter geborgen 

Unter einer heltigen Detonatlon, die in weitem Umkreile 

vernehmbar war, erfolgte heute Mittag in einer Feuer⸗ 

werkökörperjabrik in Elberſeld eine Explollon, die einen 
Brand verurſachte. Aus den Trümmern wurbden bisher ein 
Toler und ein Schwerverlehter geborgen. Die Aufräu⸗ 
munssöarbeiten danern noch au, Nähere Einzelheiten über 
die Entſtehungsurſache lienen noch nicht vor. 

  

253 Hüuſer eingeäſchert 
Großfeuer bei Bromberg 

In dem Dorſe Gollaulſch in der Nühe von Bromberg 
wurden Häufer durch ein großes Sthadenfeuer einge⸗ 
üſchert. Zwei Polizeibeamte ſanden, nachdem ſie einige Kin⸗ 
der gerettet hatten, unter den Trümmern des zuſammen⸗ 
brechenden Hauſes den Tod. Eln Feuerwehrmann zog ſich 
etne 0 ſchwere Rauchvergiftung zu, daß er ihr kurz dar⸗ 
auf erlan, 

    

  

Das Segelbooi kenterie 
Drei Inſaſſen ertranken 

Am Dienstagmitlan lenterte bei Kappel (Schleswig⸗ 
Holſtein) auf der Schlet ein mit vier Perſonen beſetztes 
Segelbvot, drei Juſaſſen ertranken, und zwar eine Fran 
Marta Schultz⸗Dortmund, eine Fran Erua Niemeyer⸗ 
Wonnt l. und ein Adolf Matiſſen, deſſen Wohnort unbe⸗ 
unnt iſt. 

Vier Todesfälle durch Pilzvergiftung 
Zwei Perſonen noch ſchwer krank 

Nach dem Genuß von Pilzen, die der 76 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Heinrich Hahn und der Weber Paul Lungwitz aus 
Frankenhauſen geſammelt und auch an andere Perſonen 
abgegeben hatten, erkrankten außer den Sammlern mehrere 

  

Lahnbutn werden. Nach dem zweiten Täter wird noch ge⸗ 
ſahndet, 

Geſtern abend gelang es auch, den zweiten der beiden 
Ränber ſeſtzunehmen und in das Altonger Polizeigefäng⸗ 
nis zu überflühhren, Der Täter iſt der frühere Kraftwagen⸗ 
ſlihrer Wilhelm Martens, der als geſährlicher Bandit be⸗ 
kannt und mit Zuchthaus vorbeſtraft iſt. Er hatte offenbar 
mit leinem Komplizen die Abſicht, den niedergeſchoſſenen 
Chauffeur auszurauben, ſich ſeines Wagens zu bemächtigen 
und dann mit Hilſe des Automobils weitere Raubzüge zu 
begehen. 

Die erſie Ciappe gzirviüickgelegt 
‚ Hirth an der Stübküſte von Island gelanbet 

  

Die deutſchen Flieger Hirth und Weller ſind am Diens⸗ 
tag in Kalbadarnes an der Sübküſte von Island gelandet 
und baben damit die erſte See⸗Etappe glücklich zurückgelent. 
Von Island aus werden die Flieger nach Grönland ſtarten 
und von dort hoſfen ſie ſchon in den nächſten Tagen bei 
Labrabore das amerikaniſche Feſtlanb zu erreichen. 

  Poerſonen unter ſchweren Vergiſlungserſcheinungen und 
mußten dem Krankenhaus zugeführt werden. Bald nach 
ſeiner Einlieferung ſtarb Hahn, in der folgenden Nacht das 
Ehepaar Fleſſa, das mit Hahn im gleichen Hauſe wohnt, am 
Montagvormittag erlag auch Lungwitz der Vergiftung. Ein 
Gaſtwirt und ſeine Hausangeſtellte liegen noch ſchwer er⸗ 
krankt danieder. ů‚ 

Eine verirrte Greanate 
Sie war ein Blindaänger 

Wie aus Eppenbrunn bei Pirmaſeus gemeldet wird, ſchlug 
im dortigen Staatsſorſt geſtern nachmittag um 4 Uhr, als 
ein Forſtbeamter und drei Arbeiter bei Außenarbeiten be⸗ 
ſchäftigt waren, plötzlich eine Granate ſchweren Kalibers 
keine 20 Meter von den vier Leuten entſernt ein. Glücklicher⸗ 
weiſe bandelte es ſich um einen Blindgänger. Das Geſchoßt 
kam von dem franzöſiſchen Schießplab Bliſch in Lothringen. 

Der Ueberfall auf den Droſchhen⸗Chauffeur 
Auch der zweite Täter verhaftet 

Auf der Landſtraße zwiſchen Lükjenſee und Großſenſee, 
bei Hamburg, gaben, wie wir bereits geſtern mitteilten, 
zwei Juſaſſen eines Autos, öie vpn Hambura gekommen 
waren, anf den Chanffeur der Droſchke zwei Schüſſe ab 
und raubten ihn aus. Als der Ueberfallene den Führer 
eines vorbeifahrenden Autos von dem Vorfall verſtändigte, 
bedrohten die beiden Verbrecher, die ſich in ein nahes Ge⸗ 
büſch geflüchtet haltten, auch den Führer des zweiten Autos. 
Einer der' Täter, ein 34lähriger Tiſchler, Fritz Claas, aus 
Hagen in Weſtfalen, konnte im Mvor bei Lütjenſee feſtae⸗ 

  

Spinale Kinderlühmung im Hanauer Laud 
Ein Kind geſtorben 

Die aus dem Elſaß eingeſchleppte ſpinale Kinderlähmung 
hat zu mehrfachen Erkrankungen im Hanauer Land geführt. 
Beſonders im Bezirt Lichtenau iſt eine Reihe von Erkrankun⸗ 
gen aufgetreten, weshalb die jetzt zu Ende gegangenen Ferien 
ber Landſchulen in einigen Orten des Bezirks bis auf weiteres 
verlängert wurden. In Geffern iſt ein Krankheitsſall tödlich 
verlaufen. 

  

Sie knenen gut Duavon 
Urteil im Ninborſer „Aufruhrproze“ 

Im ſogenannten „Aufruhrprozeß“ gegen die Nindorſer 
Vauern wurde geſtern abend nach zweitägiger Verhandlung 
das Urteil geſällt. Von den 12 angeklagten Bauern, die 
beſchuldigt waren, am 3. Juni d. J. zwei in Nindorf zur 
Vollſtreckung erſchienene Vollziehungsbeamte durch Sper⸗ 
rung der Zufahrtsſtraßen nach dem Dorfe an der Aus⸗ 
übung ihres Amtes gehindert zu haben, wurden die beiden 
Hauptangeklagten, der Bäcker Tiedemann und der Land⸗ 
wirt Kaekmann wegen Beamtennötigung zu je 100 Mark 
Geldſtrafe verurteilt, während die übrigen zehn Angeklag⸗ 
ten frei geſprochen wurden. Der Staatsanwalt hatte für, 
jeden der 12 Angeklagten ſechs Monate Gefängnis wegen 
Aufruhrs beantragt. 

Fünfzehn Perſonen ertrunken 
Nur ſechs Mann konnten gerettet werden 

Auf dem Erie⸗See bei Dunkirk kenterte, wie aus Neuvork 
gemeldet wird, am Dienstag ein wit 21 Perſonen beſetzter 
Dampfer. Das Schiff ſank und riß einen Teil der Beſatzung 
mit in die Tiefe. Nur ſechs Mann konnten nach zweiſtün⸗ 
digem Schwimmen von einem herbeieilenden Dampfer noch 
lebend geborgen werden. 15 Perſonen gelten als ertrunken. 

Der verſchwundene Kufferhauspage 
Der „Flieger“ war ein Betrüͤger 

Der 15 Jahre alte Herbert Trunk, der im Admirals⸗Café 
am Bahnhof Friedrichſtraße in Berlin als Page angeſtellt war, 
lſt unter ſenſationellen Umſtänden verſchwunden. Allem An⸗ 
ſchein nach iſt er von einem Schweizer Flugzeugführer, namens 
Srutet⸗ Jagqet, entführt worden. Vor prei Wochen hatte 

runt zum erſtenmal von ſeiner Bekanntſchaft mit Jagnet er⸗ 
zähtt und (päter mitgeteilt, daß der Pilot verfucht hatte, ihn 
zur Teilnahme an einer großen Auslandsreiſe zu überreven. 
Die bisherigen Ermittlungen haben ergeben, daß Jaquet 
Schweizer Staatsangehöriger und ein gewerbsmäßiger Be⸗ 
lrülger iſt. In Berlin hat er ſein Hotelzimmer im Zentrum 
der Stabt verlaſſen, ohne ſeine Rechnung bezahlt zu haben. 
Der Page ilt nach der letzten Meldung von der Polizei am 
Dienstag in der Berliner Eiſenacher Straße entdeckt worben. 
Der angebliche Flieger hat den leichtigläubigen Jungen ſitzen   laſſen und ſich aus dem Staube gemacht. 

     Nachdem das Auftauchen der 
erſten großen Herings⸗ 
ſchwärme in der Nordſee 
emelbet worben iſt, ſind 
ſett alle Lelt Müugelegen 

die lange Beit ſtillgelegen 
hatten, zum Fang ausge⸗ 
fahren. Für viele hundert 
Seeleute bedeutet dies wie⸗ 
der Arbeit und Brot. 
Unſer Bild zeigt die Aus⸗ 
ahrt einer Heringsflotte in 
le Nordſee. 

Zehn blinde Paſſagiere 
Bei der Einfahrt in den franzöſiſchen Hafen Bayonne 

übergab der Kapitän des däniſchen Dampfers „Britta“ der 
Polizei z Marokkaner, die nach 76ſtündiger Fabrt als 
blinde Paſffagiere entdeckt worben waren. Die Marokkaner 
behaupten, in der marokkaniſchen Hafenſtaͤdt Caſablanca von 
einer Perſönlichkeit, die zu nennen ſie ſich weigern, gegen 
eine Vergütung von 200 Franken heimlich an Bord gebracht 
worden zu ſein. 

S Oi VMNM. 
Programm am Donnerstag 

6.6. go: Wetterxvorherſage, Anſchließenh Frübturnſtuünde, Leitung 
Spprilchrer Bant oh- a0eg 3%W0rSSrühtßgsech uusceehpfeſters 
„S..90—9 Habrerſi 5 für die Hausfrau (für Düiaronge Lei⸗ 
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Ein urmes 
faſeines NMersx 

Roman von Guꝝ de Teramond 

Alleinberechtiste Uebertrakung aus dem Französischen vor Pabanges Kvade. Coppfricht gureb Verlag „Das 
neue Geschlecht', Franlfurt am ain 

2. Fortſetzung. 

Zunächſt fiel die vollkommene Eleganz des etwas ſteifen 
Körpers auf; der Anzug — die Schöpfung eines erſtklaſſigen 
Schneibers — ſollte ebenſo luxuriös wie einſach wirken. 
„Die Krawattennadel, eine koſtbare orientaliſche Perle, 

bätte das Vermögen einer Hotelratte gebildet. Benehmen 
und Gebärden verrieten jene leiſe Nuance der Dreiſtigkeit, 
welche bisweilen Engländer der oberen Klaſſen kennzeichnet. 
„Die derbe, etwas quadratiſche Phyſiognomie konnte den 

Eindruck der Offenbeit erwecken. Die waſſerblauen Augen 
trafen gerade ihr Jiel, aber hatten etwas Stechenbes. Er⸗ 
innerten an die der Dompteure, welche wiſſen, daß eine Se⸗ 
kunde Unachtſamkeit den Tod zur Folge haben kann. Diefe 
Blicte hatten etwas ſo Bohrendes, ſich Einwühlendes, daß 
ſie eine nicht erklärbare verworrene Furcht bei denen er⸗ 
Deugen. mußten, die ibrem entnervenden Fluidum ausgeſetzt 

en. 
Der Mund — winzig und rot — einer blutigen Wunde 

aleich — befremdete noch mehr. Linien umſpielten ihn, die x 
auf wer weiß was für Laſter und auf eine ſolche Genuß⸗ 
Hoen teubeten, daß den Beobachter ein Schauer überrieſeln 

nte. 
Dieſer Gentleman, dem Euſtache Balland mit allen 

Jeichen freudigen Eifers entgesenging, mußte zweifelsohne 
einer von jenen ſein, welche ein Doppelleben führen, die 
äußerlich eine unbegrenzte Ehrbarkeit markieren, aber da⸗ 
neben geheim ſich „Ausſchweifungen hingeben, wie ſie nur 
aus ſchlimmen Inſtinkten einer entarteten Seele ſprießen. 
„Guten Tag, Habalan!“ begrüßte ihn aer Induſtrielle 

Sie bers eier Wärme. „Welch glücklicher Zufall führt 
ie her? 
⸗Zufall nicht, mein Lieber! Ich muß mit Ichnen ſprechen!“ 

Jede Silbe würde mit einer Wichtigkeit Prononciert, als 
molle er dadurch ſeinen Zuhörer beionders beeinfluſſen. 

Sein Sprechen vexriet auch nicht die Spux eines fremden 
Akzentes, und der Gegenſatz zwiſchen inem angeblich 

    engliſchen Typ und dieſem reinen Franzöliich war nicht die 

kleinſte der Ueberraſchungen, die Sam Habalan bereitete. 
Ohne eine Aufforderung abzuwarten, hatte er ſich in einen 
Fauteuil geworfen und ſich hinten überlehnend eine Zi⸗ 
garette angezündet. 

Jedem andern hätte Balland das Ungehörige dieſer Ma⸗ 
nieren fühlbar gemacht; aber er mußte Gründe haben, mit 
dem Beſucher behutſam umzugehen, denn er begnügte ſich, 
im übrigen Gleichgültigkeit heuchelnd, zu fragen: 

„Worum handelt es ſich?“ 
Er ließ keine Spur von Ungeduld oder Neugier erkennen. 

Leſe üfDer blieben über den ſonſt ſo forſchenden Blicken 
geſenkt. 

Nur auf eine gewiſſe Nervoſität hätte man ſchließen 
können, wenn man beobachtete, wie ſeine Finger zuckend mit 
dem Kuvert von Herrera, Sandre und Cie. ſpielten, das er 
zufällig aus dem Briefſtoß herausgezogen, 

Habalan ließ ihn nicht aus den Augen. Er hatte die 
Zigarette weggelegt, und Lächeln zeichnete ſich auf den zu 
roten Lippen ab. 

Was für eine Rolle ſpielte wohl in der Geſchäftswelt 
dieſer elegante Herr, der ſo anmaßend die Allüren eines 
man of buſineß von jenfeiis des Kanals zur Schau trug? 
Welche Stellung nahm er im ſozialen Leben ein? Und zu 
welcher Nationalität gehörte er? 

Er war aufgetaucht — man wußte nicht von wo — vor 
drei oder vier Jahren in der fluktuicrenden Geſellſchaft, die 
zwiſchen der Börſe und den großen Boulevarbs ihr Weſen 
treibt. Er war unbeweibt, wohnte elegant auf der Avenue 
des Champs⸗Elyſées: Beſucher empfing er im Reſtaurant 
und ließ da oſtentativ Geld aufgehen. Einen beſtimmten 
Bekanntenkreis hätte man ihm nicht nachweiſen können. Er 
nerkehrte mit Börſianern, Induſtriellen, auch Leuten von 
Welt, welche die Härte der Zeit zwingi, Geſchäften unbe⸗ 
ſtimmbarer Axt nachzugeben, wo klangvole Namen ſich in 
bare Münze und nützliche Beziehungen in ſicheren Gewinn 
ſich umſeken. Eine offizielle Mätreſſe harte er nicht. Man 
ſagte, er habe bie Siſterz O'Kennel gemacht, den Stolz des 
Paris⸗Palace, und die niedliche Maud Lytan, deren brüchige 
Stimme und freche Grazie die Anziehungskraft des „Gelben 
Papageien“ bildeten. 

Es war bald durchgeſickert, daßs ſein Beruf darin beſtehe, 
Stars zu entdecken und gegen aute Entſchädigung Klienten 
miteinander in Verbindung zu bringen. 

Er leugnete nicht, daß er Geſchäfte mache und prahlte mit 
ſeinem Spürſinn. Die Leute bielten ihn ſchliełnlich für einen 
jener Starken, deren Rat man ſich gern fügt. 

Gewandt wie er war, äußerte er niemals offen ſeine 
Meinung. Wober ex kam, was ſeine tatſächlichen Mittel 
waren — das alles blieb im Dunkel. Er reizte zu phan⸗   

Dann Funkſtille. 

taſtiſchen Vermutungen, aber wußte es ſo anzuſtellen, daß 
niemand Mißtrauen ſaßte. Auf alle Fälle galt er für einen 
Mann, der Kapitalien lockerte, da wo ein anderer keinen 
Sou herauszog. Die Geſetze zu umgehen und mit ihnen 
zu ſpielen wie die Katze mit der Maus, das verſtand er 
meillerlich. — ů 

Die von ihm Beſuchten vermieden es, ihn in ihren 
Häuſern verkehren zu laſſen: er ſchien ſich wenig daraus zu 
machen. Gleichwohl rühmten ſich die Leute gern, mit ihm 
in Beziehung zu ſtehen und wenbeten ſich an ihn, wenn es 
eine gefährdete Lage zu ſanieren galt. 

„Es bandelt ſich um ein Geſchäft?“ fragte Euſtache Balland 
und ſchielte an ihm vorüber, um dem ſorſchenden Blick der 
waſſerblauen Augen auszuweichen. 

„Ja — und nein,“ erwiderte Sam Habalan und legte die 
Worte aufs Steckbrett, „es handelt ſich, nur um eine 
Heirat ... kommt ja auch bisweilen vor.“ 

Der Induſtrielle, äugte ſcheu zu dem Gaſt hinüber — ein⸗ 
ſetzendes Angſtgefühl ſpiegelte it in ſeinen Zügen. Aber 
er zwang ſich, die. Sache humoriſtiſch zu behandeln. 

„Mich wollen Sie wieder verheiraten?“ fragte er in 
einem geheuchelt vertraulichen Ton. „Nein, mein Beſter, 
ich mache nicht mit ... Dieſe Jahre liegen binter mir! 
Und ich fühle mich ſo ſehr wohl!“ 

„Von Ihnen iit nicht die Rede,“ erklärte der andere un⸗ 
geduldig, „Ich beſchäftige mich nur mit ernſten Dingen, 
welche die Mithe lohnen.“ 

Euſtache Balland wußte das allerdings; er biß ſich 
rehüll. auf die Lippen, wie einer, der eine verdiente Lektion 
erhält. — 

Bielleicht war er mehr als viele andere über alles 
orientiert, was dieſer Sam Habalan vermochte. 

Der ſagte zu ſeinem Gegenüber ſich vorbeugend: „Ich 
babe eine Partie für Ihre Nichte!“ 

Wenn auch Balland faſt immer ein Mann der Selbſt⸗ 
beherrſchung war, ſo verlor er ſie doch jetzt ein wenig: 

„Meine Nichte? Aber ich denke nicht daran, ſie zu ver⸗ 
heiraten. Wenigſtens momentan nicht. Sie iſt noch keine 
achtzehn Jahre, ein Kind.“ 

„. .„welches eine vortreffliche Gattin abgeben würde, 
wenn ich den Schilderungen, die man mir von ihr machte, 
glauben darf,“ erwiberte Habalan in ſeiner zyniſch galanten 
Weiſe. „Ich genieße nicht die Ehre, Fräulein Balland zu 
kennen, was ich bedaure — aber ſie muß eine ſenſible, ent⸗ 
zückende Schönheit ſein. Man ſagt ihr nach, ſie ſei geiſtvoll 
bis in die Fingerſpitzen, im Beſitz alles deſſen, was zur 
Bildung unſrer modernſten jungen Mädchen gehört und 
eigne ſich prächtig zu einer Gebieterin des Hauſes, was ge⸗ 
wiß kein Nachteil.“ FTortſetzung folgt) 
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da Eidl des ſchünen Mauxennüdchens 
Die „ewige Treue“ des Ofſtziers — Warum wurde Ghanem erwürgt? 

Sie hieß Ghanem Farrudja, war erſt ſechzehn Jahre alt und, wie man ſagte, die Tochter eines marokkaniſchen Scheiks. Ibr Geſicht war blaß, ihre Lippen ſein geſchwungen; Augen wie glühende Kohlen brannten unter pechſchwarzem Haar. Als der Vater ſtarb, empſahl er die Tochter ſeinem beſten Freunde. Das war ein franzöſiſcher Offizter, der nach Ma⸗ rokko abkommandiert war. Zwei Monate wohnte die ſchhne Ghanem im Hauſe des weißen Mannes. Da überfiel ihn bie Leidenſchaft. Sie nannte ihn ihren Verlobten! er ſchwor ihr ewige Treue — und wußte doch, daß er verheiratet war. 
Das Liebesidyll banerte nicht lauge. 

Der Offtzier wurde abberuſen; er faßie den un Entſchlut, die funge Marokkanerin in ſeine Heimat als Hausmäbchen mitzunehmen. 
Die Frau war im Bilde, als die belden auf dem Bahn⸗ boſ eintraſen. Es kam zu ſchrecklichen Szenen. Der Mann wollte nicht nachgeben. Ghanem blieb, wurde geſchlagen, ge⸗ auält — ſie liebte immer noch den weißen Mann. Nyoch einige eit verging unter entſetzlichen ſeeliſchen Zoltern für die brei enſchen. Da kam Ghanem in das Krankeuhaus und ſchenkte einem Jungen das Leben. In der gleichen Stunde Ghbanem ha vahnfinni der rücht S0 fach Die beheig em war wahnſinnig geworden. So fagte man wenig⸗ ſtens unb Ließ ſie in die Irrenanſtalt in Leyme bringen. v 
Dieſe Anſtart veberbergt nur Araber. Sechshunbert Men⸗ chen, bie den Verſtand verloren haben; lebende Leichname geben ßler einem langſamen Tode entgegen. Die franzhſi⸗ ſchen Aerzte erklärten öte Marokkanerin zwar nicht für ge⸗ rlich, aber immerbin für undeilbar. Eine Tamilie Uieß lich nicht finden, um ue ber Kranken anzunehmen. Ghanem bließ in Leyme, in elner Einzelzelle tsuerſt oder ſpäter auch mit anderen Frauen zuſammen. Man kennt nicht die Leiden, die die junge Frau hier durchmachte. Ghanem war Katho⸗ likin, faſt alle übrigen Inſaſſen der Anſtalt Muſelmanen. Man verachtete die „Ungläubige“, man ſchlug ſie, man hängte ihr jeden Schimpf an, den 

irrfinnige Phantaſie ſich erdenken 
konnte. Jabre vergingen. Endlich nabm ch ein Arzt der jungen Marokkanerin an. Vhanem mußte Hausgarbeiten ver⸗ richten und konnte in einem eigenen Simmer ſchlafen. Noch einen Hausangeſtellten hatte der Arzt, einen buckligen Ara⸗ ber, der nur zeitweiſe vom Wahnſinn beſallen war. Er hieß ebaſum, war ein barmlofer Menſch, geſchwätzig und bei dem Perſonal believt. Als Ghanem das erſte Mal vor ihm ſtand, loderte ein Feuer in ſeinen Augen auf. Die gleiche ichlimme Leibenſchaft, wie ſie einſt der Offtzier verſpürt hatte, bämmerte im Herzen bleſes halbwilden Irren. Tage⸗ lang, wochenlang verfolgte der Bucklige die Frau mit den Augen, ohne gegen ſeine ſonſtige Gepflogenheit ein Wort zu ſprechen. Dem Arzt flel das ſcheue Venehmen auf, Der Araber verſtand ſich herauszureden und durfte bleiben. Einem ſchrecklichen Anfall fiel er jetzt zum Opfer. Als er aus den Kräpfen erwachte, ſtand die ſchöne Ghanem vor ihm. Ste fupbr ihm über bie Haare, trocknete ſeine naſſe Stirn ab und ſagte freundliche Worte zu ihm. Noch nie in ſeinem Leben war ein Menſch freundlich zu ihm geweſen. Sebafum blickte auf, ſcheu und furchtſam, wie ein geſchlagener Hund; die junge Fran lächelte. Der Irre ſprang auf und lief ver⸗ legen bavon. Seit dieſem Tage war 
eine ſeltſame Freundſchaft zwiſchen den beiden Kranken 

geſchloſſen, Obwohl ſie ſich nur ſelten ſahen, obwohl ſie nie⸗ übrte allein waren, ſchien es doch, als ob ſie zuſammenge⸗ rten. 
Was ſich nun weiter in der Seele dieſer, beiden Geiſtes⸗ 

kranken abſpielte, liegt über menſchlichem Begreifen. Ste hätten froh feink önnen; vielleicht fühlten ſie ſich ſogar glüick⸗ bich., Aber doch kam die Kataſtrophe heran. Man hat ihre 
Motive nicht klären können; man weiß nichts über die 
Gründe, die den buckligen Araber Sebaſum zu ſeiner Schrek⸗ kenstat trieben. 

Es war gegen Mittag. Die Aerzte und die Kranken hiel⸗ ten Steſta. In der Küche wirtſchaftete Ghanem, auf dem 
Hofe räumte der Araber Hols zuſammen. Hof und Küche 
waren durch ein Gitterfenſter getrennt. Plötzlich hörte man 
einen Schrei, den Schrei eines zu Tode getroffenen Men⸗ ſchen dann ein Durcheinander in der Küche des Arztes. 
Pfleger eilten herbei — es war zu ſpät. Auf dem Boden der 
Küche lag die ſchöne Marokkanerin — tot, erwürgt... Da⸗ neben wälzte ſich in Krämpfen der Bucklige, ſchrie wild und drohte, alles zu zertrümmern. Wie war er in die Küthe ge⸗ 

Der Mͤgnet als Augenarzt 

eilvollen 

      
    
    

4 
In einer Wiener Klinik beſindet ſich dieſer Rieſenmagn 
mit deſſen Hilfe metalliſche Fremdtörper aus dem Auge en fernt werden. Um den Magnet zu betreiben, gebraucht man einen Strom von 220 Volt und 22 Ampeère. Der Magnet ů iſt der größte ſeiner Art für mediziniſche Zwecke. 

kommen? Warum batte er den Mord an der WPiüeher Fran verübt? Die Kerzie wiſfen es nicht. Der Mörder wurde in eine Einzelzelle gebracht, dort, wo die gemeinge⸗ fährlichen Geiſteskranken ſind. Nur ſchwer legte ſich 

die Aufregung bder Inſaſſen 
der franzöſiſchen Irrenanſtalt Leyme. Taſt alle Kranken waren bei der Beerdigung der Ghanem Farrudia auf dem Anſtaltsfriedhof zugegen. Es muß ein erſchütterndes Bild geweſen ſein. Mit einer Rede im⸗ Vortragsſaal enbete die Fragödie der erſt neunzehnjäbrigen Marolkanerin. Ihr Kind iſt inzwiſchen längſt geſtorben Der weiße Mann? Er iſt noch heute Offlzier in der franzöſiſchen Armee. BMM Gbanem wird er längſt vergeſſen baben. 

Wirbelſturm tötet 20 Menſchen 
Dutzenve von Häuſern und eine Moſchee zerſtört 

Ein mit Hagelſchlag verbunvener ſchwerer Wirbelſturm, 
der am Dienstagnachmittag Abriauppel und ſeine Umgebung 
heintſuchte, toſtete 20 Menſchen das Leben. Hunderte wurven 
durch das Unwetter verletzt. Auſterdem ſind Dutzende von 
Häuſern zerſtört oder nuſſerordentlich ſtarl beſchävigt worden. 

Sultans Selim iſt zum Teil Auch bie berühmte Moſchee des 
eingeſtürzt. 
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Die meiſlen Leichen liegen noch unter Trünmern? 
Furchtbare Schilderunſen über die italleniſche Erdbeben⸗ ‚ lataſtrophe 

entſanpier Chaneihebien incere des „Dailn Herald“ berichtet ſchreckliche Einzelheiten ber die füd⸗ italieniſche Erdbebenkataſtrophe. Entgegen der von der italienl, ihänn DepBerig 20 b8 Jehl ve Totenziffer von 2200 
Hätz 

Ein nach Neapel 

er Berichterftatter die Jahl der ums Leben gelomme⸗ nen Meuſchen nuf 15 000. Das ſei das Ergebnis ſeiner ſorg⸗ 
Kieie eobachtungen und Berechnungen während ſeiner le durch die zerſtörten Gegenven. Auf vie Frage ves Be⸗ richterſtatters, wie vie itnlieniſche Regierung zu ihren Zahlen getommen ſei, hube ein Beamter ertlärt, man habe bis jeijt nur die geborgenen Leichen notiert, Ohne Furcht, widerlegt zu werden, ſo heiſtt es in dem Bericht des Korreſponventen des „Dailh Herald“, fönne er feſtſtellen: Biellelcht 60 bis 70 Prozent der Toten läßen noch unter den Triimmern, 500 Städte und Gemeinden ſeien zerſtört. In Aquilonia habe er 300 Ueberlebende von ciner Bevölkerung von 3500 Menſchen gefunden. In Lacevonin mit 8044 Einwohnern ſei vie Hälfte 
umgekommen. 

Nur 100 Millionen für den Wiederaufbau 
Der italieniſche Miniſterrat hat Wfut zum Wieder⸗ 

aufbau der bei der Erdbebenkalaſtrophe in Süditalien zerſtör⸗ 
len Gebiete einen Vetrag von 100 Millionen Lire zur Ver⸗ 
ſügung zu ſtellen. Die Miſtereebi tſten, ollen ſofort 
unter der Auſſicht des Miniſters für die öffentlichen Arbeiten 
in Angriff genommen werden Mit dem zur Verſligung ge⸗ 
ſtellten Betraa von 100 Millionen Lire wird jedoch nur ein 
kleiner Teil der Wiederaufbauroſten beſtritten werden können. 

  

Eobbeben in Mientagua 
„Aſſoclated Prei“ meldet aus Managgna (Nicaragua), dah 

dort um 2 Uhr nachts ein mehrere Sekunden dauernder Erd⸗ 
ſtot wahrgenommen worden ſei. Es ſei jedoch kein Schaden 
angerichtet worden.     

  

Die erſte V. Buhn 
des Bultans 
In Athen eingeweiht 

Nunmehr hat auch die Hahn 
hiſche Haupiſtadt eine UI-⸗Bahn 
erhalten, worauf die Athener 
nichl wenig flolz find. Die Er⸗ 
öfinung der Bahn war daher 
ſür die Stadt ein ſeſtliches Er⸗ 
eiguis. Uinſer Bild zeigt die 

K 

Autunſt des erſten Zuges auf 
der Station. Omoniaplatz. 
Man ſieht vor dem Trieb⸗ 
wagen das Band mit der Auf⸗ 
ichrift des Eröffnungstages, 
das der Zug bel der Einfahrt 
durchſchneiden mußte. 

  

Antzborſteher Frenzel it verſchwunden 
Niemand weiß, wo er iſt — Das Opfer des Spießermilieus 

Enblich, nach ſchwerem Kampf ſeiner Rechtsanwälte mit den behörblichen Inſtanzen, iſt Amtsvorſteher Frenzel von 
Hornim, der in einem aufſehenerregenden Prozeß wegen 
Blutſchande, angeblich begangen an ſeinen minberjährigen 
Töchtern, zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, aus 
der Haft entlaſſen worden. In weiteſten Kreiſen fah man 
den Spruch der Potsdamer Richter als ein Fehlurteil an, 
Frenzel ſelbſt beteuerte bis zum letzten Aagenblick leiden⸗ 
ſchaftlich ſeine Unſchuld und behaupiete, ein Opfer der In⸗ 
krigen geworden zu ſein, die beſonders die Pfarrersfamilie 
gegen ihn geſponnen babe, 

weil er ihr nicht relialös genns“/ 
geweſen ſei. Sicherlich hat das Pfarrerehepaar in der trau⸗ 
rigen, Angelegenbeit eine recht fragwürdige Rolle geſpielt. 
Der Schuldſpruch des Potsbamer Gerichts, gefällt in einer 
Atmoſphäre, die für den Angeklagten von vornherein un⸗ 
günſtig und geſährlich war, ſtützt ſich hauptſächlich auf die 
Ausſage der Viſches weſen faſt ale Sachveritn btoe Wrüun⸗ 
und wathiſches Weſen faſt alle werſtändige un⸗ 
Leien Ponne * das Gutachten des jungen Berliner Arztes 
Plaui, des wiſfenſchaftlichen Kronzeugen der Staatsanwalt⸗ 

jaft, deſſen Sachverſtändigenurteil im ſchroffen Gegenſatz 
30 Len Gutachten anerkannkeſter u Vornime: rungg 

„Gehen eine Hypotbet auf ſein Bornimer Grundſtück in 
Höhe von 10 000 Mark wurde Amtsvorſteher Frenzel jetzt 
auf freien Fuß geſetzt. In Bornim nahm man an, daß er 
nach Hauſe zurückkehren würde und erwartete fieberhaft die 
Ankunft des ſchwergeprüften Mannes, dem man alkerſeits 
große Sympathien entgegenbringt. Aber wo iſt Amtsvor⸗ 
ſteher Frenzel? Der Berliner Rechtsanwalt Dr. Brandt, 
der ihn am Dienstagnachmittag in ſeinem Büro in der 
Tauentzienſtraße zu einer ausführlichen Beſprechung der für 
die Berufungsverhandlung zu ergreifenden Schritte erwartet 
hatte, teilt mit, daß Frenzel merkwürd'gerweiſe nicht er⸗ 
ſchienen ſei. Auch ſeine Familte weiß an eblich nicht, wo er 
ſich aulhin Frau Frenzel iſt einigen maßen beunruhigt, 
man u 

Neugierigen und ihren 

peinlichen Fragen zu entgehen, e 

unter, einem falſchen Namen in einem Berliner Hotel ein⸗ 
quarttert hat. Man muß jedoch auch mit der Möglichkeit 
rechnen, datz Frenzel, der ſich am Ende ſeiner Nervenkraft 
befand und in den letzten Tagen in ſeiner Gefängniszelle 
Tobfuchtsanfälle erlitt, in einem Ausbruch wilder Verzweif⸗ 
lung Hand an ſich gelegt hat. Die Tragödie Frenzel wäre 

dani vollſtändig und der Amtsvorſteber von Vornim auch vſyſiſch ein Oyfer jenes ſtickigen Milieus geworden, das, die 
Noral vorgibt, nur um ſeinen wunderlich verkapfelten 
rieben folgen zu können. Sollte, was warm zu wünſchen „eFrenzel nur verſchmunden ſein, um ſich in aller Ruhe 
lolen zu können, ſo ſoll die Berufungsverhandlung in 
inem Blutſchandeprozeß in der erſten Septemberhälfte 

ttattfinden. Eine obiektive, ſachlich überlegene Vexhand⸗ 
lungsführung wird dann ſicherlich den Beweis erbringen, 

immt vorläufig an, daß ſich der Amtsvorſteher, um 

  

daß der Spruch der erſten Inſtanz im Fall Frenzel einen 
„Auſtizmord“ darſtellt, wie er typiſcher uud ſymptomaliſcher 
nicht gedacht werden kann. 

Die erwartete Geſchwindigheit nicht erreicht 
U „N 100“ hat gutes Wetter 

Das engliſche Luftſchiff „E 100“, das ſic⸗ auf der Fahrt 
nach Kanada befindet, hat nach Z4ſtünd ſeen Fahrt erſt ein 
Viertel des Weges zurlctgelegt. Die von ihm erwartete Ge⸗ 
ſchwindigreit iſt bisher nicht erreicht wyrden. 

Nach einer Miiteilung des heimne Peſtiens gab das 
Luftſchijf K 100 geſtern abend 21 Uhr ſeine Poſition mit 53,40 
Rord und 17,0 Weſt an. Es herrſcht gutes, kares Wetter, 
bei mäßigem nördlichem Wind machte baiegt jute 
Fortſchritte. — Der gemetdete Standort Gahs 300 Meilen 
weſtlich von Slyne Head an der Küſte von Galway (Irland), 

Der gute Muf 
Alle fielen darauf herein — Der Betrüger verhaftet 
Die Berliner Kriminalpolizei verhaftete am Dienstag 

ben 82fährlgen Kaufmann Friedrich Arenſtein, der zahl⸗ 
reiche deutſche Firmen durch vetrügeriſche Geſchäftsgrün⸗ 
dungen um etwa 100 000 Mark geſchäbigt hat. Im Mat des 
vorigen Jahres war Arenſtein aus Wien nach Berlin ge⸗ 
lommen und hatte in Charlottenburg ein Engros⸗Geſchäft 
eröffnet. Anfangs wußte er ſich durch prompte Bezahlung 
ſeiner bei verſchiedenen Großlieferanten gemachten Beſtel⸗ 
lungen einen guten Ruf zu erwerben. Allmöblich erhöhten 
ſich jedoch die Summen ſeiner Aufträge: er blieb ſeinen 
Cieferanten das Geld ſchuldis. Als die Geſchäbigten bet 
Arenſtein vorſtellig werden wollten, hatte die Firma ihren 
Sitz bereits aufgegeben. Arenſtein felbſt war verſchwunden. 

Eine Hamburger Firma iſt durch Arenſtein um an⸗ 
nähernd 35 000 Mark geſchädigt worden. Nachdem der Be⸗ 
trüger längere Zeit verſchollen geblieben war, tauchte vor 
kurzem im Weſten Verlins ein Lebensmittelgroßhändler 
auf, der ſich Ernſt Silberſtein naunte und ein prunkvolles 
Bürv eingerichtet hatte. Die Kriminalpolizei ſtellte bald 
feſt, daß Silberſtein mit Arenſtein identiſch war. Arenſtein 
wurde verhaftet und ſein Betrieb geſchloſſen. Es wird an⸗ 
genommen, daß er auch durch ſein neues Unternehmen 
große Vetrügereicn verübt hat. 

Ueberfall auf einen Wohlfahrtspfleger 
Der Wohlfahrtspfleger Richard Suarek in Frankfurt a. M. 

wurde geſtebu obend in ſeiner Wohnung in der Haſenſtraße 
von einem bis getzt noch unbekaunten Täter überfallen und 
durch einen Schuß in die Bruſt ſchwer verletzt. Surek hatte 
Wohlfahrtsgelder empſangen, die ihm geraubt wurben. Die 
Höhe des geraubten Böetrages iſt noch nicht feſtgeſtellt, da 
Surek noch nicht vernehmungsfähig ſſt. 

   



Das eſt der Arbeiter⸗Radfahrer 
Dresden im Zeichen der „roten Kavallerie“ — Impoſante Veranſtaltungen — Gute Sportleiſtungen 

Das Vunbeßßeſt der Arbeiter⸗Rabfahrer vereiniate über 

100 000 Teilnehmer von Freitag bis Sountag in Dresden. 

Die Elbemetropole ſland völlin im Zeichen der roten Na⸗ 

rie. vallerie. 8 ů 

Auf der Veſtwieſe am Elbeuſer waren große Zeltbauten 

errichtet, jede einzelne geräumig geung, um als Feſtzelt 

für eine ſelbſtändige Veranſtaltung einer mittleren Stabdt 

dienen zu können, Großte, ſtabile Ertbünen mit dem Blick 

auf die hauptſächlichſten Kampfbahnen, eine Freiltchtbühue, 

ein beſonderer Spielplatz für die Jugend,„eine Ausſtel⸗ 

lungtzhalle des Fahrradhauſes „Fͤriſch auf“ und Unter⸗ 

kunftsränme für die verſchiedenen Ausſchüſſe waren eigens 

für die große Veranſtaltung aufgebaut. 
Am Freitagmittan fand 

bie Eröffnungsfeler 
ſtatt. Die Auffahrt der Bannergruppen der Saalradfahrer 
in weiß⸗ſchwarz und der Reigenſahrex in buntem Tritot, bot 

ein ſarbenkroßers Vild. Nach einem Liedvortrag „Krönt den 

Tag“ der Arbeiterfänger eutbot der Bundesvorſitzende 

Niemann den erſten Willkommengruß. Das Bundesfeſt 
ſoll der großen Deffentlichkeit, vor allem die Bedeutung des 
Fahrrades zur Hebung der Volksgeſundhelt und Erzlehung 

der Jugend vor Augen führen. Ein dreiſaches „Friſch auf“ 
klang weithin über den Platz. 

Im Auftrage des Parteivorſtandes und der Reichstags⸗ 

fraltlor der SPD. betonte Weſiphal (Berlin), daß zwiſchen 

ver Sozlalbemokratiſchen Partei und den Arbeiterſport⸗Orga⸗ 

niſationen von jeher ein freundſchaftliches Verhältnis beſtan⸗ 

den habe. Die Roten Radler haben ſchon in der Vorkriegszeit 

unter erſchwerten Umſtänden für den Sozialismus getämpft. 

ſie würden als die „Rote Kavalleric“ auch weiterhin den 
Kampf führen helſen. Weiter ſprachen: für das ſächſiſche Ar⸗ 
beils⸗ und Wohlſahrtsminiſterium Miniſterialrat Dr. Kittel; 
für den fächſiſchen Landtag Gen. Weckel; üeß die Stadt Dres⸗ 
den Stadibaurat Dr. Wolf; für die Sozlaldemokraliſche Partei 
Sachſens Stadtirat Sander; für die ſoziallſtiſche Arbeiterſport⸗ 
inlernationale Gen. Gellert und für die Zentralkommiſſion 

WVeiuimz“ geſamten Arbeiterſportverbände Gen. Wildung 
erlin). 
Der Bundesvorſitzende Genoſſe Niemann eröffnete dann 

mit einem „Friſchauf“ das Bundesſeſt. Mit einem zweiten 
Lied der Arbeiterſänger „Empor zum Licht“ wurde der Er⸗ 
öffnungsalt abgeſchloſſen. 

Die erſten Wettlüämpſe 

Bereits Sonuabend früh 6. Uhr begann der ſportliche Be⸗ 
trleb. Zunächſt ſtarteten die Motorradfahrer zur, Zuverläſſig⸗ 
keitsfahrt über 206 Kilometer, dann nahm das Tempofahren 
der Motorrabſahrer über 21 und 10 Kilometer ſeinen Anfang. 

Auf dem Maſſenreigenſeld ſanden vie Zwiſchenſpiele im 
Zweier⸗Radball, Dreier⸗Radball und die Wettbeworbe im 
Kunſt⸗ und Reigenfahren ſtatt. Das intereſſierte Publilum 
beſtaunte die ſpieleriſchen Vorführungen der Aeichſbicht die 
gewagten Uetungen der Kunſtfahrer und die Geſchicklichkeits⸗ 
und Schnell ltsleiſtungen der Rabballſpieler. 

Die Radrennen auf der Renubahn Reick waren außer⸗ 
ordentilich ſtark beſucht. Das Intereſſe an den einzelnen Ren⸗ 
nen war ſehr leb E Die Fliegerrennen und das internatio⸗ 
nale Mannſchafisfahren boten viele ſpannende Momente und 
brachten manche überraſchende Plazierung. 

Das Feſtſpiel 
Mit Einbruch der Dunkelheit ſammelten ſich am Sonn⸗ 

abendabend dic Teilnehmer zum Feſtſpiel an den beiden Ufern 

der Elbe. Alfred Auerbach, der das Feſtſpiel zum erſten Ar⸗ 
beiterolympia in Frankfurt verfaßte, hatte ein Sprech⸗ und 
Bewegungschorwerk „Vom andern Ufer“ geſchrieben, das mit 
den eindrucksvollen Mitteln der Maſſenbewegung die Entwick⸗ 
lung der arbeitenden Maſſen zum freien Menſchen ſymboli⸗ 
ſierl. Die Maſſen ſollen aus dem Trott der Arbeit und geiſti⸗ 
gen Knechtiſchaft herausgebracht und zum Denken und Handeln 
geführt werden. Die Rufer vom jenſeitigen Ufer wollen die 

Maſſe zu ſich herüberziehen, aber nur langſam erſt über Kata⸗ 

ſtrophen zerbrechen die Bindungen der Gewohnheit und der 
Denkträgheit. In Kähnen ſetzen ſic zum anderen Uier über, 
begeiſtert als Mitkämpfer empfangen. Dann ziehen ſie am 
Berg entlang mit Fackeln. 

Zehntauſende waren Zeugen des Schauſpiels am Abend. 

Erſt kamen Worte und Geſang aus dem Dunkel, dann tauchten 
die erſten Gruppen auf im Scheine der bengaliſchen Beleuch⸗ 
tung, ſetzten im Fackelſchein mit Kähnen über und dann ver⸗ 
glühte am Schluß der terraſſenförmige Aufbau des Berges 
am jenſeitigen Ufer im Licht von 5000 Fackeln und bengaliſcher 
Lichter. Ein überwältigender Anblick für die begeiſterten 
Zuſchauer. 

Der Feſtzug 
war für Dresden cine Senſation. Buntgeſchmückte Fahrräber, 
blinkende Saalmaſchinen, Hochräder und Tandems zogen. durch 
die von Zuſchauermengen umſäumten Straßen. 4200 Motor⸗ 
räder, darunter 250 mit Beiwogen, bildeten die geräuſchvolle 
Spitze. 15 000 Radfahrer aus allen Teilen des Reiches folgten 
anit Bannern und Wimpeln. Der impoſante Zug mit 60 Muſik⸗ 
autos, der: über die Stärte des Bundes anſchauliches Zeugnis 
Lebtggrerde beim Eintreffen auf dem Feſtplatz begeiſtert 
egrũß 
Um 3 Uhr folgte der Aufmarſch der Banner und die Auf⸗ 

fahrt der Reigenfahrer auf dem Maſſenreigenfeld. 8cs Banner 
in zwei je 8 Mann breiten Säulen wurden flankiert von einer 
großben Maſſe von Reigenfahrern mit ſilberglänzenden Kädern. 
Bundesvorſitzender Niemann begrüßte die Feſtieilnehmer und 
Wetitkämpfer und ſprach die Hoffnung aus, daß dieſe große 
Radſportſchau des Bundesfeſies zur weiteren Aufwärtsent⸗ 
wicklung des Bundes beitragen möge. 
Die Ehrenrunde der 40 Fahrer, geführt von den ausländi⸗ 
ſchen Bundesgenoſſen von Belgien, Oeſterreich und Leitland 
wurde von den dichtbeſetzten Tribünen und Küngen mit ſtür⸗ 
miſchem Beifall begleitet. 
Auf den verſchiedenen Fahrſlächen wurden dann die ent⸗ 
ſcheidenden Radballſpiele ausgetragen. und die Wettbewerbe 
im Kunſt⸗ und Reigenſahren nahmen ihren Fortgang. Die 
Kadſportſchau entwickelte ſich in ganz großem Rahmen.   

Die einzelnen Rennen wurden programmäßig dDungahn 

mit' ſehr guten Zeiten, Beſonderes Intereſſe ſand das Mann⸗ 

ſchafisfahren mii Ablöſung. Die Jagben, die turz vor den 

Werlungen entfiſeih wurden, gaben dem Rennen eine be⸗ 

ſondere Note. Die Unfälle waren mit einer Ausnahme meiſt 
leichterer Natur. 

Der Abſchluß 
Der weitere Verlauf des Sonntagnachmittags brachte eine 

Fülle von radſportlichen Darbietungen, Kunſt« und Reigen⸗ 

ichrei wechſelten ab mit Radballſpielen, Die Jugend betätügte 

ſich eifrig auf dem Jugendſpielplatz, Ueber 50 00 Beſucher 

waren getommen, ſo daß ſich auf der Feſtwieſe ein reges 

Treiben entfallete, das durch gelegentlichen Gewitterregen nur 

vorübergehend abgeſchwächt wurde. Bei Eintritt ver Dunkel⸗ 

heit wurden die Maſſen mit einem prächtigen Feuerwerk an 
der Elbſeite des Hauptplatzes überraſcht, das den Abſchluß des 

Feſtes bildete, das einen eindrucksvollen Beweis von der 

Größe und ſportlichen Leiſtungsfähigkeit des Arbeiter⸗Rad⸗ 
fahrbundes geliefert hat. 

Die Ergebniſſe der Wetthümpfe 
Straßenreunen: ö Kilom. Jugendliche: 1. Tobermann, 

Weimar; 2. Waßner, Werg: 5. Roder, Schönan bei U emniz. — 
S„Kilom.⸗CEinzelkabren (Altersklaſteh; 1, Mondelaers, 

ů 2. Dramm, Bremen, 28,.01; J3. Nagck, Hebenkirchen, 
28,%. „ 50,„Kilom,⸗Ginöcltfahreß (Hanstktha,,e): 
Veclerca. Belgien, 84.10 Min.: 2. Sopba, Maadohnra, 84.½ Min,: 
. Walter. Dreuden, 84,21, Min. — 50⸗Kilom.⸗Mannſichafts⸗ 
a Oert en (Hanvp.tklaſſe) n IatOrſcare Schönau, 79.24 

B. 

    

torupbe Nürnberg, phe%h/ Min. riparnppe Dresden, 81.23 
MiN.— „erKü m,-M nſchafisfabren MATrers⸗ 
Tlaffe): 1. Orisaruppe Fürtb. 31.03. 

     
KNunſt- uyd Kelgenfabren: Gruvpen⸗Kunttfabren⸗: 

Schnallheiin a15, Br., 1,½5 Punkle. — Achter⸗Steuerrobr⸗ 
reigen: Frantfurt, a. M., 56,91t P, — Secher Stelerr951⸗ 
Warnsdorf, Tſchechoſtowakel, 24.43 V. — Fechſer⸗Stenetrobt⸗ 
reigen: ordhanſen, 63,66,. W — Vicrer⸗Steuerrobr⸗ 
Leigen: Gera⸗Zwötzen, 68,.506 P. — Sechler⸗Elnradreigen: 
Ebersbrunn, 77%½ P. .—., Wen,icün ntfünbrene . 2 Dresden⸗ 
Leubnitz, 79½%% — Ciner-Kunſtfabren: G. Scharf, Zirn⸗ 
dorf,. 16,70 B.; A. Schieriz, Freital, 16,4%, B. — Achter, Schmuck⸗ 
51 Sſe-K Hrtbenont 660 .— Iwler-Kunfsfähren' 

Kffe!K „Vranbenbürg, 69,7 P.— Zweler⸗Kuünſtfahren: 
Vecker und Parknertn: Aaierbog. 

Lämithn-Piichenerheg 1. Vimper, Schönau, 1 Min. 29.1 Sel.: 
2. Schmid, Tresben; f. Richter, Dreßden — I⸗Kilo nm.⸗ Jin Her⸗ 
natfongless Maunmnſchaftsſabren: n⸗ 
dellgexs, Belgien, 1. M. 4 Sek., 2, Ottiſch ui. n: in, 27. 2 
5. Gebr, Forſtmelex, Pürnbera, 5 „K i&o m. 
lultersklaſſe): 1. Hickluß, Dretzden, 6 Min. 47 
Neckaraartach; ä, „Troppa, Kolkwitz ,aR.i 
kennen, (Oauptiklaffe): J, Semper, Dresdan, 8. 
(Hcord, Näürnberg; J. Richter. Alſred, Dresben. nie 
n.a1e Puaffem „ Cſolle a hfe n:, 1. Leclerca⸗Mondelaers, 
gien, 14 Punkte: 2. Stoll⸗Oitiich, Veſterreich, 10 Punkte: 3. Lorenz⸗ 
Gräfer, Mannbelm, 4 Punkte; Zeitk des Sicgers 20.44.2. 

Bundesmelſtexſchaft: Dreier-MNadpolopiel, Griecheim⸗ 
iſa 3:0. — Dreier⸗Kanballſpiel:, Lindentbal⸗Kcsicben⸗ 
900 1 3 wugge ＋ ů Leinp i. Jur Cahrer ibe E 15 

— — ette r-Langſa. V r Fahrer er 
Zahre: 1. Varal, Karl. Pinachl, 25 Mün. 52. B. 

Molorrabiport;, Temyo fah, 
21 Kikom. in 3% Min. 1. Schneider, Nüt 
10 Bunkſe, 2. Kemmer, Müirahura, mie 3⸗ 
— i KHLoinsgtewi en 20 Sek.: 1., Ohblzel, 
mit 44, Min,, 54, Sef, 47 Vunkie Veſtner, Nürnberg, mit id Mi 
62 Set. ihh Punlie, — 200 KiLo,m.Zuverlälſig 

en; Vorgaeſchriebene er, einſchl, 20, Min. Zwangspgufe 
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bet , t, f e, Menig 2„ 26 5 „Ger J02. ů 8. ‚ 
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üngend: Im Eubſpiel im Zwelex⸗Radball um die Bundesſeſt, 
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kan und Dresdeu eutichted Sresden mit, J:1 für ſich, 
epebLbel Dreßzen, Leſpig'icgt Wche B602. 
Drei Nadhallſpfe! ſwiſchen, Braunſchmeig und 
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Japaniſche Sportler zeigen ihr Können 
Neue Rekordleiſtungen in Stockholm ö 

Auf dem Wege zu den Studentenweltmeiſterſchaften in 

Darmſtabt nahmen die japauiſchen Leichtathleten im Stock⸗ 
holmer Stadion an einem Sportſeſt teil, auf dem durchweg 
ausgezeichnete Leiſtungen erreicht wurden. Die Gäſte aus 
dem fernen Oſten gingen in vier Konkurrenzen ſiegreich her⸗ 
vor und belegten mehrere zweite und dritte Plätze. Zu er⸗ 

wähnen wäre neben dem bexeits gemeldeten Weltrekord im 
des Fi Matti Järvinen mit 72,39 Meter         

    
Der Sither des ſchwerſten Radrennens der Welt 

der „Tour de Frauce“, der Franzoſe Leduca, bei ſeinem 
Eintreffen in Paris. v 

noch die ſchwediſche Beſtleiſtung im Weitſprung von Soenſſon 
(Jönköpingy der mit der hervorragenden Weite von 7,88 
Meter den alten Rekord von Hallberg um 37 em erßbeblich 
überbot und dem Weltrekord von 793 Meter nabe kommt. 

Ergebniſſe: 800⸗Meter⸗Lauf: 1. Kraft Schweden 1, 56, 2; 
3004⸗Meter⸗Lauf: 1. Magnaſſon⸗Schweben 8, 52, 2, 2. E. P 
terſſon⸗Schweden 8, 53, 4; 110 Meter Hürden: 1. Wennſtrö 
Schweden 15.2, 2. Iwanoga⸗Japan 15,8; Schwedenſtaffel: 
1. Japan 1.,59, 8, 2. Hellas⸗Sfockbolm 2, G, 4; Hochſpruna: 
1• Shbimva⸗Japan 180, 2. Nilſſon⸗Schweden 185 Stabhe. 
ſprung: 1. Niſhida⸗Japan 4 Meter, 2. Mochjeki⸗Japan 370: 
Speexwerfen: 1. Matti Järvinen 72,938 Meter, Weltrekord, 
2. Forsman⸗Schweden 59,00 Meter, 3. Ito⸗Japan 58,76 Mtr. 

Aits Dem Boxritg 
— Biſchof unterliegt gegen Neuſel 

Im Lunapark kamen nach längerer Unterbrechung wieder 
Berüfsboxkämpfe zum Austrag. Der für den Tſchechen Ham⸗ 
pacher eingeſprungene Biſchof zeigte ſich nicht von ſeiner 
beſten. Seite und unterlag nach acht Runden gegen den Ex⸗ 
Amateurmeifter Neuſel nach Punkten. In den beiden übrigen 
Begegnungen erhielten H. Stein über den Bremer Paulke und 
Trollmann, Hannover, über Perter, Berlin, die Punktentſchei⸗ 
dungen zugeſprochen. 

Carnera darf in Amerika wieder boxen 

Die National⸗Boxing⸗Afciation in Amerika iſt, jeht 
bereit, bas Startverbot wegen des Scheinkampfes mit dem 
Chevaͤlier gegen den Italiener Primo Carnera auizuheben. 

   

  

  

    

    

Allerdings wird die Bedingung geſtellt, daß ſich Carneras 
bei ſeinen Kampfabſchlüſſen nicht mehr ſeines bewährten 

Managers Leo See bedient. Anſcheinend haben amerika⸗ 

niſche Manager hier ihre Hand im Spiele. 

  

Internmationale Mudec⸗Megatia in gaiga 
Glänzende Siege der deutſchen Boote 

Die große internationale Ruder⸗Regatta in Riga war 
eine Senfation. Die Boote aus Deutſchland ſind aus allen 
Rennen, in denen ſie geſtartet ſind, als Sieger hervor⸗ 
gegangen. Im Iunnior⸗Vierer kämpften der Ruder⸗Club 

Germania Königsberg, der Mitauer R. C. und der Rigaer 
R, C. Der Mitauer R. C. erlitt einen Anslegerbruch und 

ſchled aus. Ruder⸗Club Germanta ſiegte in der ſehr guten 

Zeit von 8,06,8. Der Ruder⸗Club Riga benötigte 8,20. Im 

Vierer ſiegte Germania⸗Königsberg überlegen in 8,20,7 
über den Rigaer R. C. Neptun. Das Einer⸗Rennen wurde 
zwiſchen dem Inſterburger F. Dembre und dem Rigaer 

E. Deinhardt ausgetragen. Dembke ſiegte mit etner Boots⸗ 
länge in der Zeit von 9,5,2. Der Geoner brauchte 9.12. Im 
Achter⸗Rennen zwiſchen dem Ruder⸗Club Germania⸗ 
Königsberg und dem Rigaer Ruder⸗Club war den Königs⸗ 

bergern der Sieg nicht zu nehmen. Mit vier Bootslängen 
gewann die Germania in der Zeit von 7/15. ·‚ W 

Schwimmſtüädtekampf Kopenhagen — Malmö—Altona 
Kopenhagen vor Altona 

Die Altonager Schwimmer folgten einer Einladung der 
Kopenhagener Schwimm⸗Union zu einem Rückkampf im 
Kopenhagener Helgoland⸗Bad. Dieſer Städtekampf wurde 
durch die Teilnahme von Malmö zu einem Dreiermatch 
erweitert. Insgeſamt wurden acht Konkurrenzen ausge⸗ 

tragen, davon je vier für Herren und Damen. Im Geſamt⸗ 
klaſſement ſiegte erwartungsgemäß Kopenhagen mit 32 P., 
vor Altona 22 P. und Malmö 16 P. 

Die einzelnen Ergebniſſe: 100 Meter Freiſtiel: 1. G. 

Hapſteen (K.) 1:08,9; 100 Meter Bruſt: 1. Jörgenſen (K.) 
1:25,4; 100 Meter Rücken: 1. Rils Larſon (M.) 1: 18,6⸗ 
4 mal 50 Meter. Kraul: 1. Malmö. 2. Altona, 3. Kopenhagen; 

Frauen: 100 Meter Freiſtil: 1. L. Stangaard (K.) 1 16,9 

4S mal 100 Meter Kraul: 1. Kopenhagen, 2. Altona; Malmö 
nicht geſtartet; 200 Meter Bruſt 1. E. Jacobſen (K.) 3:21.4; 

100 Meter Rücken: Frl. Reeſe (A.) 1: 36,9. — Waſſerball: 
Malmö gegen Altona 8:3. 

Italieniſcher Tennisfieg in Pforzheim 
Im Hauptwettbewerb im Herreneinzel bebielt nach zwei⸗ 

ſtündigem Kampf der Ftaliener de Stefani durch ſein 
größeres Stehvermögen in fünf Sätzen 6• 4, 14: 16, 6:2, 
5: 7, 6:3 über den öſterreichiſchen Meiſter Matevka die 
Oberhand. Im Dameneinzel gewann Frl. Hammer nach 
Kampf 10:8, 6:4 über Frl. Roſt. Im Gemiſchten Doppel 
wurden Frl. Roſt⸗Moon in der Vorſchlußrunde von Frl. 
Barbier⸗Thurneyſſen 7: 5, 6:4 geſchlagen, die nun gegen 
Frl. Peitz—Fuchs anzutreten hatten. Letztere waren aber 

vorzeitig abgereiſt, ſo daß die Preiſe zwiſchen Frl. Roſt⸗ 
Moon und Erl. Barbier⸗Thurneyſſen geteilt wurden. 

Cambribge⸗Studenten fiegten in Mannheim 

Die mit großen Lorbeeren aus Weſtdeutſchland in Mann⸗ 
beim eingetroffenen engliſchen Studenten der Univerſität 
Cambribdge ſchlugen die Mannheimer Tennisvereinigung 
knapp mit g: 2, wobei allerdings zu berückſichtigen iſt, daß 
das letzte Doppel zwiſchen Dr. Buß—Oppenheimer und 

Malfroy.Ritchie beim Stande von 11: 9, 3: 6 wegen Dun⸗ 
kelheit abgebrochen werden mußte. 

Erſte Entſcheidungen in Warnemünde 
Beim Warnemünder Teunisturnier wurden die Sieger 
in den beiden Doppelſpielen ermittelt. Im Herrendoppel 

gaben Rahe⸗Frenz ſicher mit 6: 2, 6:3 Uhl⸗Lindenſtaedt das 
Nachſehen. Rahße kam weiterhin noch im Gemiſchten Doppel 

mit Frl. Eiſenmenger zum Siege, wo beide das Ehepor⸗     Uhl leicht 6:2, 6:8 ſchlugen.



     

    

30. Fortſetzung. 

„Morgen nachmittag nach der großen. Demonſtration ſind 
die Führer ver Gewerlſchaften zu Verhandlungen in vie Vam⸗ 
delskammer und in den Senat geladen“, meinte Markus, „bin 
neugierig, was dabei hexaus kommt.“ 

„Na, ich fahre nach Paris,“ erklärte Rabinowitſch, ver ge⸗ 
rade von dem Deviſenhändler einer Großbank angeſprochen 
wurde, ob er einen Poſten Polennoten gegen; Schweizer Fran⸗ 
ken handeln wollte. Beide Kingen zum Ausgang an Polſter⸗ 
bänlen vorbei, wo Flirts, Liebesengagements und ernſte Ge⸗ 
ſchäfte abgeſchloſſen wurden, an Männern und Frauen vorbei, 
die nach den Nummernnotierungen des Roulettes kabbaliſtiſche 
Syſteme auſbauten, Syſteme, die unbedingt zu dem großen Ge⸗ 
winn führen mußten. 

An der Tür zun Rouletteſaal traf Kurt ſeinen Schulfreund 
Dr. Arnold Blech, der vor drei Jahren das mediziniſche Staats⸗ 
examen abfolviert hatte, aber aus Geldmangel keine Praxis 

eröffnen konnte und deswegen, wie viele andere ſtellungsloſe 

Akaͤdemiker Croupier geworden war. 
„Heute ſind ſie alle verrückt,“ lachte Dr. Blech, der wie jeder 

Crdupier einen ſehr eleganten Smoking trug. „Der, angekün⸗ 

digte Generalſtreik verwirrt die Dollargehirne. Sie ſpielen 
um Summen, die ſie ſonſt als phantaſtiſch anſehen würven, 

felle mit einer Angſt, als ob ſie draußen abgewürgt werden 

ollen. 
„Der Rouletteſaal war ausvertauft. Um ſechs Ronmleties 

prängten ſich die Spieler. Sie ſtanden in mehreren Reihen 
hinter den Tiſchen. 

Kurt zwängle ſich hinvurch und ſtellte ſich dicht neben dem 
Croupier auf, Ihm gegenüber ſaß Eugen Liix, der nach einem 

beſtimmten Syſtem zu ſpielen ſchien. Er hielt nur Schwarz 
und verdoppelte immer wieder, wenn Rot kam, bis ſich das 
Glück für ihn eniſthied, Das ſchien es oſt zu tun, denn vor 
ihm lagen viele Schips von hohem Wert. 
Neben Kurt unag eine ältere Dame, die wie hypvotiſiert 

einen kleinen Elnſatz auf Zero anſtarrte. Die Kuhel hatte 

ausgelaufen. „Zerol“ 3 5 der Croupier, ſtrich die anveren 
Schips ein und warf das Zweiundſiebzigfache des eingeſetzten 
Betirages auf die ſiegreiche Rummer. 

Die Dame wollte die Schips nehmen, als ein Herr auf⸗ 

ſprang und behauptete, der Einſatz gehöre ihm. Die. Danie 
kreiſchte auf, die Härchen auf der Oberlippe ſiräubten ſich, die 

Stimme ſchlug einen Salto, die Bufenruinen erinnerten ſich 

beſſerer Zeiten und verſuchten zu wogen. Der Herr erklärte 

kühl und gefaßt, der Einſatz gehöre ihm. Eine Einigung war 

nicht zu erzielen, und die Bank ſtrich den Betrag zum Schmerz 
aller Beteiligten ein. 

Eugen Lux packte die Schips in die Talche und erhob ſich. 

Er hatte bis jetzt ſeinen Reis nicht verkaufen können. Die 

Abendnotierungen übertraſen ſeine ſchlimmſten Erwartungen, 

und der Sollarwechſel mußte unter jeder Bedingung eingelöſt 

werden. Er konnte Franz um leine Prolongierung bitten, und 

Bardollars waren jetzt, in dieſem kritiſchen Augenblick, über⸗ 

haupt nicht auſzutreiben. Niemand wußte, was morgen 
ſchehen würde, und man hielt deswegen krampfhaſt alle flüſſi⸗ 

gen Mittel zurück. 
. Marlus war, zu Eugen nachmittags ſehr kühl geweſen, hatte 

ihn kaum, begrüßt und kategoriſch erklärt, er könne augen lick⸗ 

lich kein Geld frei machen. 
Da war Eugen nach Hauſe gegaugen, hatte alles Bargeld 

zu ſich eileretpigt. außervem fämiliche Konten flüſſia gemacht. 

Mit einer geſpickten Brieftaſche fuhr er ins Kaſino und hatte 

ſich zuerſt am Roulette trainiert. Die Nerven durften jetzt nicht 

urchgehen, er mußte ſie ſicher in der Hand haben. Mit ſeinem 

einfachen Chancenſyſtem auf Rot und Schwarz gewann er 

annähernd dreihundert Dollar, aber am Roulette konnte er 

nicht die Gewinne einziehen, die er brauchte. 

Er ſah auf die Uhr. Es war gleich elf. In kurzer Zeit 

wurde der Baccaratſaal geöffnet, wo man bis zu einer unbe⸗ 

grenzten Höhe ſpielen ionnte, der Saal für die gefüllten 

Dollarbrieftaſchen, der Saal in dem gepflegte Havannas den 

Spielern Ruhe und Sicherheit gaben. 
In der Kaſino⸗Bar traf er⸗ Kurt Joſeph, der ſehr betüm⸗ 

mert ausfah. Euge fetzte ſich auf den Stuhl neben ihm. 

Alfred hatte er nicht geſehen, und er wußte noch viel weniger, 

wo er überhaupt ſein könnte. ů 

Das waren Zeiten! Der Generalſtreik verdrehte alle Köpfe. 

Eugen fragte Küurt, ob er morgen vor⸗ ſeinem Geſchäſt auch die 

eiſernen Rolläden herunterlaſſen würde. Kurt dachte nicht 

daran. Er beſürchtete gar nichts. und außerdem waren die 

Arbeiter vollkommen im Recht. Eugen war damit nicht ein⸗ 

verſtanden. 
Kurt verabſchievete ſich, er wollte nach Hauſe ſahren. 

Im Baccaraifaal der reichen Leute tagte eine erleſene Ver⸗ 

ſammlung. Sogar der große Maſtſchenk war erſchienen und 

hatte dem ebenbürtigen, Samuel Wolf gegenüber Platz ge⸗ 

nommen. Markus, Jablonfti und die anderen kamen ſich zu⸗ 

erſt llein und gedrückt vor, wenn auch die Berge Schips vor 

ihnen genau ſo ſtattlich ausſahen wie die vor den Koryphäen 

der Handels⸗ und Bankwelt. Eugen jand zwiſchen Jablonſti, 

der ſein Anſehen durch einige vor ſich nachläſſig ausgebreitete 

hohe Dollarnoten erhöhen wollte, und Maſtſchent einen leeren 

Stuhl. Eigentlich war es frevelhaft, ſo dicht neben dem großen 

Mann zu ſitzen, der dazu noch die erſte Bank hielt. 

Das Spiel begann ſolide. Maſtſchenk legte nur eine Bank 

von 500 Dollars auf, alſo eine Sache, die gar nicht der Rede 

wert war. Trotzdem ſetzte niemand das Ganze. Die Finger 
juckten, aber das Gehirn übte ſtrenge Kontrolle. Wie würde 

es ausſehen, wenn Martus plötzlich „Banko“ geſagt hätte? 

Selbſt Samuel Wolf ſetzte mit einem liebenswürdig ver⸗ 

ſtehenden Lächeln 50 Dollars, und Eugen Lux nannte dieſelbe 

Summe. Da Maſtſchenk die neun aufbeckte, — der Herr, gibt's 

immer ſeinen Kindern im Schlaf, — gewann, die Bank beim 

erſten Spiel vierhunderfünfzig Dollar. Auch die nächſten Run⸗ 

den brachten keine Veränderung. 
Es war ein Kabalierſpiel. Man beſchnupperte ſich unver⸗ 

bindlich und machte unentwegt Verbeugungen, man zückte die 

Valutaklingen nur zum Scherz. Doch jedes Spiel findet ſeine 

Grenzen, wenn der bittere Lebensernſt ſein Recht fordert. 

Eugen ſaß da— und nahm ſich furchtbar zuſammen, um die un⸗ 

geſchriebene Spielregel einzuhalten. Auch Jablonfti biß ſich 

auf die Lippen und verkrampfte die Fäuſte, um nichts Unbe⸗ 

dachtes zu unternehmen. 
Da riß Markus endlich die Geduld. Er konnte dieſe Ham⸗ 

  

pelei nicht länger anſehen. In der Bank ſtanden etwas mehr. 

als 2000 Dollars. Er ſchrie bei der nächſten Runde mit Sten⸗ 

oiſhaſſche is und Samuel Wolſs eherne Geſichtszüge zei, a nis und Samuel Woljs eherne Geſichtszüge zeigten 

fekundenlang den Ausdruck des Bedauerns. Büge zeis 

Es plänkelte ſich ſo hübſch, doch wenn dieſer ungebildete f 

Geldprolet es anders wollte, gut, dann follte er es haben. 
Maſtſchent flüiſterte honigſüß: „Herr Marfus, habe ich recht 

gehört, Sie wolen Bank ſpielen? Bitte ſehr!“ ů „ 

— 2 LVP elſdt eh, mes, 7 chr. 

  

Der Dollar ſiteiat! 

nern. Was bildete ſich das dicke Vieh ein? Warum pollte er 
nicht Bant ſpielen? Aber er beherrſchte ſich und euigegnete 
noch ſüßer, indem ein heiteres Lächeln die Gewitterwolken auf 
Maſſhe verdrängte, „ich möchte darum bitten! Herr 

Jetzt war der Bann gebrochen. Jetzt endlich wurde es ernſt. 
Jel begann das wilde Spiel der jörſe, der E 

Markus beabſichtigte, mit der auf den Tiſch don⸗ 

jeht kämpfte Mann gegen Mann, Dollar gegen Dollar. 

  

‚ Um die Ronlettes bräugten ſich die Spieler 

Markus gewany. Die Bank ging an Eugen Lux ber, der, 

ie mit 1000 Dollars eröffnete und auch glücklich mit 6000 in 
en ſicheren Haſen brachte. 
Das Gliick wechſelte, verteilte wahllos ſeine Gunſt. Einige 

ber Herren ließen ſich von dem Boy ſtognat bringen. Eugen 

trank ſehr viel, ſein, Geſicht färbte ſich rot, er vergaß, warum 

er hier faß, er vergaß, daß er gewinnen mußte, er vergaß alles, 

genau ſo wie ſeine Partner. —* 

Neun Menſchen, alle unter, einer Wucht von, Dollars 
ächzend, waren zu einer Welt für ſich zuſammengeſchmiedet. 

Was kümmerten ſie die Leute, die hin und wieder in den 

kleinen Saal kamen und ver wahnſinnigen Schlacht intereſſiert 

zuſahen. Was war der Kampf Hektors gegen einen Achill? 

Eine alberne Kinderei. Schon die Vorſtellung von Lanze und 

Schild wirkte grotesl gegenüber ver, Tragik der Karten, die 

ebenſo, allerdings auf kultiviertere Art, über die Exiſtenz der 

Menſchen entſchieden. ů 
Selten war ſo erbittert, ſo zäh getämpft worden. Sogar 

Samuel Wolſf verlor ſeine Fafſung, die Haare rutſchten ihm in 

Dieſer Tage iſt in Jugvpſlawien ein Transport von 

mehreren hundert Kriegsgefangenen der ehemaligen Mittel⸗ 
mächte eingetroffen, den franzöſtſches. Militär über die 

renze brachte. Es ſind in der, Hauptſache Kroaten und 

Rumänen geweſen, aber auch etliche Deutſche befanden ſich 

darunter. Sie alle hatten 15 Jahre lang. auf der berüch⸗ 

tigten Teuſelsinſel geſchmachtet, wohin ſie während des 

Krieges wegen des Verbrechens der Meuterei devortiert 

worden waren. Dabei gibt es aber nach den Mitteilungen 

der Zurückgekehrten noch eine Menge Leute, die —während 

der Krieaszeit zu lebenslänolicher Zwangsarbeit verurteilt 

— auf dieſem furchtbaren Eiland dahinſiechen, 

ohne jede Hoffnung auf Befreiung ů 

und, was das Erſchütterndſte iſt, im Bewußtſein ihre 

völligen Unſchuld. 
Es handelt ſich um Soldaten der alten öſterreichiſch⸗ 

ungariſchen Armee, die im erſten Kricasjabre zum, Teil an 

der Weſtfront als Angehörige der dort in Stellung ge⸗ 

weſenen Mörſer⸗Batterien, zum größeren Teil äber an der 

Balkanfront in franzöſiſche Krſeasgeſangenſchaft geraten 

waren. Im Ayril 1015 waürden 1800 dieſer Kriegsaangenen 
auf einem franzöſiſchen Dampfer nach Oſtaſien geſchickt, wo 

ſie auf verſchiedenen javaniſchen Anſeln untergebracht wer⸗ 

den ſollten. Der Dompfer hatte eine verhältnismäßis kleine 

Beſatzungsmannſchaft an Bord und im Andiſchen Ozean 

kam es unter den,Kriegsgeſangenen zu einer Meuterei, da 

ſie die 

Unmenſchliche Bebandluna, der ſie ansgeſetzt waren, 
nicht länger ertragen wollten. 

Offiziere und Mannſchaft wurden nach kurzem Kampf 

überwältigt und die früheren Geſangenen waren nun im 

Meſitz des Schiffes und wollten verſuchen, ſich nach einem 

ſeutralen Hafen durchauſchlagen. Tas Wageſtüc mißglückte, 

denn der Dampfer begegnete ſchon wenige Tage ſpäter 

einem engliſchen Kreuzer, dem ſein Verhalten auffiel und 

der ihn zum Stehenbleiben zwang. Es kam zu einem 

heftigen Feuergeſecht, und die Geſangenen mußten, ſich auf 

önade und Ungnade ergeben. Im Schlepptau, des eng⸗ 

liſchen Kreuzers wurde das Transvorkſchiff wieder in die 

franzöſiichen Hoheitsgemäſſer zurückgchracht und dort den 

BHehörden übergeben. Ein Kriegsgericht fällte ohne weitere 

Unterſuchung ud ohne auch nur einen einzigen Angeklagten 

verhört zu haben, das Urteil. Die 1800 Soldaten wurden. 

in Reih und Glied aufgeſtellt und einfach ausgezählt: Jeden 

jehnten Mann traf die Todesſtrafe durch Erſchießen, 

die noch am gleichen Tage vollzogen wurde, und jeder fünfte 

wurde zu lebenslänglicher⸗ Zwangsarbeit: verurteilt. Für 

den Reſt lautete das Urteil des franzöſiſchen Kriegsgerichts 

antf je 15 Jahre Zwangsarbeit. und im Mai 1915 brachte 

man die Unglücklichen unter Bedeckung eklicher Torvedo⸗ 

boote auf die Teufelsinſel, wo ſie ihre Strafe abbüßen   kollten. Das entſetzliche Martvrium dieſer Haſt ließ viele 

4—
.—
 

  

  

  

die mit Schweiß berbeckte Stirn, Exinnerte er no 
ſeine Poſe als Getreidediklator, als eingeſeſſener U met ber 
Stadt!? Veſtſmmt nicht. Reſte einer ererbten Kultur ſlelen ab. 

Maſtſcheul ſraß ſeine Zigarre auf, der Speichel ſloß auf die 
Karten. Sahen es die anderen? Neln, ſie halten ſich ebenſo 
verwandelt. Warum trugen ſie noch Salto und Laclſchuhe? 
Ein paar Wilve tanzten einen fanatiſchen Kriegstanz. Es war, 
als ob bie Inflatlon zum lebtenmal mit der Kraft chres Ster⸗ 
bonden dieſe Glüctsritter am Halſe würgte und ihr Gehirn wie 
eine Zitrone ausquetſchte. Hinter allen dieſen Menſchen ſtand 
eins: die ſchreckliche Augſt vor dem Morgen. 

„Eben angerauchte, Zigarren wurden fortaeworjfen, Kognat⸗ 
gläfer umgegoffen. Schips und Dollars wanderten blitzſchnell 
von einem zum anderen. War kein Vargeld mehr vor anden, 
wuͤrde von dei glücklichen Gewinner gegen Dollarſcheck ge⸗ 
pumpt. Rieſige Summen ſtanden in der Bank, die ebenſo 
ſchnell verſchwanden, wie ſie auftauchten. 

Die Inflation gab ihr letztes, glänzendes Bankett, und ſie 

tucher über dieſe Marionetten, die jede Spur von Beſinnung 
verloren hatten. 

Eugen Lux wußte nicht, wie ſpät es war, als er auf der 

Nordpromenade vor dem Kurhaus ſtand. Er wußte nicht, wie 

er dort hinkam. Nur eins wußte er, die Dollars watren fort. 

Wieviel Schecks er ausgeſtellt hatte, entzog ſich ſeiner Kenntnis. 
Es blieb auch gleichgültig. 

Das große Spiel war verloren, und er erkannte, daß es ihm 

unmöglich war, nach Muben Jahren des Talmiglanzes zu ſeinen 

beſcheidenen und ehrenhaften Anfängen zurückzutehren, Nie⸗ 

mals klonnte er durch die anſtrengendſie Arbeit ſeinen Verpflich⸗ 

iungen nachkommen. Morgen würden die anderen, über die 

er mit geſpottet hatte, ſie alle an die Wand drücken, die Ja⸗ 

hieh tis, Rabinowitſche, und Markuſſe, Frehſe und wie ſie 

hießen. 
Aus! Erlepigt! Ausgewiſcht! 
Riemand hörle den Schuß., Dicht an der Stelle, wo die 

Oſtſee den kleinen nran, Ganz vor einiger Zeit an den 

Strand geſpült halte, brach Eugen Lux ſterbend zuſammen. 

An der linken Schläfe trug er ein kleines Loch. 

* 

Aus dem Berliner Schnellzug, mit dem Joſephs gekom⸗ 

men waren, ſtieg ein Alierer' Herr in grauem Anzug und 

mit einer karierten Reiſemütze ſchtef auf dem Kopf. Er trug 

einen melierten Spitzbart und hatte ſtechend blaue Augen. 

Anuf dem Bahuſtein übergab er einem Dienſtmann fein; 

Reiſetaſche und nannte den Namen eines ſoliden Hotels. 

Dann ging er zum Autoſtand vor dem Portal, prüfte die 

Reihe der Wagen und wählte ſchließlich einen ofſenen, ſechs⸗ 

ſiöigen Benz, dem man die Strapazen längerer Dienſtseit 

noch nicht anſah. 
„Zur Schleſiſchen Bauk,“ rieß er dem. Chauffeur 0 

Franz Frohſe halte einen ſchlechten Tag hinter (ich. Jede 

Stunde rief ſeine Mutter an, ob Nachrichten von Fric vin⸗ 

getroffen feien. Immer ungebärdiger klang die Stimme 

im Telephon, Um ſüuf Uhr hatte ihn diée Manta beſchwo⸗ 

ren, die Nacht bei ibr zu verbringen, da ſie ſonſt flürchtete, 

vor' Aufregung Herzſchlag zu bekommen, Franz erwiderte, 

er werde kommen, ſobald er ſeine Geſchäfte erlediat habe. 

Ein paarmal zuckte ſeine Hand zum Hörer. Wer weiß, 

was Meta letzt machte. Ste konute ihn nach allem, was mit 

Eugen vorgeſallen war, nicht anruſen. Er mußte es tun, 

aber er zögerte immer wieder. 

Franz knurrte im höchſten Grade gereigt den eifrigen 

Herrn Vaumann an, der ihn in dieſen, tieſen Meditationen 

mit einer Kabelmeldung ſtörte. Herr Baumann ſchob ſchnell 

ein nnterwürfines Lächein anſ das im langen, Bankdienſt 

eingetrocknete Geſicht. Er verſtand, die Launen ſeiner hohen 

Vorgeſetzten zu reſpektieren und nahm ſie wie eine Fügung 

des Schickſals widerſpruchslos hin. 

Als Franz die Kabelmeldung las, die ihn aus ſeiner 

lyriſch untermalten, Stimmung in den Alltag zurückſchleu⸗ 

derte, glaubte er plötzlich, da3s Zimmer habe ſeinen wohl⸗ 

fundierten Halt im Raum verloren und vergnlige 0i) da⸗ 

mit, um ihn zu kreiſen. (Fortſetzung folgt. 

  

Uüthundert Kriegsgefongene Vommer jegt erſ murüe 
Furchtbare Qualen auf der Teufelsinſel — Viele ſchmachten noch dort 

einen Fluchtverſuch wagen. Er mißlang immer, und dle 

Aufgegriſſenen wurden in Ketten gelegt, und mußten unter 

der ſchweren Laſt der ihnen angeſchmiedeten Eiſengewichte 

die mörderiſche Arbeit in den Steinbrüchen fortſetzen, 

Wie viele von den Gefangenen in dieſer Hölle ihr Leben 

hingaben, können die nun Zurlickgekehrten zifferumäßig 

nicht errechnen. Aber es müſſen nicht wenige geweſen ſein, 

denn das Häuflein der Unglücklichen, ſchmolz immer mehr 

zuſammen, und von den rund 1440 Kriegsgefangenen, die 

im Jahre 19ʃ5 zu 55jähriger Zwangsarbeit verurteilt wor⸗ 

den waren, erlangten jetzt noch knapy 800 die Freiheit. Mitte 

Mai war ihre Haft zu Ende geweſen und die Franzoſen 

brachten ſie nach Jugoflawien, weil die Mehrzahl von ihnen 

in dem heutigen Königreich Iugoflawten heimatberechtiat 

iſt. Etwa 80 Mann vyn den. reſtlichen 160, die damals zu 

lebens 

  

  

änalicher Zwangsarbeit verürteilt worden ſind, be⸗ 

finden ſich aber weitker anf der Teufelsinſel und ſind der 

Ver⸗weifluna nabe. 

Kuallen floͤrt nicht ſehr 
Wild, das ſich nicht um Schliſſe kümmert 

In Jägerlreiſen iſt die Meinung verbreitet, das Wild werde 

Dur 35 Knallen von Schüſſen vorgrämt, d. h. aus bem Revier 

vertrieben. Es wird ſogar als Vorteil mancher Schußwaffen 

lobend hervorgehoben, daß ſie faſt unhörbar ſchießen, alßo das 

Wild nicht erſchreclen. Im allgemeinen wird jedoch die Wirkung 

des Knalles als Schreckmittel ideit überſchätzt. Wie in der Deit⸗ 

ſchriſt „Deutſches Weidwert“ milheteilt wird, iſt zwar. Rotwild 

gegen Störungen, das Herumknallen und Pirſchen in ſeinem Re⸗ 

vier ſehr empfindlich; auch beim Damwild u⁵nd Hochwild in ein⸗ 

jamen Gebirgsgegenden wird dieſelbe vobachtung gemacht. 

Anders verhält es ſich jedoch mit dem übrigen Wild. Das Nieder⸗ 

wild iſt gegen den Knall ganz unempfindlich, wenn er nicht ihm 

gilt, Auch Enten wiſſen die Schüſſe, die ihnen Iugedacht ſind, 

wohl von denen zu uuterſcheiden, die anderem Wild gelten. Sie 

werden auch nicht vergrämt, wenn man ſee nicht zu oft jagt. 

Hier ſpielen allerdings Unterſchiede der Jahreszeit mit, denn 

im Juli ſind Enten ſehr empfindlich gegen Schüſſe, nicht aber 

im Herbſt und Winter. Rehe fürchten Schüſſe nur dort, wo, ſie 

einmal am eigenen Leibe mit dem, Schrot Bekanniſchaft machten; 

wenn ſie dann wieder ausgeheilt ſind, ſtecken die Tiere mit ihrer 

Furcht die anderen an. ‚ — 

Die Meinung, Rehwild lönne vergrämt werden, ſcheint alſo 

kaum begründet zu ſein. Man, hat Fälle beobachtet, wo Rehe 

von dem in 200 Meter enntſernten, faſt ungedeckt jlehenden Jäger 

durch Knallen geſtört wurden, aber nach dem zweiten Schuß weiter 

äſten. Ein anderes Mal, wurden auf Faſane viele Schüſſe ab⸗ 

gegeben, ohne daß ſich die in 200 Meter Entſernung weidenden 

Rehe beunruhigen ließen. Man macht immer wieder die Er⸗ 

jahrung, daß ſich Rehe um Schüſſe, die aus nächſter Nähe ab⸗ 

gegeben wenden, nicht lümmern. Es iſt ſogar ein Fall berichtet 

worden, wo neben dem weiblichen Reh der Vock niedergeſchoſſen 

wurde, ohne daß ſich ſeine Gefährtin vom Fleck rührte. 

   



SSEILACE EEREANICERVOOENE 

Die Filme der Woche 
Kriminaireißer und Wolgamüdchen 

Nene Aufführungen in VBerlin 

Kaum, daß Sberlock Holmes oder pielmehr ſein genſaler 
Erfinder Conan Doyle tot iſt, bh ſeiern im Tonfilm ſeine 
Schliche und Tricks ſiegreiche Auſerſtehung. „Der Tiger“, 
der einſtmals die Ehre hatte, ſich erſter ſprechender Kri⸗ 
miualreißer auf ber Leinwand nennen zu können, hat ein 
Ei gelegt, das klüͤger iſt als die Henne: „Der Schuß im 
Tonfilmateller.“ Was im „Tſger“ noch dickaufgetragener 
Eſfett war, tſt bier geſchmeidiges Theater geworden; ſtand 
man dort noch mit der Logik auf geſpanntem Fuß, ſo ver⸗ 

  

Evelyn Holt 

ſuchte man hier auch den „dous ox machina“ ſolgerichtig zu 
erklären. An der Wiege beider Filme jedoch hat Eoͤgar 
Wallace Pate geſtanden, Katſcher und Eis, die Manuſkript⸗ 

ſind ſeine gelehrigen Schüler. 

„Schutz im Tonfilmatelier“ 
it der Film ſich in ein Milien geſtürzt, das, ſo ſelbſtver⸗ 

ſtändlich es auch erſcheint und ſo nahe es liegt — originell 
iſt: in, ſein eigenes nämlich. Tonfilmatelier als Schauplatz 
0, » er. LenHlaimber ſcheinen neuerdings modern ge⸗ 

an ſein Reinbardt ſtellte in Unruhs „Phäa“ das 
Atelierleben, bunter und bewegter als es ja die Wirklich⸗ 
kkit bot, auf die Bühne — Alfred Zeisler, der Regiſſeur, gibt 
den Betrieb nun im Film zum beſten, fachverſtändig, mehr 
„pom Bau., Das Theater hat ja ſchon ſeit langem ſein 
ejgenes Milien bevorzugt, Fülm um Film, das iſt noch neu, 
aber in gleicher Weiſe dankbar. Hinter die Geheimniſſe der 
Kuliſſen ſpäht man gern, auch wenn gar keine Geheimniſſe 
W ſind, und wen das Werden eines Tonfilms und das ganze 
rum und Dran intereſſiert, der kommt hier gewiß auf 

Leſtent'iiter⸗ zumal es recht intereſſant, ja mit Humor dar⸗ 
Jeſtellt iſt. 
In dieſem -Tonfilmatelier gibt, es allerdings binter den 

Kuliſſen recht viel Geheimniſſe, denn während einer Auf⸗ 
nahme ſoll ein Schuß abgefeuert werden, der ſtatt in die L ift 
zu geben, eine Schauſpielerin töblich trifft. Wer iſt der 
Mörder? Die Diva und der Hauptbarſteller ſind ſtark ver⸗ 
dächtia, es ſcheint, ſie hätten genug Anlaß zu dieſer Tat ge⸗ 
habt, die beiden Kriminalkommiſſare glauben, die richtigen 
lekommen zur. haben — da werden eine Brandſtiflung und 
allerhand ähnliche Scherze verſucht — alſo muß es noch einen 
anderen r. geben. Da nun einmal der liebe Herrgott 
daß Mikrophon erſchaffen hat, ſoll es auch gleich dazu benutzt 
werden, um Mörder zu entlarven, denn die Geſpräche, die 
kurz vor der Aufnahme gewechſelt werden, kommen auch auf 
das Tonband und können hinterher abgehört werden, und   

0 C1 es ſich berautz — nein, das wird im Interſfe ber 
päter Kommenden und aller folcher, die es werden wollen, 

nicht verraten, Geſpielt wird von Gerba Maurus und Harry 
Frank mehr ſchlecht als recht, aut ſind Beierle, Kalſer, Kyſtin 
unb paar Epiſobenſpieler, die witzig und mit komiſchen 
Zwiſchenſpielen das Amttſement erhöhen. 

Aber wen dteſer Reißer erkreuen ſollte, den läßt 

„Das Wolgamädchen“ 

am guten Geiſt des Fllms endailtig verzweiſeln. Zu dem 
Rummel der Rhein⸗Neckar⸗Donau⸗Gilme hat ſich noch eine 
Flüſſtateit außer Schmalz, nämlich die Wolga geſellt. Au 
bort ſcheint es wie am Rhein blonde Mädels zu geben un 
Offizbere, die ihr ein Kind machen, ſie dann ſitzen laſſen und 
ſchließlich reumütig in die Arme der Geliebten zurückkehren. 
Daß ſie das auf ſo langweilige Art tun in einer Kreazung 
zwiſchen ſtummen und tönendem Film, mit Zwiſchentiteln 
und unmotiviertem Gethn, wird hoffentlich nach dem bundert⸗ 
mal künſtlertſchen bald auch den geſchäftlichen Ruin bedeuten. 
Dann, brauchen Gvelyn Holt und Igo Sym ſich nicht mehr 
zu blamieren und wir nicht mehr unſere Abende zu 
verfluchen. H. E. 

U.⸗L.-Lichtſpiele: „Hohuspohus“ 
Tija, das hätten Sie wohl a⸗ nicht dieſer Lilian Harvey 

Amppg nut daß ſie ihren Mann, den Maler, aus den Kahn 
ippt und ihn elend verſauſen läßt. Aber Lillan iſt ſo eine, 
wenfoſtens ſteht ſie vor Gericht, wo ihr Staatsanwalt und 
Vorſitzender nicht nur den Mord, ſondern obendrein noch ein 
etwas verſpätetes Kind einreden. Lilian, dieſe Frarg ſcheint 
aber nicht nur hinreichend verdächtig, nein, ſie iſt auf Grund 
der Indizien unzweifelhaft eine Mörderin, außerdem Siag ſie 
mit fremden Männern“. Doch, Sie werben lachen, Lilian iſt 
ein Engel, Hotuspokus, ſie iſt es, und nochmals Hokuspokus, 
der Ermordete ... (leiber darf man das nicht erzählen, denn 
laut Gerichtsbeſchluß iſt in dieſem Mankie die Ausſage zu ver⸗ 
weigern, „ſo wahr mir Gott helſfe“). 

    
— Willy Fritſch 

Allo der Film iſt wie das Bühnenſtück von Kurt G5 s 
eine Veraſtung der Juſtiz, die noch über ihr Grab hinaus dieſe 
Behandlung verdient. Leiber aber hat ver Regiſſeur des Films 
verfäumt, ſich einmal eine Gerichtsverhandlung anzufehen. 
In Wirklichkeit iſt ſo etwas nämli ganz anders und gibt — 
was ja die peie iſt — noch vielmehr Gelegenheit zum 
Lachen. Die Darſtellung iſt im allgemeinen ausgezeichnet. 
Oskar Homolka als Vorſitzender prachtwoll. Auch der 
Staatsanwalt Guſtav Gründgens ſehr akzeptabel. Die 
anderen ſind in weiterem Abſtand zu nennen. Der Vertei 
ger lange nicht ſo gut wie etwa Walther im vieſigen Stat 
iheater. Lilian Harvep iſt die bilbhübſche Angeklagte mit 
dem Akzent auf „bildhübſch“, Willy Fretſch ſympathiſch wie 
immer. Das in Maſſen herbeigeſtrömte Publikum nahm ver⸗ 
gnügt an der Gerichtsverhandlung teil, die, wie der Vor⸗ 
ſttzende unter zuſtimtmendem Gelächter bemerkt, nach der Straf⸗ 
prozeßordnung geführt wird, nicht etwa mit dem geſunden 
Menſchenverſtand. F. H. 

   

  

D.s Kinſ der Julunt uird ganz auders ausſehen 5 

In Amerika, wo die Zahl der Kinobeſucher und die An⸗ dahl der Kinos.für europäiſche Verhältniſſe einen phantaſtiſch zu nennendem Umſang beſitzt, wo alles Neue in jedem Angen⸗ blick ſofort begierig aufgegrifſen wird, um die Konkurrenz aus dem Feld zu ſchlagen, macht man ſich natürlich auch ve⸗ ſtändig Sorgen und zerbricht ſich den Kopf darüber, wie das Kino der Zukunft ausſehen wird und muß. Als der Ton⸗ film noch-in den Kinderſchuhen ſteckte, ein Knirps mit ſtam⸗ melndem Munde, wurde er ſelbſtverſtändlich ſchon — es ſind Eüeahern 1n Ner mehr ad 6 ebne Res — in großen Kinv⸗ rn in Neuyork un hikago dem Publik i Und ſo bringt Hier ‚ * am gedeigt. 
jeder Monat irgendeine Ueberraſchung. 

irgendein neues, größeres, pompöſeres Theater, eine nos ſtürkere Kapelle, noch wieder vervollkommnete Vorführungs apparate und was ſo der Dinge wieder ſind. 
Die Direktoren der großen Lichtſpielhäuſer in Neuyork zerbrechen ſich alſo den Kopf, wie das Kinv der Zukunft ans- ſehen wird. Sie wiffen und ſagen ſelbſt, daß es ſchwierig, 
ja faſt unmöglich iſt, heute ſchon vorauszuſagen, wie etwa der Zuſchauerranm beſchaffen ſein wird, ober wie die filmi⸗ Hen Sufets auf der Flimmerwand. Auf der Flimmerwand? 

  

Plaſtiſcher Farb⸗Tonfiilm ohne Leinwand — Sendung aus einem Zentraltheater 
Das iſt auch noch gar nicht heraus! ... Aber ſie malen 

ſich aus, wie die Zuſchauer auf dem Luftwege berbeiſtrömen 
und ſich mittels Fahrſtühlen in Tunnelſchächten hinabſtürzen, durch bie ſie in wenigen Sekunden ihre zolinderartig oder ppyramidenhaft übereinandergeſchichteten Fauteuils inmitten eines rieſigen balbkreisförmigen Saales einnehmen können. Die Decke boch in der Kuppell iſt aus einer ſonderbaren 
Glasart, die Täuſchung bervorruft, als befinde ſich der Zu⸗ ſchauer im Freien. Unter offenem Himmel. Die Leinwand 
auf der ausgebogenen Wand des Saales beginnt ſich mit 
agierenden und jprechenden Figuren zu beleben und der Zu⸗ ſchauer befindet ſich unmitterbar im Mittelpunkt einer großen 
Sramatiſchen Handlung. Durch die Plaſtik und Tiefe der 
Bilder und Fignren wird die Iluſion vollkommen. Man wird die Hand ausſtrecken wollen, um die Schauſpieler 3u berühren. 

In gewaltigen zeutraliſterten Filmtheatern dürfte von der zentralen Radivphon⸗Station aas arf 
in i ili e weitnerzweigles Ma Pebiess 'al-Theatern auj 

werden, ſo daß die Tonfilme gleichzeitig oder in gut organi⸗   ſierter Folge in einem Zuge durch die Kette der Theater 

E   

durchgeſpielt werden können, ſo baß zehn, zwanzig, breißig 
verſchiedene Publikums zu gleicher Zeit oder wenige Augen⸗ 
blicke ſpäter über die gleichen Szenen desfelben Films lachen 
und weinen können. Da wird man dann ganz eingehende 
Stubien über die Publikumswirkung der Filme anſtellen 
können. 

Schon träumt man auch davon, daß der Augenblick einſt 
kommen wird, wo ſelbſt die Flimmerwand überflüſſig wird 
und weggeworfen werden kann. Wie? Ueberflüſſtg? Worauf 
ſoll man aber dann die Bilder vorführen? ... Deutlich in 
den leeren Raum hinein wird man die Figuren proftizteren, 
auf jede gewünſchte Entfernung, ohne daß noch eine Flim⸗ 
merwand ſie wie bisher reflektiert., Es ſind dann keine 
Schattenbilder mehr, ſondern Luftſchemen, die völlig fret 
und doch ganz in ſich geſchloſſen im Raume vor uns ſtehen, 
die da gehen, lachen, weinen, jprechen und ſingen. Ja in der 
Atmoſphäre ſelber, mit einem einſachen Spiel von verſchie⸗ 
denen Lichtreflexen, beſchwört man die Geiſter wie aus der 
Luft gezaubert herbei: Schattenweſen! Ja und nein 
Denn ſie ſind ja Menſchen, die reden und Farbe und Lachen 
an ſich haben — und keine Geſpenſter. 

So denken, ſo ſchwärmen die Kenner aller Schwächen und 
Nachteile unſeres heutigen Films, die Wiſſenden, die Sach⸗ 
verſtändigen und Experten, die es doch ſchließlich wiſſen 
mitſſen, woran es hapert und worauf die erfinderiſche Kunſt 
hHinaus läuft. Das Kino der Zutunft wird unſerem heutigen 
vielleicht nur gleichen, wie die groſe Scheinwerferlampe den 
erſten leuchtenden Kohleſtiſten, oder wie die 2000⸗pferdige 
Schnellzuglokomotiven den zwanzigpferdigen kleinen Dampf⸗ 
wägelchen vor hundert Jahren, Daßs beißt — das Kino ber 
Zukunft wird dem heutigen faſt gar nicht mehr ähnlich ſeint 

Michael Lenz. 

Nun wirb es auch Tonſilm⸗Groteslen geben 
Man arbeitet bereits daran 

Aus einer Ecke der Tonfilm⸗Ateliers leuchtet helles 
Scheinwerſerlicht. Die erſten Orcheſtertöne elingen zu uns 
berüber. Die Schatten der Arbeitenden geiſtern durch die 
weite, leere Halle. Es wird gedreht. Alſo unbedingte Ruhe. 
Wir bleiben ſteben, abwartend. Eine kleine Kapelle läßt 
einige Muſtkſätze erklingen. Ein junger Menſch in Hemds⸗ 
ärmeln dirigtert. Vier Minuten Tonaufnahme. Endlich 
erliſcht das Licht. Wir treten näher. 

Robert Siodmak arbeitet Tonfilm. In ſeiner nervös⸗ 
temperamentvollen Art begrüßt er uns: „Hallo, hier wird 
die erſte deutſche Tonfiim⸗Groteske gedreht. Hedwig 
Wangel und lix Breſſart, 
meine beiden Hauptdarſteller, 
Heybert Lichtenſtein, mein 
Komponiſt, und Günther Rit⸗ 
tau, mein Kameramann“, ſtellt 
er als ſeine Mitarbeiter vor. 
Er iſt durch ſeinen Studio⸗ 
Film „Menſch am Sonntag“ 
bekannt geworden, der in 
Danzig bisher nicht aufgeführt 
worden iſt. „Es iſt merk⸗ 
wilrdig“, ſagt er, „mit Aus⸗ 
nuhme meines lieben Kamera⸗ 
mannes Rittau ſind wir alle 
Tonfilm⸗Neulinge: Hedwig 
Wangel, Breſfart und ich. 
Trotzdem hoffe ich, wir werden 
eine völlig neue Tonfilm⸗ 1 
gattung des Films ſinden: die der die erſte Tonfilm⸗ 
Tonfilm⸗Grokeske. (Sie wird Groteske dreht. 
„Der Kampf mit dem 
Drachen“ heißen.) Es iſt vorerſt noch ein Verſuch, den wir 
unternehmen. Ich bin aber ſeſt davon überzeugt, daß er 
gelingt. Vergegenwärtigen Sie ſich die ungeheuren Mög⸗ 
lichkeiten einer Tonfilm⸗Groteske, Bild, Ton und Geräuſch 
zu einer grotesken Wirkung zu vereinen. Ich möchte 
Ihnen kein Geheimuis verraten, aber in unſerem Film 
tritt die Sprache faſt völlig in den Hintergrund, es entſteht 
ſozuſagen eine Film⸗Groteske der Geräuſche.“ 

„Und worin beſteht die Handlung?“ — „Sie werden 
alles wiſſen, wenn ich Ihnen den Titel verrate. Es handelt 
ſich um das leid⸗ und freudvolle Schickſal eines armen, ge⸗ 
quälten Junggeſellen — eines Untermieterz, der auf „aus⸗ 
gelochte“ Art ſeine Wirtin langſam zu Tode quält. Es 
klingt vielleicht hart, aber wir ſpielen ja eine Groteske. 
Mehr möchte ich vom Inhalt nicht verraten. 

„Die Frage der Geräuſch⸗ und Sprachuntermalung wird 
völlig neuartig gelöſt. Es werden nur ganz wenige Worte 

ſprochen. Dieſe Ton⸗Kurzfilme werden alſo international 
ſein. Die fomiſche Wirkung wird ſich aus dem Zuſammen⸗ 
wirken von Ton, alſo Geräuſch, mimiſchem Spiel und 
Dicliog.er »ntermalung ergeben und nicht aus dem 

'alog.“ 

   2— — 

Robert Siodmak, 

  

Neue Märchenfilme in Farbe und Ton 
Die Märchenfilm⸗Probuktion Berlin bat mit den Vor⸗ 

arbeiten zu den Märchenfilmen „Hänſel und Gretel“ und 
zAſchenbuttel“ (Aſchenbredel) pegonnen und will dieſe 
Fikme auch zum Teil in Farbe und Ton berausbringen. 

Marlene Dietrichs: euſte Rollen in Amerika. Unter der 
künſtleriſchen Leitung pon Mr. Jeſſe L. Laßky iſt in den 
Hollywrod Studios der Paramonnt ein Film im Entſtehen, 
Ler von Fochleuten als das Juwel aller Tonfilme bezeichnei 
wird Der Film beißt „Paramount on Parade“ (Para⸗ 
muynnt⸗Parabe) und bringt ſämtliche Stars der Paramount 
auf die Leinwand. Acht Regiffenre teflen ſich in bie Regie. Der Film iſt keine Revue, ſondern eine Probuktion pöllig 
neuartigen Stils. Marlene Dietrich übernimmt die Haupt⸗ 
rollée. Anſchließend baran dreht ſie unter ber Regie Joſef von Sternbergs als Partnerin von Gary Cooper ihren erſten 
Spielfilm „Marokko“. 

„Die Dreichroſchenoyer“. Nach dem erfolgreichen Bühnen⸗ 
ſtück der letzten Thealerſaifon von Bert Brecht und Wurt Weil wird dieſer Tonfilm hergeſtellt. Die Regie iſt G. W. Habſt übertragen worden. Bisher wurden Hans Albers, 
Dikichtel. Schünzel, Fritz Raſp und Kurt Gerron ver⸗ ket. 

 



  

  

Wirtschaft-Handel- Schiffahrt 
Preisverfall auf ben Weltmärkten 

Amerilaner wollen nicht mehr ſtützen — Gummipreis 
abermals halbiert 

Wenn man noch vor einigen Monaten, ſo um die Jahreswende, 
geglaubt hat, die Rohſtoffpreiſe hätten ihren tieſſten Stand über⸗ 
wunden, jo iſt man heute durchaus geneigt, den beiſpielloſen Preis⸗ 
druck auf den Weltmärkten als Dauerzuſtand his Mionnen. Zu 
diejer Auſfaſſung mag beigetragen haben, daß ſich in Nordamerita 
Beſtrebungen durchſeten, die mit der Preisſtätzung, vor allem lür 
Getreide, Schluß machen wollen. Dazu kommen weitere Preisein⸗ 
brüche für wichtige Waren. Neben Kupferpreisherabſeßung erlebten 
wir in den letzten Tagen eine ziemlich weilgehende Reduzierung der 
Zuckerpreiſe und einen weiteren Rückgang der Preiſe für Gummi. 

Der Rückgang der Zuckerpreiſe entſpricht durchaus der 

Situntion an den Kolonialwarenmärkten, 
wo die Preiſe ſeit geraumer Zeit ſo niedrig liegen, wie man das 
ſeit Jahren nicht erlebt hat. Der Zuckerpreis insbeſondere wird von 
den ierigkeiten beeinflußt, die ſich einer internationalen Eini⸗ 
gung der Zuckerproduzenten entgegenſtellen. Obwohl holländiſch⸗ 
javaniſche Kreiſe, die früher von einer Produktionseinſchränkung 
und Marktregulierung überhaupt nichts wiffen wollten, jetzt für eine 
Konvention 22 geht der Verfall weiter. Hier ſpricht einmal die 
Weltwiriſchaftskriſe mit, die den Zuckerverbrauch in allen Ländern 
bedenklich drückt. Andererſeits ſind die Ernteausſichten in Europa 
wie in den wichtigſten unheeſahn Ler Kuba und Java läng 
recht günſtig. Swiſchendurch erſuhr der Markt eine Anregung un 
Belebung durch mehrere aufeinanderfolgende große rufſiſche Käuſe, 
die, nebenbei gefagt, auf Kredit erfolgten, aber den Markt nur für 
kurze Zeit günſtig beeinflußten, 

Der Abfall der Gummipreiſe hängt mit der 
ſchlechten Beſchäftigung in der amerilaniſchen Autoinduſtrie 

zulammen. Weiter hat ſich herausgeſtellt, daß der Zapfſeiermonat 
(Mai 1960) in Oſtaſien wirkungslos verlauſen iſt. So hal die Zapf⸗ 
Unterbrechüng in den malaiiſchen Gebieten die Lagerbeſtände nur 
um etwa 20 000 Tonnen auf 68 000 Tonnen verrinßert, die weiter 
auf den Markt drücken, Im' Lauſe des Jahres hat ſich der Kaut⸗ 
Lchpens abermals halbiert, was wohl die Lage am beſten kenn⸗ 
zeichnet. 

rhältnismäßig gut hat ſich der Kaffeepreis gehalten. Hier 
handelt es ſich aber um einen durchaus künſtlichen Zuſtand, weil 
die braſilianiſche Kaffeelaſſe trotz des in den lehten Anleihever⸗ 
trägen gegebenen Verſprechens ähre Politik der unmittelbaren 
Marktbeeinfluſſung auch im neuen Erutejahr weiter ſortſetzt. In 
den letzten Tagen lagen aber auch Meldungen von ſlarlen Fröſten 
in Braſtlien vor. Wie weit der Froſt nun in den braſilianiſchen 
Kaffeebäumen und wie weit er in den Kabelmeldungen gewütet hat, 
bleibt gbzuwarten. Gewöhnlich ergeben ſich hier ſpäter hanz gewal⸗ 
tige Ueberraſchungen. 

Der Wollmarkt ſah im Frühiahr und im Frühſommer ziemlich 
ſeſt aus; die Funl⸗ waren nicht unbeträchtlich in die Höhe gegangen. 
Eiwa Mitte Juni 19380 geriet der Markt aber 

erneut unter Druck. 
So ſah man der Londoner Wollverſteigerung vom Juni mit einer 
gewiſſen Snaesgaen, weil ſich ja hier herausſtellen mußte, 
inwicweit die im Hauſe des Jahres erreichten Preisbeſſerungen be⸗ 
hauptet werden lonnten. Jetzt kann geſagt werden, daß die Preis⸗ 
lolkrunhen auf den Londoner Auktionen ſo gut wie völlig ver⸗ 
loren gingen, und wenn die Preiſe nicht weiter geſunlen ſind, lo 
iſt das in der Hauptſache die Folge davon, daß ein großer Teil 
der ü verſteigernden Wolle zurückgezogen wurde. Andererſeits brach⸗ 
ten die lehten Tage — wenn auch geringfügige — Beſſerungen. 

Baumwolle liegt matt und erhält gewiſſermaßen Druck von zwei 
Seiten. ⸗Wirtſchaſtskriſen prägen ſich! nach alter Erſahrung im 
Textilgeſchäft ganz beſonders ſtark aus. Dazu ſind dieſes Mak der 
indiſche Voyloit und die chineſiſchen Unruhen gekommen, wöiter die 
Schwierigleiten, die die ägyptiiche Regierung mit ihrer künſtlichen 
Daumwollpreisſtühzung macht. Auf der anderen Seſte hat ſich die 
Vaumwollpflanze in Nordamerila und Aehhypten bemerlenswert 
gLünſtig entwickelt. 

Die Notierungen des Internationalen Kupferkartells 
mußten abermals herägögeſetzt werden, was insbeſondere gquf die 
norbameritaniſchen Lohnhütten zurückzuführen iſt. Ihret Struktur 
nach müſſen ſie ſortwährend kaufen und verfauſen. Sie ſind alſo 
gezwungen, Angebote anzunehmen, die unter den Kartellpreiſen 
liegen. Im Rahmen des Internatjonalen Kupferkartells beſtand bis 
vor kurzem ein Abkommen, wonach die Grubenhütten den Lohn⸗ 
hütten das Kupfer abnehmen mußten. Dieſes Abkommen iſt nicht 
erneuert worden. Die Lohnhütten unterbieten alſo die Notierungen 
des Kupferkartells, und dem Kartell bleibt nichts anderes übrig, als 
den Lohnhütten in der Preisgeſtaltung zu folgen. Die Statiſtik 
ergibt ein recht ſchlechtes Bild und zeigt ein weiteres Anwachſen 
der Veſtände trotz der angeblich großen Maiverkäuſe. Das Geſchäft iſt auch gegenwärtig ſehr klein. 

Dasſelbe gilt auch von den anderen Metallen. Zink konnte durch 
die neuen Kartellverhandlungen vorübergehend an eregt werden, 
dagegen erreichte der Zinnpreis, beſonders um die Mitte des Mo⸗ nats Juli, einen neuen Tarifſtand. 

  

Umbau des Kowuber Hafens 
Eine beſonhere Kommiſſion der Kownoer Stadtverwaltung und, des litauiſchen Verkehrsminſſteriums, die den Kownoer täbtiſchen Haſen unterſucht hat, iſß zu dem Ergebnts gelangt, daß ein grundlegender Umbau bes Hafens notwendig iſt. 

Das Profekt für den Hafenumbau iſt vom ſtädtiſchen Bau⸗ 
amt bereits ausgearbeitet worden. Wie perlautet, wird ein Teil der für bie Bauarbeiten erforderlichen Mittel vom Verkehrsminiſterium zur Verfügung geſtellt werden. Es 
wird damit gerechnet, daß ſich der Schiffsverkehr im Kownoer Hafen nach erfolgtem Ausbau bedeutend verſtärken wird. 

  

Sinkender Abſatz von Gummiſchuhen in Polen. n Zu⸗ ſammenhang mit den in dieſem Sommer ſtart verringerten 
Umſätzen ſind vie Preiſe für Gummiſchuhe auf dem polniſchen 
Markt uni 15 Prozent herabgeſetzt worven. Die große Zahl 
der Wechſelproteſte hat zu einer bedeutenden Einſchränkung 
der dem Handel gewährten Kredite geführt. Das neugegrün⸗ 
dete Zentrale Verkaufsbüro der Gummiinduſtrie in Polen 
„Polgum“ wird in nächſter Zeit mit den entſt rechenden Han⸗ 
delsorganiſationen in Verhandlungen über reiſe und Zah⸗ 
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Imports erwartet, der in dieſem Jahre und beſonders wäh⸗ 
reud der Sommerfaiſon in Vergleich zum Vorjahre unter dem Druck der allgemeinen Wirtſchaßtsdepreſſion ſich auch ohnehin 
verringert hat. 

Reichsbahn gibt Anfträge für 60 Millionen 
Sie will die dentſche Wirtſchaft ankurbeln 

In der Generalverſammlung der Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗ 
mittel⸗A.⸗G., die u. a. die Ausſchüttung einer Dividende von 
15 Prozent beſchloß, wurde mitgeteilt, daß die Reichsbahn 
der geſamten Waggoninduſtrie im Laufe des nächſten Monats 
einen Auftrag in Höhe von 60 Millionen Mark geven wird. Davon würden auf die Waggonabteilung der Eifenbahn⸗ 
Verlehromittel⸗A.⸗H. etwa 1 Mitllionen Mart eutfallen. 
Es handelt ſich dabei um einen Notſtandsauſtrag für das 
erſte halbe Jahr 1031, der jedoch ſofort in Augriff genommen 
und nach Fertigſtellung bezahlt wird. 

Ueber das Beſchaffungsprogramm der Reichsbahngeſell⸗ 
ſchaft ſeloſt wird u. a. folgendes bekannt: Zu dem vben⸗ 
erwähnten Betrag von 60 Millionen Mark kommen noch für 
das laufende Jahr Beſtellungen bei der Fahrzeuginduſtrie 
in Höhe von 20 Millionen Mark in Frage, ſo daß aus dem 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm rund 80 Millionen Mark für 
die Fahrzenginduſtrie fret werben. Für den Brückenbau 
ſind 10 Millibnen Marr, für Sicherungsanlagen 2 Millionen 
und füür verſchiedene Materialien (wie Puffer, Einbau von 
Kupplungen üſw., die der chemiſchen, der Textil⸗ und der 
Holzinduſtrie zugute kommen werden) 80 Millionen Mark 
vorgeſehen. Nach einer vorlſegenden Meldung ſollen an 
dieſen 30 Millionen die Etſeninduſtrie mit 10, die Metall⸗ 
induſtrie mit 4, die Holzinduſtrie mit 5 und andere In⸗ 
duſtrien mit etwa 2 Milltonen beteiliat ſein. Für den Ober⸗ 
bau werden 50 Millionen Mark aufgewandt. Darin dürſten 
ledoch nur für 50, Tonnen dlrekte Beſtellungen an die Etſen⸗ 
induſtrie euthalten ſein, da die Reichsbahn auf Vorräte 
zurückarciſen wird. Für die Steininduſtrie, deren Notlage 
unbeſtritten iſt, kommen 12 Millionen Mark in Betracht. 
Weiter ſollen 45 Millionen Mark für die Belebang der Neu⸗ 
bautätigkeit ausgeworſen werden. 

200 ventſche Ingenijeure und 1000 Arbeiter für Sowjet⸗ 
ſabriklen. Wie die „Prawda“ mittellt, hat die kt1.—6 der 
Hundesvereinigung der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrſe „Stalſ“ 
200 deutſche Ingenieure und 1000 Au deutſche Ar⸗ 
beiter für dle Arbeit in den Eiſen⸗ und Stahlwerken der   

Sowjielunion verpflichtet. Nähere Angaben über das Ein⸗ 
treſſen der Ingeniellre und Arbeſter, ihre VBerteilung auf die Jabriten uſw. macht das Blatt vorläufig nicht. 

An den Börfen wucden notiert: 
Fur Deviſen: 

In Danzig am 29. Jull: 100 Zloth 57.55—57,70, ck London 20,00—25,00, telegr. Muls, ahlagen Warſchau 100 31000 78 bis 
57/60, London 1 Pfund Sierling 26,0025—25,0025. 

In Warſchau am 209. Jull: Danzig 173.52 — 173.95 — 178.00, 
Holland 358.50 — 350.UD — 357.D00, London 48.30 — 43.50 — 
43.28, Neuyorl 8.808 — 8,018 8.878, Paris 35.06 — 35.15 
547, Prag 20.41/ — 26.477½% — 26.36, Neuyork 8 91 — 8.98 — 
8.80, Schweiz 173.17 — 173,60 — 172.74, Stockholm 230.72 — 
240.32 — 289.12, Wien 125.96 — 126.27 — 125.65, Italten 46.60 
— 46.81 — 46.57. Im Freiverlehr Berlin 212.91. 

An den Produkten-⸗Bövrſen 
In Danzia am 2ꝛ2. Juli: Weizen (130 Nfd.) 26,00 Gulbden, 

alter Roggen (Pomm.,Poſen 183,23, neuer Roggen 15,78, 
neuer Roggen (Kongreßpolen) 13,00, Gerſte 14—15,50, neue 
Gerſte v. Handel, Hhene jerſte 14,0, Hafer 18,25—18,25, 
Rübſen 30—31, Erbſen (Viktoria) 30.—34, geringe unter Notiz, Roggenkleie 8.50—0,00, Weizenkleie 1250, 

In Berlin am 29. Juli: Roggen 158—161, Futter⸗ und 
Induſtriegerſte 174—19/, Haſer 16—183, Weizenmehl 31,75 
lis 39,25, Roggenmehl 22,50.—25,40, Weizenkleie 10,00—10,50, 
Roggenkleie 10,00—10,60 Reichsmark ab märkiſchen Stallonen. 
—. Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: 20052 Juli 222 bis 
2³975 Gorug 29176), September 261726072 (264), Bitober 
265—262 (265), Dezember 269 (2707½); Roggen Juli 1757 
64694 Seplember 175,—174½ (177), Oftober 17957—179 Vacher Dehaet Cöd- ASpthe, Daße, Gull 188 (183), Sep⸗ 
tember 180—181 Geld, Dezember 18975—1897“ (18955). 

Berliner Viehmartt vom 29. Jull, Amtliche Notlerungen 
der Direktlon für, einen Zeutner Lebendgewicht in Mark: 
Kühe: a) 44—49 (voriger Markt 43—40), 5 88—4 (37—2), 
00,33—35 (32—350), d0) 23—31 (28—30): Kälber: b) 65— 
(64—-72), e) 60—70 (60—70), 0 48—58 (46—55); eine: 
u) (über 500 Pfund) 66—68 (67—68), 2 6 30⁰ —01%0 
67—71 (68—70), ch (200—240 Pfund) 68—71 (68—70), ů (1 
bis 200 Pfund) 66—70, (66—70), e) (120—160 Pfund) 
(64—65), g) (Sauen) 65 (6). 

Poſener Viehmarkt vom 29. Jüli: Ochſen 1. 120—124, 2. 110 
bis 116, Bullen 1. 118—122, 2. 110—I14, 3. 94—106, Kü 
1. 120—126, 2. 108—114, 3. 74—84, 4. 60—60, Färſen 1. 124 bis 
129, 2. 116—120, 3. 96—102, 4. 80—84, Jungvieh 1. 50—8, 2, 74 
bis 84, Kälber 1. 150—156, 2. 140—146, 3. 130—150, 4. 110—120, 
Schafe 1. 130—132, 2. 124—128, 3. 106—116, Schweine 1. 194 bis 
196, 2. 100—192, 3. 186—188, 4, 180—184, ö. 170—175, 6. 188 
bis 102. Marltverlauf normal. Aufgetrſeben waren 80 Ochſen, 
167 Vullen und 431 Kühe, ſerner 2105 Schweine, W2 Kälber und 
290 Schaſe, insgeſamt 3784 Tiere. 

  

  

  

Semperfrschufffic¹κ/ III0 Soxidſes 
Das böſe Veiſpiel von Siemens 

Andere Großfirmen folgen 
Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß die vom Siemens⸗ 

Konzern ſehr zur Unzeit eingeleitete Störung des Wirt⸗ 
ſchaftsfriedens durch Maſſenktindigungen und ⸗entlaſſungen 
der Angeſtellten weitere verhänanisvolle Kreiſe zleht. Nicht 
nur, daß die Firma Siemens ihre Drohungen bereits in die 
Tat umzufetzen begonnen hat, iſt auch ihr Beifpiel in anderen 
bebeutenden Firmen der Metallinduſtrie nicht ohne Nach⸗ 
ahmung geblieben. Bei der A EG, bei den Bergmann⸗ 
Elektriöitütswerken, bei Borſig, bei Telefun⸗ 
ken und nicht wenigen mittleren und kleineren 
Betrieben der Metallinduſtrie ſinb ähnliche Matznahmen, 
wie ſie der Siemens⸗Konzern ergriffen hat, im Gange. 

Am bebrohlichſten era. 5ten bie Gewerkſchaften und Ange⸗ 
ſtelltenverbände das rigoroſe Vorgehen der Berg⸗ 
mann⸗Werke, die einfach eine Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit durch Schließung der Betriebe am Sonnabend bekretiert 
habeu. Nach Auffaffung aller Angeſtelltenorganiſationen ſtellt 
dieſer brüske Schritt der Bergmann⸗Werke 

einen ganz beſonders kraſſen Fall von Tarifbruch dar. 

Zur Zeit ſchweben innerhalb der Angeſtelltenorganiſa⸗ 
tionen Erwägungen, die Bergmann⸗Elektrizitätsgeſellſchaft 
juriſtiſch auf dem Wege der Feſtſtellungsklage bzw. 
der Leiſtungsklage für den Lohnausfall der Angeſtellten am 
Sonnabend haftbar zu machen. 

Faſt 3 Millionen Menſchen ſuchen Arbeit 
Nach bem Bericht der Reichsanſtalt für Arbeits⸗ 

vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung hat die Zahl der 
Hauptunterſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung keine Abnahme erfahren und das Anwachſen der Zahl 
der verfügbaren Arbeitſuchenden hat ſich in verſtärktem 
Maße forthieſetzt. Schließlich iſt auch die Zahl der Kriſen⸗ 
unterſtützten weiter gewachſen. Es wurden am 15. Juli 
nach den vorläufigen Meldungen 1470 000 Hauptunter⸗ 
ſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenverſicherung, 380 608 
in der Kriſenunterſtützung gezählt. Damit ſind beide 
Unterſtützungseinrichtungen zuſammen mehr als doppelt ſo 
ſtark belaſtet, wie zur gleichen Zeit des Vorjahres. Die 
Zahl der verfügbaren Arbeitſuchenden beltef ſich am 
15. Juli auf rund 2770 000. Werden hiervon diejenigen 
abgeſetzt, die noch in gekündigter oder ungekündigter 
Stellung oder in Notſtandsarbeit beſchäftigt waren, ſo ver⸗ 
bleiben rund 2715 000 Arbeitsloſe. 

10 Sahte Zertralverband der Arbeitsiuvallden 
Ein Jubiläum kann dieſer Tage der Zentralverband der 

Arbeitsinvaltden im Reiche feiern — das Jubiläum feines 
l0jährigen Beſtehens, Bei ſeiner Gründung dachte wohl nie⸗ 
mand daran, daß er in ſo kurzer Zeit ſich zu einer ſo großen 
und einflußreichen Organiſation entwickeln würbe, wie ſte 
letzt vor uns ſteht. Heute ſind auch die letzten Zweifer an der 
Möglichkeit der Organiſation der Arbeitsinvaliden ge⸗ 
jchwunden, Alle Gefahren, die die junge Bewegung um⸗ 
lauerten, Orgauiſationsſchwierigkeiten, die ſich aus dem zu 
organiſierenden Menſchenmaterial ergaben, Hemmungen 
durch das wirtſchaftliche und pokitiſche Leben — man braucht 

  

nur an die Inflationszeit zu erinnern —, ſehr ſtarke Wider⸗ 
ſtände ſind glücklich üverwunden worden, und nun ſteht der 
Zentralverband mit ſeinen 850 000 beitragszahlenden Mit⸗ 
gliebern, die in rund 3000 Ortsgruppen zuſammengefaßt 
ſind, mit ſeinem gut ausgebauten Organiſationsſyſtem und 
ſeinen feſtfundierten Finanzen achtunggebietend da. 

  

Unermüdlich hat ſich die Organiſation für die Verbeſſe⸗ 
rung des Loſes der Arbeitsinvaliden eingefeßt. 

Die Vermißten des Weltkrieges 
Etnes der traurigſten Kapitel des Weltkrieges iſt das der 

Vermißten. In der Verluſtliſte der Menſchheit figutrieren ſie, 
85 000 Verſchollene, deren Angehörige nicht wiſſen und nie⸗ 
mals erfahren werden, welches ihr Schickſal war. Detzt wird 
von London aus der letzte Verſuch gemacht, das Schickſal 
möglichſt vieler dieſer Kriegsopfer feſtäuſtellen. Die engliſche 
Hilisvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener hal einen 
Aufruf an alle Kriegsteilnehmer gerichtet, An⸗ 
gaben über den Verbleib Vermißter, b er ihnen be⸗ 
kannt iſt, zu machen. Frankreich vermißt 48 000 Menſchen, 
England 8000, Italten 5000. Die Ziffern für bie ehbemalig 
öſterreichiſch⸗ungariſchen und die ruſſiſchen Vermißten ſtehen 

  

nicht feſt, während die deutſchen Verluſte an Ber⸗ 
mißten mit 24000 errechnet wurden. 
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Misher 35 Europaſiieger in Danzig 
Hente ſind noch fünf zu erwarten 

Von den Teilnehmern an dem Europg⸗Rundfluga ſind bls 
jeſtern abend 25 mit ibren Maſchinen in Verlin eingetroſſen, 

Ven Vangfubhrer Fludplatz haben bis heute vormittag 95 
Maſchinen paſſiert, In Varcelona liegen noch 6, in Madrid 
2 Klugzeuge. Beſchädigt liegen in Spanten noch h Maſchinen. 
Auß dem Wettbewerb ausgeſchleden ſind 10 IliolA In 
Stchievelbein in Pommern liegt der deutſche Pllot Aſchele 
mit Propellerbruch, Nach Berlin ſind heute frlh von Danzig 
aus b Flugzeuge geſtartet, 

Der Pllot Böhning hatte geſtern bei ſeinem 
Abflua von Königsberg Pech. 

Er ſtartete dort nachmittaas gegen 3 Uhr, mußte aber bald 
wieder auf dem Königsberger E landen, weil er 
Motorſchaden hatte, Nach Behebung des Schadens ſtartete er 
wieber, war aber nach Stunden noch nicht in Danzig; auch 
nach Köniasberg war er nicht zurückgekehrt. Die Luſkpolizei 
wurde benachrichtigt, da erſchten, einige Miuuten vor 8 Uhr 
abends, kurz vor Meldungsſchluß, Böhning auſ dem Lang⸗ 
uhrer Flugplatz. 7.59 Uhr konnte er noch ſeine Melbung 
bgebenn nd ſeine Papiere ſtempeln laſfen. Er hatte unter⸗ 
wegs eine Wemrſch welr außerdem gerlet er in ein Gewiiter 

weit auf die See hinausfahren, um bem und müßte zteml 
Gewitter auszuweſchen. 

Heute ſind im Laufe des Tages noch fünf Flugzeuge in 
Laihiahe erwerten, die von Warſchau, Poſen uſw. aufge⸗ 
ſtiegen ſin. 

Megelung des Buiterexporis 
Exvortprämie ür polniſche Butter 

Nachtem im Mai d. . zwiſchen der Freten Stadt Danzig 
und der Plepublik Polen ein Abkommen über den Butter⸗ 
export geſchloſſen worden sſt, hat nunmehr die polniſche Re⸗ 
gierung die hierzu erſorderliche Bekanntmachung in ihren 
amtlichen Blättern veröffentlicht Die Verordnung iſt in 
dem „Montitorx Polfkt“ vom 18. Juli 1930 bekanntgegeben. 
Nach dieſer Bekanntmachung iſt auf Grund der ſeinerzeit 
geſchloſſenen Veretnbarung der Mulchtontrollſtelle des Land⸗ 
wirtſchaftlichen Iuſtitutk der Danziger Techniſchen Hochſchule 
ermächtiat, Beſcheininungen auszuſtellen, auf Grund beren 
der für den Butterexport feſtgeſetzte Ausfuhrzoll zurück⸗ 
erſtattet wird. ‚ 

Ferner iſt in der Bekanntmachung die Handelskammer in 
Danziag zur Ertetlung von Exportbeſcheinigungen bei der 
Butterausfuhr ermächtigt worben, auf Grund deren bei 
Butter polniſcher Herkunkt eine Exportprämie gezahlt wird. 

Eine Exvortprämte für Butter Danziger Urſprungs wird 
nicht gezahll. 

  

In Unterſuchungshaft. Die brei an der Wirtst usſchlaͤgerei be⸗ 
telligten polniſchen Matroſen ſind dem Amtsgericht ugeführt wor⸗ 
den und befinden 0 zur Zeit in Unterſu umgshaft. Ein vierter 
Matroſc jand wegen der Schußverletzung Auſnahme im Städtiſchen 
Krankenhaus, Die bei der lägerei in Mitleidenſchaft gezogenen   Danziger haben nur geringfügige Verletzungen erlitten.   

Unſer Wetterbericht 
Unbeſtändig 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern früh ſiber 
Schotiland gelegene Tiefdruckgebiet hat ſich Jütland genähert. 
Es bürfte morgen über der Oſtſee liegen. Die Temperatur⸗ 
uUnterſchiede haben ſich weiter ausgeglichen, ſo daß ſich das 
Tlef langſam ausſüllen wird. Die mit ſeiner Annäherung 
verbundene Zunahme der Luftbewegung wird die Ausbildung 
örtlicher Temperaiurunterſchiede weitgehend unterbinden, ſo 
dat eine ſtarie Milderung der Gewittertätigteit erhofft wer⸗ 
den tann, doch ſind immer noch Regenſchauer zu erwarten. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnd, meiſt ſtark bewölkt. 
woißhbyſchauer, weitere lansfame Abkühlung, friſche Südweſt⸗ 

noe. 
Ausſichien für Freitag: Bei friſchen Weſtwinden 

Wetterbefferung. 
Maximum des letzten Tages: 23,9 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: 13,5 Grab. 8 
Seewaſſertemperaturen: n Zoppot, Glettlau 

18 Grad, Bröſen und Heubude 19 Grad. oby 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zoppot (Nordpad) 1544, Zoppot (Südbad) 
1461, Glettkau 413, Bröſen 1037, Heubude 1206. 

  

Polizeibericht vam 30. Juli 1930. Feſtgenommen: 7 Perſonen, 
darunter 1 wegen Diebſtahls, 2 wegen Betruges, 2 wegen Paßver⸗ 
gehens, 1 wegen Vettelns, 1 in Schutzhaft. 

      

Amtl. Bekanntmachungen 
Die elekir, Beleuchtunas, und Kraft⸗ 

antaßt ſlie den i, ber„nneren 

e,e ieh pergeben en, — 
mülart Wiſüübt. Matbaus gimſnier 17. 

Städt. Hochbauamt. 

Autf, die ölfentlide, Verdingung betr. 
Herſfellung uon Schmutz und Tabewaffer⸗ 
Fauälen kü, der Karthäuter, Straße in der 
Aüſhfen Ugkänbe des Staatsanzeigers 
Deil II wird bingewieſen. 

Stäbt. Kanalbauamt. 

Konkursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kaufmauns 

Norbett, Srellaer in u 28. g, Lange 
Wriicke. 28, würd bente, am 25. Juli 
mitiggt 12 Uiühr, das Konkürsverkahren 
rcrölfuel. 

Der, Milchorreylſor, Emil Harder, Dan⸗ 
zia. Wireligaſſe 121/122. wird zum Kon⸗ 
Luireverwalter ernannt. 

Konturplorderungen, lind bis zum 
20„Auguſt 1540 bei dem Gericht anzu⸗ 
melden. — 

Es mird zur Neſchlunſaſſuun über die 
Beibehultung' deß ernannten, oder die 
Mabl eines anderen, Verwalters lowie 
Iiber, dle Veſtellung eines Glänbigeraus⸗ 
ſ2* und Lintreteudenfalls über die im 

Wehr nde zber zur Prüfung dex auge⸗ 
miyidetch, Forberungen, auf den 1. Sep⸗ 
ſiember toa, vyrmittaus 9u2 Üibr, vor dem 
wüterzelchneten Gerichte, Neugarten 30/51, Kümmer Mr. 230, 2. Stockwerk. Termin 
anberaumt, 

Allen Waehürine welche eine zur Kon⸗ 
kurvmaſfe Gegörigt Sache in Heßß baben 
ndel zur, Nonkurémaßfe etwas ſchulhla ſind. 
wird, ſſtfargeben, nichts au den Gemein⸗ 
ſchnidwer ſn perapfotarn oder zu leiſten, 
O,öie Vexoflichtung auferleat, von dem 
Velibe der Sache und von den Fordernn⸗ 
eu füür welche, ſie au3 der Enche abge⸗ 
vuberte Vefriedigung in, Hnfpruch uch⸗ „meu, oͤrm „Konkursberwaller bis zuien 

20. Augilſt 10%“ Anietae zu machen. 
Das Amisnericht Abt. 11 in Danzia. 

11 N9 3%/uj0n — 1 — 

mmlungsanzeigef 

  

  

  

   

    

  

   

   

   

  

„„Miitwoch, den 30 Juli, 
v. 7%½ iihr. im Hei Vortrag: 

Zugend, und Gewerkichaften.“ Neferent: 
A. Wuilſchau. 

Smdo., Zoppot, Frauenkommiſſton, Sonn⸗ 
0 beu Auanßt 1990, Aukofabrt, nach 
NMahlbude, Meldungen bei der Gen. Nuß⸗ 
baum, „ ehnſtzaße 1—-7 oper bei der (öen., Sapdtahü. Südßraße 30. bis Don⸗ 
uerstag, Ldem 31. Juli 1903J. Näheres bei 
der Anmeldung 5 
S. P. D. Neufahrwaſſer. III. Bezirk. Frei⸗ 700 Dehn, 1. Mugnſks-obchhsiilhr Iun 

1 Worirose iheßlgßg. 
D ag X 105 ů Alſ näungswabl. 

Arteiter⸗Abſtinenlen⸗Bund Dansis, Frei⸗ den , Aicgulft vunkiricd vibe ümn 
Mitgkieberverfammlung. 

Apbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde 
Tühras. Die ſoziatiſtiſche Kindergruppe 
dleibf bis zum 1. September geichloſſen. 

   

  

    

  

NMö Erpöttſchachkerei 
Donnerstag. von 8 bis 12 Uhr vormittags 
VBertauf von friſch 
Eöpfen (Pfd. 20 Pf.), 

(Did. 20 Pf.) und anderem 
Schlochthof neb. Freibank 

Eingaug LSanggarter Wall 

1900,G: 

E, Konfuürsorhnühg brzeichneten [Ho 

hLDulden 
worheptiſioh en erhalten Sie 
Konfetion, Wasche, 
Lerillvaren, Schuhe, 

Bettſedern und aumillehe 
Bexkleidungestüchte 

Ahat. Oraben *· 
Flurelngang, parterro 

Mod, aut erbaltener 
v ehnehergani 

* u, verkauſen eHogig., SeHfartb.- 
Airchengatle. 22 

Vernick. O0⸗Portlon.- 
Gescl. 

mit Gaßheig., billia 
W verkaufen Lan⸗ 

IEhaueL Wes 

Kleines Häuschen, 
mit, Ernte für 2200 

Huld. zu verkaufen. 
Marie Lebmann. 

Mubnlack⸗Blarrbori. 

Bafiaitarre. 17 jait,, 
W. zuß. kaß vtk. 

„. Änh. Neufahrw., 
Vöul⸗ Veneke- Wies 5. 
Unterricht aratis 

Guterh, Volipbon 
mit 21 Platt., Stieg⸗ 
lis, Zeiſia. Kangrien⸗ 
voael zn vexk. Heiſe. 
Soßt2 x SCS Hu, 

2. Beſ. 6—8 Ubr 
abeuds. 

Gut erhaltene 
Siiher 

iii zu verkauſen 
Altſt. Grab. 17718,1. 

Hintexbaus, 
aUL Selilkl. 

Stax ke. 

Kaffeeflaſchen 
und Taubenirinkae⸗ 
fätte billia zu baben 
PonaenIubI 5 v.. 

Gut erbaltener 
Gederwagen 

zu veplauf Manzen. 
Hufarengaffe 5p. 

Faſt n9 dunkelbl. 

0 f. 16—17 l, Burſchen 
zit verkaufen. 

Langgasten 104. 
Türe 11. Fr. Vreuck, 

Verziuktes 
Dachfeuſter 

kür Biberſchwanz⸗ 
deckung perkäuflich, 

Eich. Bettgeſtelle 
billia zu verkaufen 

Poagenpfuhl 66, 

  

    

   

  

   

  
en Schweine⸗ 

Eamüeibpebes f 

  

    Herren- u. Lamemväsche 
wirg in ersthlasesliger Austun 
au Billigsten FPreisen Angefertig- im 

Wärche-Ateler geß Aitst. Graben 36 Giese 

Sibbabewanne⸗ 

       
Schnellrocher. 112. 10 Aiin: aiße Sben⸗ 

eöcht. billia an vert. 

bii⸗ 
auu verf Tisgin. deraſtraße. 

   
jebr Auter Linn it Anter Ton. m⸗ 
Srtni u. Bogen 2. 22. 

  

ing. 2 5 i.htr. ics Sct Weire, 
Nendan. 

Schönfeld. Brücke 17. — —ͤ— 

— G mit 
alles, ai ü. tau. 

Aud. U. 7602 a. Exv. Vetersbagen 26 1. [Soagenpfubl 82. vt. 

Tiſchlerei. 

Billia Schlagzeug 
(Jaspand h faſt nen. 
kompleſt. für 70 G. 
zu verlauien 

Karpfenfeigen 3. 
EA Lopve. 
Eine aroße 

Zimmerlinde 
W. verkauſen Langi. 
EEE 

1000 
Worte Stantes 

verkanfen 

TüWierdanle 1. 

Neue 
Dillgurken 

in 1/1 u, 24 Tonn⸗ 
* auch Sepdweiſe 

empfieblt 
Hermaun Mäller. 

Vorſtödk. Graben 51. 
Tel. 280 95. 

Junae 
Kangrienhähne 

billig au verkaufen 
leine Gaſle 6. 3. 

Groher W. 
gens, Dilch. 
billia Bu⸗ e 

urblgft 
Kleine 

Kaufe alten 

Kleiderſchrank 
Ang mit Preis unt. 
2.—— Exved 

KI. 2—3⸗Familien⸗ 
Hausarundſtück 

n kauſen caelucht. 
5 7581. D. 

Getrag. Schuhe 
werd. an- u. perkanft. 

Glanbitt 

KLEIDER 
Mhren Wunsch 

in Anbetracht des Tieſfstandes 

der Danziger Mirischaſt 

tatscichilich 

SDottbilli 

Wert bis G 36.- 

MAVNTEI. 

Wert bis G6, S55.- 

IOSTUME 

Wert bis G 185.—   

nmögliches mogitem gemacht 
aus prima Schweizer Voll-Voile 

aus Tweed und englischartigen Stoſlen 

Damen- und Backfischgrößen 

    

            

  

•ſéſ·ſ öſ ·w(w„„„ retst 5.— 

enst-. i „ 15,.— 

«.„. 25,.— 

      

             
      

einzukaufen 

erfüut mein SaiSom-Ausverkauf 
      

  

  Vetzt ist in meinem Gesckdſt 
de- KLEIDER 

Höhepuntt 
aller MODELLE 

Billigkeit- 

aus Wolle und Seide ů 9 — 
Wert bis G 1058 ·.·.. Jeit 45.—, 2 

(Wiener und deutsche) in Mänteln, Complets und Kleidern aus Wolle und Seide, Wert bis G 250.-.. htzt 50.— 

         
                      

  

  

  

Strickwaren 
Pullover, Westen, Lacken und 

Striokkleider 
au fabelhait billigen Preisen.   

In wirtschaftlich schwierigen Zeiten muß vorsich- 

tiger gevorben werden. Man kann dann nicht s80 

einfach aus dem Vollen wirtschaften. 

Es ist aber falsch, die Werbung überhaupt abzu- 
stoppen. Richtig ist: e-f Experimente zu verzich- 

ten und die erprobten erbemittel stärker heran- 

zuziehen. 

Das erprobts Werbemittel: dié Anzeige in der 

„Danziger Volksstimme“ 

   
   

für einige Stunden tügl. 
wird aei 
Sillau oder Hohenſtein. 

    

   

   

   
   

ie! 
Ia Friſeuſe Altß. Graben 28. 2. momn 
für jeden Sonnabend geſucht 

Können ſich melden 
Bruno Schott für 2 Perfonen (Wäſche 

Danzig, 1. Damm 7 muß übernomm. wesd) 

  

Suche per 15. & ſanber- 
Sriier iunnes xü 

  

    
   

     
       

   

       
   

   

ber Hobeuttein⸗ Jungs. 14 J. alt, m. 
Ant. EiD luchtTauſche m. Wohn, ſchäft, bat, findet v. ur erfragen dei Herrn 

8e⸗ Vißerſbebes, als- Kgriburiches Ang.ier. Statk L —— 8i8 a. b., Erveh.geg, A. in Danaic 
—— — Miete 15 G. Ang. u. Ziebnh. 0 ffene 5 tellen Mabeben Ain brlicbes 22.B.—EXLed..— Kobe SeigcH. 18. vt. Dobuuniscafte 5. ot. ů t. I — aue Ptußn K. Junae Leute finden Achtungt niont giſeht AUA. E 100 C. Exv- l. onu chendr. Binige, ſaubere und 

—— 

   Sanbere Frau nimmt]Licht. ten i . Ainiae⸗ Taalcge u. Oren. Dauch f. Dng 0 

        

   

7 Anit. ig. Mädthb. mi Hausmädchen ane Sernenen wüi aaen Aüe e, e Nuger wünſcht Stellang 
im Hansbalt * für den aauzen Tas. 

A Sebalt 25 G. monatüch, E kf Groß⸗Aammbau. Ang.] u. 581 a, Filiale A! ＋i u erfragen Srolangaſse 15, parl. r. Lunaferngaſſe 16. 2. lunt. 7578 an die Erp 
      

  

   

  

      
   

    

naes zuperläfſis. Juna. Ebevaar fucht 
„Siehen fuchf —5 Arit Heiteh 2⸗3.:-W. 

IEi 
. An⸗ Aufwarteſtelle bnt e n. außer⸗ 

5 Ang. n. 7601 
für 24 Taa, Ang. u. Möbl. Zimmer (a. d. Erpch. ö. L XEEE A.DELped. mit ſev. Eing. für b 
Ja. üL e noch Tzeinl lente 4tegn Verschiedenes 

   
     

  

    

      

in u. auß. d, GSaute. ů ianeeßken Irnaneſe u.e itenanteltee Schinme langlähr. Keuaniſſevermieten werden vi 50 Pf. 

          

ponpanden. Ana. u. Lanagaxten 55, bei an repariert EEEEEEE Xodel. Junkexgaſſe! 6. 
Frau fucht Leeres Zimmer neben Flamingo. 
Stelle En.derioſes GEbebaan Damen- und-Ainber⸗ gus Bü kinderloſes Ebevaar garberoben 

  

  

    

257fM. Crö.Pi veuöulikt werden billig und Berditrale 1½, 2 ſchnelt angefertiat. 
2 Frou CE. Kaifer, Siten,-Aumerp Lel, er. Tanſche Wobnungl an 2 berufstät. Her⸗ Dart. 

Sod ASfaül u. gl. n, Hem 1.8. in vn.] Braune Handlaſche 
aleiſchmo. 4 6l. AIMAeraalle. E—.. Wais Dariorenaße 

Leihuer, Oora,, [Mapnestes Zimmer ingeben erioren. ab. 

  

    

  

Ede Aeraltrate. 115.(, Eingang) und Näbm 15. 
Tauſche m. Wobn., Si lü, pern. Venbert 

  

erügnche 2 Finmunt- Im. auch obne Küchen Maſik E,, tatgt Küulsd und aut benutzuna. 
. Rauter, 
[Kolkowaaſſe 8/7. 3. wenpfabt 50 
vSchiafftel anb. O-IPal. 

afſtelle 0 Singe. Kabin., Schieme aSezu. Bubeßör mi.] GVorverganj) lol. frei] mpers, von 90 Pf. an Lel, od. ar, in der Köt 6, „rpariert 1218.0 D, Lerr, unt. Le Bonnenpiubl 14. vt — Jung. Mäsdchen fin⸗ Tanſchs 2 Zimmer det von ſofort Walsß- , Prättanftalt nmaun 

  

  

  

G mit . Ken, ak., ſaubere Schlafitenle. i. Scha 8 . lei bin. Ang. empfieblt ſich zu bil⸗ uuge od. MädelGAIE h Am-Selü. 2. 2 Lr. iulenegiſe. 
dalkbof. ga, Mann. m. Be.. .—. 

Damenkleider 
werden aut u. billig 
angefextigt in u. auß 
dem Hauſe. 

E 
AnteWöller⸗Ses 8. 

immer. Küche. Kel⸗ſofort ſanbere 
Schlafftelle 

mit ſex. Eing. 

  

gute 

Schiafſtelle ele Beſobl⸗Anſtan * 57 ů Hbra. A. d. Sſtb. ier, ged. al. näperleHellt⸗Haßhe 97. 2.Rr. 10, veben ber 

Il u, fonn. elektr. 

ſfen ſle Keiumacbeftellt r. Les, al. n der asS3 Ä 1 Koblenßandlun, Leness,-KielDss 8.JSA. B. Err. CAIMHHAEen 2 Hiet 
icke! 

  

Kleines möbliertes [Schudmachermeiſter 
Boden, alles hell, geg. mit Küchenben. zum [Junge Frau nimmt ein groß. Zimm., Kuche 1 8. zu miet., gei. Kind 

int Pfleae, gleich wei⸗ 
chen Allers, Ang. 0. 

2604 a. d. Exveöd 

Miete 15—20 G. An⸗   n. Bopen, alles hell, 

  

  ton⸗Möller⸗Wen 8. 

         

  

   

        

   

  

 



  

  

    
Gerichtsferien 

Von Ricardo 

ick ma, nu känn wä klauen, nu ſind Gerichtsferien, 
und bis die Richters wieder retour kommen, ham ſe das 
all verjeſſen.“ 

Nein, ſo iſt das nicht. Von den Gerichtsferien macht man 
ſich allgemein falſche Vorſtellungen. Sie haben am 15. Juli 
begonnen und dauern bis zum 15. September. Das iſt genau 
ein Pterteliahr, eine lange Zeitſpanne, aber es iſt nicht ſo, 
daß jemand ein Vierteljahr Urlaub hat, Einen direkten 
Vorteil von den Gerichtsferien hat überhaupt niemand, es 
ſei, daß die Büroangeſtellten der Rechtsanwälte durchgebende 
Arbeitszeit pflegen und um 2 vder 8 Ubr Arbeiksſchluß 
machen dürfen. Und dann aibt es noch für ausgekochte Pro⸗ 
CSlunepn ein paar Möglichkeiten im proßeßtechniſchen 

inne, durch die Gerichtsferien Verſchleppung ihrer Ange⸗ 
legenheiten zu erwirten. Anſonſten arbeitet Juſtitia unbe⸗ 
irrt weiter. Da ſie bekann ich eine Binde vor den Augen 
trägt und infolgedeſſen meiſt icht ſehen kann oder will was 
ſie anrichtet, merkt ſie nicht ob Frühling, Sommer, Herbſt 
oder Winter iſt. Sie richtet ohne Anſehen der Perſon, 
auch in den ſogenannten Ferien, aber wie die Natur überall 
einen Ausgleich ſchafft und auf Koſten eines behinderten 
Sinnes einen anderen verſeinert, ſo hört Juſtitia ausge⸗ 
deg Wiet Sie hört, ob jemand die breite, ungelenke Sprache 
es Volles ſpricht oder ſich parfümiert und geiſtreich, ge⸗ 

wandt und ſicher ausdrückt. Ihr Ohr unterſcheidet die ſein⸗ 
ſten Nuancen, ſie hört, ob ein Herr Doktor oder ein Herr 
Major „hinreichend verdächtig erſcheint“, oder ob der Arbeiter 
Krauſe aus verbrecheriſcher Neigung im Haſen drei Pfund 
Zucker geſtoblen hat. 

Das iſt im Herbſt und Winter ſo und im Frühling nicht 
anders, und die Gerichtsferten ändern ebenfalls nichts daran. 

Lebiglich gewiſſe Amtsgeſchäfte der Juſtiz ruhen in der 
Gerichtsferienzett, Vor allem ſollen in bürgerlichen 
Streitigkeiten keine Verhandlungen ſtattſin⸗ 
den und keine Entſcheidungen erlaſſen werden. Aller⸗ 
dings auch wieder nur ſoweit, als ſie nicht als „Ferien⸗ 
ſachen“ anerkannt ſind. Die Gerichtsferien verhindern 
auch den Beginn und hemmen den Lauf der Prozeß⸗ 
friſten. Aber da es bei der Juſtiz keine Regel ohne Aus⸗ 
nahme gibt und alles überhaupt wie Gummi dehnbar iſt, 
gibt es ſogenannte „Notfriſten“. Das ſind wieder Friſten, 
die durch öte Gerichtsferien nicht aufgehalten werden. 

Unbeirrt um die Gerichtsferten nehmen ibren verhängnis⸗ 
vollen Verlauf alle Strafſachen. Auch Arreſtſachen 
werden durch die Ferien nicht verſchoben. Ebenſo alle 
Sachen, die eine einſtweilige Berfügung betrefſen. 
Alſo Meß⸗ und Marktſachen, Mietſtreitigkeiten, Bauſachen 
(mit Einſchränkungen), Altmentationsklagen and Regreß⸗ 
anſprüche auf Schecks und Wechſelſachen. Streitigkeiten 
weilern Arbeitnehmern und Arbeitgebern gehen ebenfalls 
weiter. 

Auf Antrag kann das Gericht in Verfahren vor den 
Amtsgerichten auch ün dere Sachen als Ferienſachen be⸗ 
zeichnen. Das Mahnverfahren, das Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungsverfahren, Koſtenfeſtſetzungsver⸗ 
fahren, Konkursverfahren werden von den Ge⸗ 
richtsſerien nicht berührt. Die gerichtliche Ver⸗ 
gleichsverfahren gehen in den drei Monaten gleich⸗ 
falls weiter. Und ſchließlich laufen alle Grundbuch⸗ 
ſachen, Regiſtraturſachen, Vormundſchafts⸗ 
ſachen und Erbſchaftsſachen, alſo ſämtliche Ange⸗ 
legenheiten der ſogenannten freiwilligen Gerichts⸗ 
baxkeit, weiter. 

Man ſieht, der gewöhnliche Sterbliche kennt zwar den 
darunter oritecen iog. Weon ber weiß tubns lant 105 10̈0 
gxunter vorſtellen loll. Wenn kemanh etwas klaut, ſo wir, 
eKen io Düpſch Arbenglich am Kanihaken erwiſcht wie in 
anderen Jahreszeiten. Seine Aburteilung erfolgt auch ſehr 
prompt und zuverläſſig. Und doch iſt in den heiligen Hallen 
auf Neugarten etwas auffällig: In den Verhandlungsſfälen 
wird fetzt gewöhnlich ſehr früh Schlaß gemacht. Etwas wie 
eine Verwaiſung liegt im Hauſe. Wird vielleicht im Som⸗ 
Ureftbielsser geklaut und vetrogen, fahrläſſig gehandelt und 
eelidigt? 
Es iſt kaum anzunehmen, die Richter mögen es bei dem 

ſchönen Wetter nur etwas eiliger haben. 
Was iſt denn nun überhaupt der Sinn der Gerichts⸗ 

ferien? Nun, zweierlei Gründe haben als notwendig er⸗ 
ſcheinen gemacht: Einmal ſoll die Beurlaubung der Gerichts⸗ 
beamten erleichtert werden, und zum anderen nimmt man 
Rückſicht auf Privatperſonen, die als Handelsrichter und 
Sachverſtändige und als Zeugen zum Gerichtsdienſt heran⸗ 
gezogen werden. Ein weſentlicher Teil der Bevölkerung, 
namentlich auf dem Lande, hat mit der Ernte zu tun. Man 
will ſie lieber ernten laſſen, als daß ſie im dumpfen Gerichts⸗ 
zimmer — das Recht — findenhelfen. Man nimmt Rückſicht 
auf Privatleute, ſagt man. 

Juſtitias Ferien ſind letzten Endes gar keine Ferien. Es 
iſt eine Seifenblaſe, ein Puſtekuchen, wie ſo vieles an ihr. 

Die Grunbwaſeerböden des Weiſelbeltas 
Bodentupen und Pflanzenerten 

Das Statjiſtiſche Landesamt Danzig läßt ſoeben als Nr. 4 der 
„Bilder aus Danzigs Landwirtſchaft“ eine Schrift, betitelt: „Die 
Grundwaſſerböden des Weichſeldeltas“ von E. Oſtendorff mit 
einem Geleitwort von Herrn Prof. Dr. H. Stremme erſcheinen. Die 
p0pil Wäthen Ge ſchiche, Ois uuch un 30 ſowohl 2 beziehn geologiſch⸗ 
phhfikaliſchen Geſchichte, als auch in ihren Wechfelbeziehungen, ins⸗ 
bejondere zu den vodenbildenden Faktoren und zu denen der heuti⸗ 
gen Landwirtſchaft. In Form von Karten, Zahlenbildern und gra⸗ 
phiſchen Darſtellungen, die der Schrift anhangweiſe deigegéden 
ſind, werden die wichtigſten Ergebniſſe der Abhandlung in einer 
auch für den Laien verſtändlichen Weiſe verdeutlicht. 

Auf der erhuen Karte ſind die Bodentypen des Deltas dargeſtellt, 
deren Entwicklung in innigem Zuſammenhang mit dem annähern⸗ 
den vegetationshiitoriſchen und phyſikaliſchen Zuſtand des Weichſel⸗ 
deltas um 1300 an Hand einer weiteren Karte veranſchaulicht wird. 
Desgloichen wird die weitgehende Abhängigkeit des Ackergrünland⸗ 
verhältniſſes und der Ernten von den Bodentypen kartenmäßig 
dargeſtellt und in Tabellen näher erläutert. Das ſtatiſtiſche Zahlen⸗ 
material wird nicht nach ſonſt üblichen politiſchen Einheiten ver⸗ 
Mns,ſondemn zauf neuen it undrn ahiiche Hierber zeigt ſich ine 
tyhpengebieten zufammengefaßt und verglichen. Hierbei zeigt ſich eine 
weitgehewde Abhängigleit der Pflanzenarten und ihrer Emnöge von 
den Bodenthpen. Ferner ſieht man das Zurücktreten der Boden⸗ 
art hinter der Bedeutung der Bodentypen, die im Weichſel⸗, 
delta durch geringe Unterſchiede im Mikrorelief, durch den hiervon 
meiſtens abhängigen Grundwaſſerſtand und durch die von beiden 
letzteren E Vegetation (moorige und anmoorige Böden, 
Bruchwald⸗ und braune Waldböden uſw.) je nach Dauer der Ein⸗ 
wirkungen mehr oder minder bedingt ſind. 

  

Maurerlöhne beim Hafenausſchuß. Der Hafenausſchuß ließ 
am Danziger Haupt eine Schleuſe von zwei Maurern reparie⸗   

ren. Als Lohn wurde ihnen der Lohn des Tarlſs des 
Haſenausſchuſſes zugeſant und vezahli. Die Maurer 
wurden dann aber der Meinung, daß ihnen der Lohn des 
Bauarbeitertartſs zuſtehe, der höher iſt. Sie klaglen 
beim Arbeitsgericht auf Zahlung des Mehrlohnes, Das Ar⸗ 
beitsgericht wies vie Klage ab und erkannte den Klägern nur 
den Lohn des Haſenausſchußtariſes zu. Sie legten Beruſung 
ein und das Landesarbeitsgericht erkannte dahin, daß der 
Hafenausſchuß für Neubauten, die er ausführen läßt, den 
Bauarbeitertariflohn Mi zahten habe. Hier aber ſei 
nur Reparaturarbeit geleiſtet und da gelte der Tarif 
des Haſenausſchuſſes. Das Urteil des Arbeitsgerichts 
wurde aber dahin geändert, daß den Klägern, vie als Jei't⸗ 
arbeiter angeſehen werden, auch die Zulagen zu ge⸗ 
währen ſind, die auch ſonſt den Zeitarbeitern gewährt werden., 

Velehrbate, Unbelehrbare und Klegel 
Einteilung im Verkehr 

Auf einer Schulungswoche für Verkehrserziehung prägte 
kürslich ein Redner die oben genannte Eiteilung aller Wege⸗ 
benutzer. Sowohl unter Automobiliſten wie unter Rad⸗ 
ſabrern und Füßgängern gibt es dieſe drei Sorten von 
Menſchen. ů 

Die Belehrbaren find hauptſächlich unter den jüngeren 
Generationen anzutreffen, die mit Verſtändnis und Sinn 
nieichgeltin und Motor, Bremsweg und ähnliche Fachbegriffe 
gleichzeitig 

das Gefühl für die ſtändig wachſende Gefahr des 
modernen Verkehrslebens 

verbinden. Die Unbelehrbaren ſind vor allem unter den alten 
Leuten zu ſuchen (manche 30⸗ bis 40jährigen muß man frei⸗ 
lich in dieſem Sinne auch ſthon alt alt bzw. unzeitgemäß be⸗ 
zeichnen). Ste rekrutieren ſich vorwiegend aus den Fuß⸗ 
gängern und den Benutzern der öfſentlichen Verkehrsmlttel. 
Dieſe Leute empfinden es als eine perſönliche Beleidigung, 
wenn ſie auch nur Bruchteile von Minuten irgendwo war⸗ 
ten müſſen, weil die biſentliche Verkehrsreglung oder der 
geſunde, Menſchenverſtand es ſo vorſchreibt. Ste haben eine 
krankhafte Wut gegen jeden Automobiliſten, ja oft ſchon gegen 
keben Radfahrer und vielſach auch gegen andere Fußgänger. 
Sie können ſich abſolut 

nicht hineinfinden in den Gedanken, daß mit Ruhe, 
Uteberlegung und gegenſeitiger Rückſichtnahme 

jeglicher Verkehr auf dem Bürgerſteige und dem Fahrdamm, 
auf Bahnhöſen und an Halteſtellen ſich reibungsloſer und für 
alle Beteiligten, Gefahrloſer abwickelt. 

Die dritte Sorte, die Flegel, Woiſten ſehr genau Beſcheid, 
owohl über die gewaltige Kraft, die in einm arbeitenden 

otor ilegt, wie auch über die Schwierigkeiten für einen 
Radfahrer, in allen Situationen richlig die Balauce zu hal⸗ 
ten, ſchließlich auch über die Möglichteiten und Unmöglich⸗ 
keiten für einen Fußgänger ſowie über die menſchlichen 
Schwüchen und pfycholdgiſchen Unzulänglichkeiten in jedem 
Einzelnen. Aber ganz gleich, ob ſie am Steuer eines Kraft⸗ 
wagens, auf einem Motorrad, auf einem Tretrad ſitzen pber 
als Fußgänger die Bürgerſteige und Fahrdämme bevölkern, 
dieſe Sorte Flegel 

ſtört und behinbert mit abſichtlicher Rückſichtsloſigkeit lbört und bebinderthreivllemenſchen ilec 
Da wird geraſt, geklingelt, gehupt, Aberholt, gekreuzt, 

nicht ausgewichen, natürlich vor allem geſchimpft und geflucht. 
Und immer iſt der andere ſchuld, nie der Flegel ſelbſt, der 
momentane Ueberlegenheit und Vorteile dem anderen gegen⸗ 
über in oft widerwärtigſter Weiſe ausnutzt. Und gerade die 
Fetteſt ſind es, die oft Unfälle verſchulden, ohne ſelbſt davon 
etroffne zu werden! ů 

Vor vem Meineid bewahrt. Vor einigen Tagen berichteten 
wir, daß ein Arbeitgeber auf Zureben des Vorſitzenden und 
einnges Rechisbeiſtandes vor bem Arbeitsgericht auf die Ab⸗ 
legung eines Eides verzichtete, und ſich mit dem Kläger ohne 
Eidesleiſtung verglich, Dazu ertlärt uns der Arbeitgeber, daß 
er den ihm zugeſchobenen Eid mit gutem Gewiſſen hätte 

leiſten können, ſich aber aus Billigkeitsgründen zu einem Ver⸗ 
gleich entſchloß. Der boniſce. Dampfß, 

Däniſche Touriſten in Danzig. er bäniſche. Dampfer 
Poiont,, 15 000 Tonnen groß, anterte heute rüh um 8 Miü: 
auf der Auchen he Reede. Seine Paſſagiere, 400 bäniſche Tou⸗ 
riſten, beſuchen heute Danzig und Boppot, worauf um 3 Uhr 

nachmittags die Weiterfahrt angetrelen wird. Die Gäſte wur⸗ 

den von der Danziger Verkehrszentrale geführt. 

—————..᷑̃üä—ü——'———— 

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 2D. Juli 1930 

Preiſe für 50 Kiloaramm vebendaewicht in Dam Gld. 

Wegtleulchtge onsvemahete böchlen Schlacktwectes u. 
—* S „ — à iüngere · w„„„„„* 

2. ältere ·„KC˖C„K‚„‚˖„‚„‚‚„‚ „„ 
bD fonſtige, volhleiichige 27—30 

1. Müngere •··„„·3⁰ 
2. ltere äj· ˖ww•„C„„˖„:— 

H Letlasgent •··ww„„w„„„„„.....*.2— 
ad) gering genäbrte 

Bullen; 
üngere vollfleiſchie böchten Schlachtwertes 4—30 

fe e vollflelſchlae oder außgemäſtele * 30—3 
eiſchlae — v .. . .— 

H bering genöbrte ů—* —2* * 

Zungere pollſleiſchlae, böchſten Sichlachtwertes 34—-36 
‚ Falh. vollfleiſchige oder ausgemäſtete 20.0 

elichlae ů ͤ*** —* 

  

  
  

D. K lgotß Si ‚ ... .. —³— 

ioe— ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 30—57 
pollfle 'gae ů ä(ſ w„„ 

lichige, —*„** 4—56 
Rbi r: ihhie genährtes Junartedb.„ „ * 2—L 

älber: 
Hender beſter Maſt. — — 

EEEE ere Naſt⸗ ä·‚ 
S Külber ·„ . 2—0 

8 E) Maſtlämmer Enmn lüänsere Maſtbammel. 1. Weide⸗ 38.30 
maſt, 2. Stallmaſt „„uu n * „ae 

b) gat rantrie Saſe- ältere Waſtlämmer ünb 
gut, Kenäbrte ů „* ** 

iſchlcrs Schalvletß LI. .... . 8—ẽ5 
6 A Schalvien —.* — — 

weint, ů 
400 ine Aber 800 Pfand Lehenhgewicht . „ 62—63 

Ei a ei voh Mrta D V.b ii fanz U— 
E 3 U 2 ,e 

ch Weiee, vent von zirka 200 bis 240 Vfund 89—61 
nödge⸗w — „ ä„ „ — 

G0·1 Wfieiſcbig Schweine von zirka 160 bis 200 Vfund 
Dendaewi 57—59 

„ Seißchde Scpeime von'irta 126 Ssis 1680 Sfünb 
Lebendaewict „. „, —* 

0 Klelſchine Schweine unter 120 Uinnd Lebenddewtcht 
i Sauen — — 

Auftrieb: Ochien, 43, Bullen 163, Kühe 9l Stück, zuſammen 
Rinder 297, Kälber 169, Schaſe 922, Schweine 1839 Stüch. 

Marktverlauf: Rinder und Vüßer geräumt, Schaſe ruhig, 
Schweine geräumt. 35 * — 
„Bemerkungen: Ein Poſten Fettſchweine wurde ein Punkt über 

Notiz bezahlt. Bacon⸗Schweine 55—50. Die notierten Preiſe ſind 
Schlachthofpreiſe. Sie enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels 
einſchl. Gewichtsverluſte. 

l
   

Warum Schupobeante? 
Arbeitsloße Lönnten dieſe Arbelt ebenſogut leiſten 

Das Llommando der Danziger utzpollzel gob die 
folgenden Tagesbeſehl Heraus: „“ Hvotdei gas dieler von⸗ 

Tahesbeſehl Nr. 173 Zifler 2. 
„Die Zoppoter Kurverwallung braucht während des großen 

Reil⸗ und Fahrzurniers vom h. bis 11. Auguſt 1030 täglich von 
2 bis 7 Uhr nachmittags 25 Mann zur Beauffichtigu,3 und zum 
evtl. Umbau der Hinderni 0, dem Zoppoter Rennplatz. Ste hat 
beim Kommando der Schutzpolizei angefragt, ob hierzu Beamte 
der Schutzpolizei zur Verſügung geſtellt werden können. Das Kom⸗ 
mando hat darauf mitgeteilt, daß Schußpolizelbeamte nur in Frage 
lommen, wenn ſie ſich freiwillig dazu bereiterklären. 

Die Formationen melden dem Kommando zum 20. d. M. Na⸗ 
men derſenigen Beamten, die ſich der Kurverwaltung zum genann⸗ 
Tage weule zur Verfügung ſtellen wollen, unter Angabe für welche 

Die Beamten müſſen ſich für die Zeil von 2 bis 7 Uhr nachm. 
verpflichten, und es muß gewährleiſtet ſein, daß ſie für Ve genel⸗ 
deten Tage auch pünktlich zur Stelle ſind. 
SIeh auiom, Mütze. 5 2 

r feden mien wird pro Nachmittag eine Entichädigung 
von 3,.— Gulden gewährt. 0 v Gediuns 

Es dürfen jedoch leine Veamten für Zelten namhaft gemacht 
werden, während ſie der großen Bereitſchaft angehören, da nicht 
muß Biehen iſt, inwieweit die große Vereitſchaft eingeſetzt werden 
muß. 

* 
Selbſt der in ſozlalen Fragen etwas weltfremden Leitung der 

Schuhpolizei dürſte es belannt jein, daß Danzig ſiber ein großes 
Heer von Arbeitsloſen verfügt. Das große Reil⸗ und Fahrturnier 
koſtet lleine 120 000 Gulden, die beſtimmt nicht aus den Banklonten 
der Beteiligten aufgebracht werdeu. Die Schupobgamten ſind immer⸗ 
hun Gehaltsempfänger, die den Nebenerwerb wohl nicht ſo dringend 
rauchen wie die Arbeitsſofen, 7 Tage zu 25 mal 5 Arbeitsſtunden 
macht insgeſamt 8 7„ Arbeitsſtünden; 7 Tage zu 25 mal 
3 Gulden macht 525,. Guldenu. Das iſt zwar keine noble Be⸗ 
zahlung, aber immerhin därilen lich genug Arbeitewillige finden. 
Waruni alſo Beamten damit velaſtigen? 

Mundſchau nuſ vem Wochenmackt 
Unmengen Obſt ſind auf den Markt gebracht. Blaubeeren 

werden mit 10 Pfennig pro Pfund abgegeben, ſaure Kirſchen 
koſten 20 Pfennig das Pfund, Iphannisbeeren 20 Pfennig, 
Pflaumen 30—40 Pfennig, Aepfel 30.—40 Pfennig, Birnen 
50—80 Pfennig, Stachelbeeren 40 WPiunß⸗ Tomaten 1,10 
Gulden, Himbeeren 80 Pfennig das Pfund. Eine Bauane 

wigbeſhrohl Koöſtet 0 „ Rotkohl 20 h Weißkoh oſte ennig, otkohl 20 Pfenn das 
Pfund. Ein Bündchen Mohrrlben 10—15 Pfennite Schneide⸗ 
bohnen das Pfund 20 Pfeunig, Wachsbohnen 50 Pfennig, 
große Bohnen 25 Pfennig das Pfund. Ein Bündchen Zwie⸗ 
beln 10 Pfeunis, ein Rettich 10—20 Pfeunig. Ein Plund 
neue Kartoffeln 6—7 Pfennig, ein Köpſchen Salat 5—10 
Pfennig, das Bündchen Radieschen 10 Pfennig. Die Mandel 
Eier preiſt 1,0 Gulden, für ein Pfund Butter zahlt man 
1,40—1,70 Gulden. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Hühner ſollen pro 
00 Wiennip, Gaten ans Pfanbeu, 20 Wieldetent Srgucchen 

g, Enten ba und 1, ulden, ein Täubchen 
60—80 Pfennig. ů 5 

Die Gärtner und Blumenhändler haben reiche Ausmahl 
in Topf⸗ und Schnittblumen. ů 
Pfund röftehn0 f iſt 10, W mit 10 fe 750 
Aund koſtet „30 Pſennig, Quappen ſennig, Aale 1,20 

bis 1j0 Gulden das Pfund. Traute. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden. erwartet: 

Dt. D. „Inbra“, 28. ). Gent, heute vormittag Kiel⸗Holtenau 
paſſiert, Bergensle. — K 

Dän. D. „Niord“, 29. 7. Aahus, Stückgüter, Bergensllili. 
Dt. D. „Dora Arendt“, heute Slettin, mit Stückgütern von Ant⸗ 

werpen, Bergenske. 
Engl. D. „Keurix“, 30/3l. 7. von Königsberg, leer, Bergensle. 
Dt. M.⸗S. „Flotibed“, 30. 7. von Gdingen, Bergensle. 
Dt. D. „Bonus“, 30. 7. von Memel, leer, Behnke & Sieg. 
Dt. D. „Brale“, 30. 7., mittags, ab Stettin, Peilladung, Behnke 

ieg. 
Dt. D. „Fafner“, 29. 7., mittags, von Lulea, Erz, Behnle & 655. 
Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 29. 7. von Kopenhagen, Göüter, Reinhold. 
Schwed, Waegwril, 20. 7., 16 Uhr, von Stockholm, Güter, Behnke Sieg. leg. 
Norw. D. „Skald“, 29. 7., 19 Uhr, von Trelleborg, leer, Pam. 
Dän. D. „Tovenil“, 30. 7., vormittags, Holtenau paſſiert, zum 

Bunkern für Behnle & Sieg. 
Dän. M.⸗S. „Viſtula“, ca. 31. 7. von Kopenhagen, Paſſagiere, 

Reinhold. 

Danzig iſt ihr erſtes Reiſeziel. Das neuerbaute bäniſche 
der Det Forenede Dampskibselskabet Kopenhagen, gehörige 
Molorſchiff „Viſtula“ ſoll morgen ſeine erſte Reiſe von 
Kopenhagen nach Danzig antreten, woſelbſt es am Freitag ein⸗ 
Wmeligr, wirb. Das Schiff wird im Hafenfanar an ber Rampe 
anlegen und die Paſſagiere landen, Es iſt ein ſfeierlicher 
Empfang vorgeſehen. Am Sonnabend dürfte die „Viſtula“ 
Neufahrwaſſer wieder verlaſſen. um mit Paſſagieren nach 
Kopenhagen in See zu gehen. Der Dampfer „Niels 
Ebbeſen“, der mehr als zehn Jahre im Verkehr zwiſchen 
Danzig und Kopenhagen ſtand. iſt aus dieſem Dienſt gezogen. 

  
  

Standesamt Danzig vom 29. Juli 1930 
Todesfälle: Ehefrau Apollonia Klein geb. Leikowfti 

verw. Tomaczlowſti, 42 J. — Ehefrau Franziska Neumann 
fopj Iſtra, 71 J. — Witwe Maryanna Neumann geb. Groß⸗ 
opff. 71. S. „„ 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Langkuhr: Gasmeſſer⸗ 
Klempner Otto Callwitz, 20 J. — Unehelich eine T. ter. 
3 W. — Tochter des Kaufmanns Fritz⸗Günter Wolff, 15 Min. 
— Witwe Eliſabeth Fritſche geb. Labewig, faſt 82 J. — Sohn 
ves Hausmeiſters Kurt Schroeber, totgeboren. 

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 80. Juli 1930 — ö 

29. 7. 30. J. 25. 7. 30. 7. 
Krakan.. —2,/2 — 2.80 Nowy Sacz... 115 1.05 
Zawichol ..40.49 4 0.54 Przemyſt.. —2 08 —.— 
Warſchab .. ＋05S 0.54 Wyczkow... -0.22 — 0.26 
Plock ... 0,13 ＋ — Pultuik.... 40,17 40,12 

geſtern beute 

Montauerſpitze —0.46 —0,46 
geſtern heute 

Thorn... . —0,13 —014 

   
Fordon .....—0,16 —0,17 Nieckel —0.63 —0,63 

Culm —0.27 —0,.30 Oirſchon . . I0öI —I.00 
Graudenz: 4-010 —012 Einlage ....2.22 42.28 
Kurzebrack .. —0,16 0,16 Schiemenborft .2,52 2,52 

k————:—Z'88—̃ ꝑ —¼¶ AU⏑„—'—F1!g/ 8——— 

Verantwortlich für. die Redaktlon: Fritz Weber für Inlerate 
An.: Cotheh, beide, in Dan, Lus und Verlaat, Buch. 
druckerel und Wertacscſeuichaft m. . 5. Tanzia Am Evendruus
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lichen Setriobe und des Personon, und 
  

Warenverkohrs 
Ortsverwaltung Danzig, Karplenseigen 26, 
  

mon des Etabtlisemente Rein, Neutelch, ein 

‚ conxeri und Tanx 
Einiritt 1.— Quigdon Beginn 1 Uhr 

Allo in Nouteich und Umgebung wohnen- 
den Kollegen nobst Angehörigen und Gesin- 
nungufreunden worden hierzu herzlichst ein- 
goladen. 

2.2.————————— 
f ptwsuseeegghueepoedgdgefoßddpſatobtke 

Internation. RHatt- und Fahrturnier 
b · Il. funust Honnalatr ZLonnot 

Am Sonntag. den 8. August 1030 
voranztaltet der Gesamtverhand in den Räu- 4 

  

    

    

  

  

    

Tügliche Preise dor Plätze: 

Alte Tribüno 
Loge. „ II;12.— 6 

Numcrierter Platt .. 8.— G 
Unnumerioertor Platz „. 6.— 

Nouv. Tribüno 
Numorierter Platz:.. 5.— G6 
Unnumorierter Platz 2... 4.— G 

Sattolplat * 4.— 6 

Numerierto Seitontribüne. 6—06 

Sitzplatz um den Turnierring. . 3.— 6 
Stehplätz um den Turnierrinng-. 2.— G 

   
     

       
    

  

         
     

  

    

  

   Vorverkauf der numerierten Plätzo ab 1. g.: 

Moritz Stumpf & Sohn, Danzig, Langgasse 

Buchhandlung Kießlich, Toppot, Markt 
Badekgase, Zoppot, Nordstraſle, 

Die Kurverwaltung 

     
    
    

    

  

   2ur Eröttnung 
dles Reit- und Fahrturniers 

IiKoch, ö. Hucust 
14Uhr: 

Grober Blumenkorso der am Turnier 
teilnehmenden Wagen vom Manzenplatz 

rum Rennplatz 
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Odeon Eder 
Dominikswoal! 3 ů BholmarEr 

    ab heuto, Littroch 
Auf vielisehen Wynsch 

Mady Christians 
Gustav Frönlich 

in 
(eupßienk der Pachdroniat 

Lase brennente Herz Bruno Fasel 
Icta Wiülnt, O Vase FPointnoer, an Aer Einreielüe ö 

Als uvutler:Scileger iuin ä— 

  

    

    

    

  

   
Sast⸗W,eent, 

Toeis Sumäse 

Ile mllenae nugel 
7 sbenteuerliche Alie aus 

elnen Scherenöten     
— banaig, Sxbärselühi 33/5 zuů eeemibchelung 

Dariein Menschverlanit werden? — ü —— 
Autuwrt gibv der Flm: ů günnige ⸗ . 

KRamper, der Tiermensdiute 2 Wananie 
Sspapnende, stark dramatische Aktei S,Hπαοοðð,O 

In der Hanpi olle: Paul Wegener 

Ken Maynerttl in⸗ 

Der Held von Sonora 
Ein A Denteuer am dem poldeven Westben in 6 unf- 

E regende a. alemranbenden v. sensalinnellen Aklen 
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